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Uber den Helvetischen Dogger zwischen Linth und Rhein

Von Sibylle Dollfus, Ziirich

Mit 19 Figuren und 1 Tabelle im Text, und 1 Tafel (I)
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VORWORT

Auf Anregung und unter Anleitung von Herrn Prof. Dr. R. TRUMPY begann ich
mit dieser Arbeit im Sommer 1958. Die Feldaufnahmen erstreckten sich auf die
Sommermonate 1958-1960. Einige Revisionsarbeiten und Vergleichsbegehungen
erfolgten im Sommer 1961.

Das Material wurde am Geologischen Institut der ETH und der Universitit
Ziirich ausgewertet, wo auch die Belegsammlung deponiert ist.

Mein Dank gilt an erster Stelle Herrn Prof. Dr. R. TriUmpY, dessen stetes In-
teresse und wertvolle Anregungen und Ratschlige zum Gelingen dieser Disserta-
tion beitrugen.

Ferner danke ich den Herren Professoren Dr. A. GaANssER, Dr. W. LEuproLDp und
Dr. H. SuTgR, die durch ihre Vorlesungen und Ubungen ebenfalls um meine Aus-
bildung bemiiht waren.

Allen Kollegen, die mir im Untersuchungsgebiet sowie bei den Vergleichsbe-
gehungen wertvolle Hinweise erteilten, spreche ich meinen herzlichen Dank aus.

Besonderen Dank schulde ich meinen Eltern, die mir das Studium ermdoglich-
ten sowie meinem Manne GEOFFREY D. Franks fiir seine Mithilfe im Felde und
zu Hause.

Einleitung
Geographische Lage

Das Untersuchungsgebiet liegt in den tieferen und mittleren helvetischen Dek-
ken und im Autochthon der 6stlichen Glarner Alpen im weiteren Sinne, im We-
sten begrenzt durch das Linthtal, im Norden und Nordosten durch den Walensee
und die Alvierkette, im Siiden durch das Vorderrheintal. Es ist auf folgenden geo-
logischen Karten dargestellt:

Geologische Karte des Kantons Glarus, 1: 50000, Sp.-K. 117,

Geologische Karte der Gebirge zwischen Linth und Rhein, 1:50000, Sp.-K. 63,
Geologische Karte der Gebirge am Walensee, 1: 25000, Sp.-K. 44,

Geologische Karte der Alvier-Gruppe, 1:25000, Sp. 80,

Geologische Karte des Todi-Vorderrheintal-Gebietes, 1: 50000, Sp.-K. 100 A,
Geologische Generalkarte der Schweiz, Bl. 3 und 4, 1: 200000.

Orts- und Flurnamen wurden zur Hauptsache den verschiedenen Blattern der
Landeskarte 1:50000 und 1:25000 (abgekiirzt LK.) entnommen, soweit die neue
Schreibweise nicht altbekannte geologische Lokalititen unkenntlich macht oder
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Fig. 1. Ubersicht des Untersuchungsgebietes.

vollig verfehlte etymologische Deutungen (z. B. Sdchsmoor fiir Sexmor) vorbringt.
Als weitere Hilfe dienten einige Blitter des Ubersichtsplans des Kantons Glarus,
1:10000 (abgekiirzt U. GL).

Die Einteilung der Doggervorkommen in verschiedene Teilgebiete (s. Fig. 1)
erfolgte im Deckenraume mehrheitlich nach tektonischen, im Autochthon nach
geographischen Gesichtspunkten.

A. AXEN-DECKE: Sie umfasst die méchtigen Dogger(-Malm)-Schuppen im Un-
terbau der Alvierkette (NE-Seite des Seeztales) und am o0stlichen Fliascherberg.
Ebenfalls zur Axen-Decke rechnen wir die Aufschliisse von unterem Dogger am
Guscha.

B. MURTSCHEN-DECKE: Sie enthilt den Reischibenhiigel am Ostende des Wa-
lenseesiidufers, die Ostflanke des Firzstock und die sparlichen Aufschliisse der Miirt-
schenstirn bei Gésiberge oberhalb Miihlehorn, den Ostfuss des Miirtschenstock, den
Dogger des Fronalpstock, Faristock und des Schilt. Die auf den &lteren geologi-
schen Karten als «Obere Liasschiefer» eingetragene Tonschieferbedeckung der
Leist-Magerrain-Kette und die Gipfelkappen der Kette Rottor-Goggeien gehdren
im eigentlichen Sinne der sog. Verrucano-Stammdecke (Hauptdecke) an (R. Staus.
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1954, R. HELBLING, 1938, W. FiscH, 1961); aus faziellen Griinden und der Einfach-
heit halber jedoch ordnen wir dieses kleine, aber nicht unwichtige Gebiet der Miirt-
schen-Decke zu.

C. GLARNER-DECKE: Zwischen Sernftal und Walensee umfasst sie die Dogger-
gebiete oberhalb Ennenda—Augsten Alp, Roterd—Chiietal und kleine verschuppte
Vorkommen der Stirnregion oberhalb Tiefenwinkel, unter der Uberschiebung der
Mirtschen-Decke. Im siidlichen Raume, zwischen Schwanden und Karpfstock fin-
det sich an relativ wenigen Stellen, oberhalb Hétzingen und am SW-Fuss des Biitzi-
stocks (Saasberg) ein tektonisch reduzierter, meist verkehrtliegender und ver-
schuppter Dogger.

D. SUBHELVETISCHER BEREICH: Er enthélt die stratigraphisch meist unzusam-
menhédngenden und oft stark reduzierten und verschuppten Doggervorkommen,
die sich vom Panixerpass iiber die Andester Alp und Piz d’Artgas zu den Brigelser
Hornern ziehen. Die letztgenannten Serien gehdoren noch zum Faziesraum der
Glarner-Decke, liegen aber hier unter der «Hauptiiberschiebung».

E. LIMMERNBODEN: Uber der aufgeschlossenen Kristallinkuppel verlduft der
autochthone Dogger in einem den Talkessel umziehenden Band.

F. TODIGEBIET: Es umfasst die Vorkommen rund um den T6di, einschliesslich
der Sandalp und des Puntegliasgebietes, sowie den Westabfall der Selbsanftkette.

G. VATTISER GEBIET: Es schliesst die Aufschliisse der linken und rechten Tal-
seite des Haupttales und diejenigen des Calfeisentals ein.

H. TAMINSER GEBIET: Ihm gehoren der Dogger der Goldenen Sonne iiber Fels-
berg und die Region NW von Tamins an.

Die Gebiete E-H gehoren zum Autochthon, wobei der jungpalaeozoische Auf-
bruch von Tamins eine etwas siidlichere Stellung einnimmt als die iibrigen.

I. DOGGERVORKOMMEN PROBLEMATISCHER STELLUNG: (sie sind nicht in der
Ubersichtsfigur verzeichnet und werden in einem besonderen Kapitel behandelt.)
Es sind dies der Aalenianaufschluss im Weisstannental, die Aufschliisse bei Disen-
tis und die Bergsturzmassen von Bonaduz-Rhéziins.

Historischer Uberblick

Das oberste und zugleich markanteste Schichtglied des helvetischen Doggers,
der Blegi-Eisenoolith, war schon im 16. Jahrhundert als eisenerzreiches Gestein
bekannt und wurde im Glarnerland iiber Mittelguppen am Glarnisch in den «Eisen-
lochern» ausgebeutet. Allerdings war dieser Abbau, infolge der zu geringen Aus-
beute nur von kurzer Dauer (vgl. A. BALTZER, 1873, J. OBERHOLZER, 1933, S. 267,
C. SCHINDLER, 1959, S. 26). Andere ehemalige Bergwerke in derselben eisenoolithi-
schen Formation des Doggers finden sich bekanntlich in der Zentralschweiz (Wind-
gille) und im Berner Oberland (Erzegg, Planplatte, Lauterbrunnental).

Bei der Erforschung der Geologie der Glarner Alpen wird der Dogger erstmals
1809 durch H. C. EscHER voN DER LinTH (S. 339) erwidhnt, ndmlich am Westab-
fall des Todi, unterhalb des Sandfirns, wo dem Autor folgendes aufféllt: «...eine
mehr und minder dunkelockerbraune, zuweilen rotliche Streife, die sich in betracht-
licher Hohe an den steilen Felswinden dieses Talkessels fast ununterbrochen her-
umzieht... Dieser braune Streifen wird von einigen sehr eisenschiissigen Kalkstein-
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lagen gebildet, die etwas iiber dem unmittelbaren Aufliegen der Kalksteinformation
auf der Gneisformation sich in ersterer vorfindet und vielleicht der Ubergangsforma-
tion angehort. Dieser Kalkstein ist ... mit vielen Thon- und Kieseltheilchen innig
gemengt». EscHER spricht alsdann die Vermutung aus, dass der vorgefundene
eisenschiissige Kalkstein «...die ostliche Fortsetzung derjenigen Eisensteinlager
zu sein scheint, die sich im Reuss- und Maderanthal an der Windgélle, im Hasli-
land, in den Grindelwald- und Lauterbrunnenthilern usw. unter fast dhnlichen
Umsténden in der Ubergangsformation vorfinden».

Bereits etwas genauere Angaben finden sich bei B. StupEer, 1927: «Auf den
Quarzfels folgt erst schwarzer Tonschiefer, dann ein diinnes Lager von schwirzlich-
grauem Kalke, feinkornig ins splittrige, mit flachen Kornern von Erbsengrosse,
wahrscheinlich organischen Ursprungs, hierauf bei 5 Fuss machtig, ein rogensteinfor-
miger, rother Thon-Eisenstein mit Belemniten, dann wohl 20 Fuss méichtigschwir-
zlich grauver Kalk, mit Koérnern von Quarz und gelbem Thon-Eisensteine...».

1834 priagt B. StubeEr den Ausdruck «Zwischenbildungen» fiir die gering-
méchtigen Sedimente (Trias und Dogger) zwischen Gneiss und Kalkgebirge im
Berner Oberland, in der Zentralschweiz und in den Glarner Alpen.

Diese Zwischenbildungen gliedert ARN. ESCHER vON DER LINTH in seinem Auf-
satz uber die Gebirgskunde des Kantons Glarus (1846, S. 59) in drei Teile, deren
unterster a) die Trias und die beiden oberen b) und c) die «unteren Jurabildungen»
repriasentieren, welche wie folgt definiert werden:

«b) Mit a) und gewohnlich iiber dem selben [Horizont]| finden sich schwirzliche,
bald feste, bald leicht zerfallende, blad sehr glattflachige, bald mannigfach ver-
bogene thonige und kalkige, auch kieselreiche Schiefer; ferner

¢) Dunkelgraue, meist spatigkornige (d.h. ganz oder grosstenteils aus Kornchen
von Kalkspat bestehende) Kalksteine, die oft durch Aufnahme von vielen
Quarzkornern in Sandstein iibergehen, sehr hdufig auch Korner oder Nestchen
einer gelblichen, mergelartigen Substanz (erdigem Dolomit?) enthalten und
dann gelb gesprenkelt sind».

«In diesem Kalkstein ¢, hiaufiger aber in den Schiefern b, zuweilen auch im dolo-
mitischen Kalkstein a finden sich pulverkorngrosse, linsenférmige Kérnchen von
Eisenoxyd, welche stellenweise so sehr die Oberhand gewinnen, dass das Gestein
ein reiches treffliches Eisenerz wird...». Aus diesen Angaben geht noch keine eigent-
liche stratigraphische Gliederung und Abtrennung von Trias und Dogger hervor,
vielmehr werden die charakteristischen Gesteinstypen aufgezdhlt und beschrieben.
Der Dogger besteht also im wesentlichen aus erstens knorrigen Schiefern und zwei-
tens Kalksteinen und Sandsteinen, wobei das Hauptgewicht auf die sog. «Eisen-
sandsteinschiefer» gelegt wird.

B. StubpkRr (1853, S. 46) sieht im Dogger der Zwischenbildungen, auf Grund der
1thm bekannten Fossilien aus dem Eisenoolith hauptséchlich das Callovien: «...ver-
treten durch die Eisenoolithe und Rotheisensteine, welche als Nester in dem schwar-
zen kornigen Kalkstein der Zwischenbildungen ... vorkommen» und sich vom
Nordrand der Finsteraarhornmasse bis nach Glarus verfolgen lassen. Die Eisen-
erze und deren Abbau spielen hier die wesentliche Rolle, die iibrigen Gesteinsarten
scheinen nur als Begleitgesteine zu diesem Eisenoolith betrachtet zu werden.
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Erst durch Isipor BacHMaNN (1863) wird der Grundstein der glarnerischen
Doggerstratigraphie gelegt. Wahrend ArN. EscHER vON DER LiNTH und B. STUDER
die Stufe noch «untere Jurabildungen» oder «unteren Oolith» benannten, teilt jener
den Jura in unteren, mittleren und oberen, bzw. Lias, Dogger und Malm ein. Diese
Stufen werden weiter in Ammonitenzonen zerlegt. Fiir den Dogger ergibt sich so-
mit folgende, heute noch allgemein giiltige Reihenfolge (von unten nach oben, vgl.
auch Tab. 1):

1. «Zone des Ammonites opalinus, mit 50" bis 60" schwarzen sandigen oder auch
tonschieferartig glinzenden Schiefern»; das Alter wurde auf Grund eines Fun-
des von Amm. opalinus V. MANDELSLOH (sic), bei Mols, festgelegt.

2. «Zone des Ammonites murchisonae, rote Eisensandsteine, brdunliche Quarzite,
ferner rotliche kornige Kalke, sog. Echinodermenbreccie und feinoolithische
Rotheisensteine, mitunter Stiicke von rotlicher Kalkbreccie». Typuslokalita-
ten am Bommerstein bei Mols.

1. und 2. = unteres Bajocian?).

&

«Mittleres Bajocien (Zone des Ammonites Humphriesianus). Gegen 200" fein-
bis kleinkornige Kalke von grauer bisweilen gelblicher und schwarzer Farbe...»
Fir diese Schicht wird nun der Ausdruck «Echinodermenbreccie» erstmals in
den Jurabildungen angewandt. Neben Amm. humphriesianus werden, im Gegen-
satz zu den beiden unteren Abteilungen, wo Versteinerungen eher die Aus-
nahme sind, aus verschiedenen Lokalititen zahlreiche Fossilien, vor allem
Brachiopoden und Muscheln gemeldet. Diese Zone wird mit dem Humphriesia-
nusbette des deutschen, franzosischen und englischen Jura verglichen. Sie ent-
spricht im allgemeinen der heutigen grauen Echinodermenbreccie.

4. «Schichten des Ammonites parkinsoni und Bathonien,» welches die «1!/, bis
5 Fuss méchtige Lage von Eisenoolith» umfasst. Den Fossilfunden nach, welche
neben den fiir das oberste Bajocian charakteristischen Amm. parkinsoni
auch zahlreiche Arten des ganzen Bathonian lieferten, sah BAcaMaNN in die-
sem Horizont eine Verschmelzung von mehreren anderwirts getrennten Zo-
nen. Im Gegensatz zu andern Autoren seiner Zeit behauptet er, dass das Cal-
lovian nicht im Eisenoolith vertreten ist.

In dem von B. Stuper (1872) verfassten Index der Petrographie und Strati-
graphie figurieren bereits alle Ausdriicke, die zu jener Zeit die Doggerstratigraphie
prigten. Es sind dies «Opalinusschichten», «Eisenstein» (spiter Eisensandstein),
«Echinodermenbreccie», «Blegischichten» und «Eisenoolith».

In O. HEgrs Urwelt der Schweiz (1865, S. 151) wird die Korrelation von alpi-
nem und nordwestlichem Jura in einer Ubersichtstafel erldutert. Hier wird u. a.
der Ausdruck «Oberblegischichten» fiir Blegi-Eisenoolith zum erstenmal publi-
ziert.

C. MokescH (Der Jura in den Alpen der Ostschweiz, 1872) bringt prinzipiell die-
selbe Gliederung wie BacHMANN, setzt aber zum parkinsoni-Horizont noch das
Callovian hinzu. (Etwas befremdend wirkt der Ausdruck «Hauptrogenstein» zwi-

1) BAcuMANN verwendet Bajocian im urspriinglichen Sinne p’ORBIGNYS, d. h. mit Einschluss
des Aalenian (opalinus- und murchisonae-Zone).
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schen humphriesi- und parkinsoni-Horizont. Es handelt sich um «einen spatigen
mit Quarzkornern durchsetzten dunkeln Kalk, welcher dort auf Réti ruht», und
EscHER voN DER LinTH soll darin einen Stachel von Cidaris courtaldina Corr.
gefunden haben, den man sonst nur im obern Hauptrogenstein des Aargau findet).
Neu und richtig ist bei MoescH die Erkenntnis der schon auf kurze Entfernung
bedeutenden Wechsel in der Machtigkeit der verschiedenen Horizonte. Die Kapitel
iiber Dogger in MoescHs Werken (1872 und 1880) lassen nichts wesentliches zu
wiinschen iibrig. Die schwarzen ebenflichigen Schiefer iiber den Sandkalken des
Lias wurden durch einen Fund von Ammonites opalinus am Molseralpweg richtiger-
weise als unterer Dogger bestimmt. Hingegen werden in den Kapiteln iber den
Lias dieselben Schiefer an mehreren andern Orten mit verschiedenen Niveaux des
Lias parallelisiert; so sollen beispielsweise die Berschnerschiefer (ArRN. HEIM, 1916)
und die Schiefer der Ruosalp (Bisistal) den Pesidonienschiefern, der Gipfel des
Goggeien sogar dem Planorbishorizont entsprechen. An diesen Lokalitdten befin-
den sich aber eindeutig die Schiefer des unteren Aalenians. Dies mag wohl die Ur-
sache gewesen sein, dass spédtere Autoren wie ARN. HEIM und J. OBERHOLZER die-
selben als «Obere Liasschiefer» benannten. Erst R. Trttmpy (1949) behob diesen
immer wieder iibernommenen Irrtum durch den endgiiltigen Nachweis von Aale-
nianalter und fiihrt fir die glattflichigen Schiefer den Ausdruck «untere Aalenian-
schiefer», fiir die knorrigen Opalinusschichten «obere Aalenianschiefer» ein.

1873 beschreibt A. BaLTzER den mittleren Jura im Glirnischmassiv. Er héalt
sich an die bisherige Viergliederung, setzt aber den Eisenoolith ins Callovian und

unterteilt die Zone des Ammonites murchisonae in zwei lithologische Einheiten
(vgl. Tab. 1):

a) (unten) «Hellgrauer Sandstein, innen grau, feinkornig mit thonigem, eisen-
schiissigem nicht kalkigem Bindemittel, mit Glimmerschiippchen. Rotlich und
von Oxydationspunkten durchsetzt. Fossilleer. Nicht tiberall vorkommend».

b) (oben) «Dunkelbrauner Eisensandstein (Murchisonaeoolith), kristallkornig,
dichte kalkige Grundmasse, oolithische Kornchen; durch Wechsellagerung in
Echinodermenbreccie iibergehend, scharf abgegrenzte rote Béinder; Eisenkies
enthaltend ».

A. RorHprLETZ (1898) erkennt durch Aufnahme verschiedener Dogger-Detail-
profile die starken Méichtigkeitsschwankungen und die Fazieswechsel desselben,
und stellt in einer einfachen, aber ubersichtlichen Fazieskarte der Glarner Alpen
die machtige Ausbildung des Doggers (Alvierkette, S Walenstadt, Gliarnisch) der
schwachen (librige Gebiete wie Firzstock, Alp Ranasca usw.) gegeniiber. Naturge-
mass wurde dabei die Region mit méachtigem Dogger zunéchst als die auch urspriing-
lich nordlichere angesehen.

Mit ArN. HEiM (1916) erfolgt eine enorme Bereicherung der Doggerstratigra-
phie des ostlichen Abschnittes der Glarner Alpen. Mit zahlreichen Detailprofilauf-
nahmen sowie mikrolithologischen Untersuchungen an der N-Seite des Seeztales
bis zum Flascherberg gelangt ArRN. HEIM zu einer iiberaus klaren Zusammenfas-
sung der Resultate, die durch abgewickelte Faziesprofile ergdnzt werden. Besonders
detailliert behandelt wird der obere Teil der Echinodermenbreccie und der Eisen-
oolith, welche ja an sich am besten gliederbar sind. Die von A. RoTHPLETZ bereits
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entdeckten Faziesunterschiede des Doggers konnten nun von Ar~n., HEimM mit Hilfe
der schon etliche Jahre zum Allgemeingut der Geologie gewordenen Deckenlehre
umgedeutet werden: Im abgewickelten Querprofil durch die ostlichen Schweizer
Alpen ergab sich eine nordliche, die autochthonen, parautochthonen Gebiete und
unteren helvetischen Decken und eine siidliche, die hoheren Decken umfassende
Fazieszone.

In J. OBerHorLzeErs umfassendem Werk «Geologie der Glarneralpen», 1933,
werden ebenfalls eine grossere Zahl von zuverldssigen Detailprofilen des Doggers
der Glarner Alpen gegeben. Die allgemeine Gliederung stiitzt sich teils auf altere
Autoren, und wird vielleicht nicht einmal ganz zu Unrecht, etwas vereinfacht:

1. Unterer Dogger Aalenian; a) Opalinusschiefer, b) Eisensandstein.

2. Mittlerer Dogger. Bajocian; Echinodermenbreccie (hierzu wird auch ein Teil
der sog. roten Echinodermenbreccie gerechnet).

3. Oberer Dogger. Callovian. Eisenoolith; Bathonian fehit.

In Bezug auf Faziesfragen schliesst sich OBERHOLZER weitgehend den Auffassun-
gen ArRN. HEiMs an.

1935 bearbeitet W. BIRCHER in eingehender Weise die sehr reichhaltige Ober-
Bajocian-Fauna des Fossilhorizontes von Guppen (Oberblegi), sowie der alters-
gleichen Fundstellen in der Umgebung von Berschis (Seeztal).

Die letzte Doggergliederung wurde am Gldrnisch von C. ScHINDLER 1959 vor-
genommen, Hier lassen sich folgende sieben Einheiten unterscheiden (vgl. Tab. 1):

1. und 2. untere und obere Aalenianschiefer. Ubergang von den glattflichigen grau-
schwarzen Schiefern zu den knorrigen sandigen «Opalinustonen».

3. Eisensandstein: Aus den Opalinustonen hervorgehend, bankige Wechsellage-
rung von weissem kieseligem Sandstein und hellgrauem kalkigem Sandstein
von roter Anwitterung.

4. Rote Echinodermenbreccie. Organogener eisenschiissiger Calcarenit mit Triim-
mern von hauptsichlich Bivalven, Brachiopoden und Echinodermen. Hiama-
titooide enthaltend; lagenweise Quarzsandsteine, nach oben abnehmend.

0. Graue Echinodermenbreccie. Helleres Gestein von wechselnder Spatigkeit, in
tieferen Lagen Kieselknauer; Linsen von roter und grobkorniger Echinoder-
menbreccie, mit Kreuzschichtung.

6. Fossilhorizont von Guppen. Enthilt eine reiche Fauna des oberen Bajccicn
(Zone der Garantiana garantiana).

7. Callovian-Eisenoolith. Grauer bis karminroter, dichter Kalk mit lagiger Ein-
streuung von Oolithen aus Chamosit und Hamatit.

ScHINDLER teilte die Abteilungen 1, 2, 3 und 5 in je eine Nord- und Siidfazies. Er-
stere enthilt die Fazies in der Glarner- und Miirtschen-Decke (bzw. Nidfurner und
Forrenstockserie nach ScHINDLER), letztere diejenige der Axen-Decke.

Problemstellung und Einteilung;
Einfiihrung der neuen Serienbezeichnungen

Riickblickend auf den Verlauf der Erforschung des osthelvetischen Doggers sei
zunichst auf folgende Tatsachen hingewiesen:
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In den ersten Anfingen wurden lediglich einzelne, besonders auffallende Ge-
steinstypen beschrieben, deren Liegendes und Hangendes ebenfalls nur litholo-
gisch mehr oder minder gut bekannt waren. Fossilfunde machten, Hand in Hand mit
einer genaueren Beobachtung der einzelnen Schichten eine Gliederung moglich.
Es wurde dabei, anscheinend sinngemdss, jeder Zone oder Stufe ein oder mehrere
bestimmte Gesteinstypen zugeordnet. Lithostratigraphische und biostratigraphi-
sche Einheiten hatten sich sozusagen nacheinander zu «richten». Im Laufe der Zeit
biirgerten sich mehr und mehr die rein lithologischen Ausdriicke ein wie Eisensand-
stein, Echinodermenbreccie etc. und die Gliederung wandelte sich in eine vorwie-
gend lithostratigraphische um, wobei stets noch an der alten Idee festgehalten wur-
de, dass lithologische mit paldontologischen Grenzen gleichzusetzen seien.

Der Versuch, innerhalb eines Schichtgliedes der bisherigen Einteilung mit Hilfe
zahlreicher Detailprofile und sehr weniger Leitfossilien Gesteinsarten als konstante
Horizonte zu verfolgen und zu korrelieren, scheitert an deren Unbestidndigkeit in
Fazies und Machtigkeit. Selten ist man imstande, bei zwei, nur einige hundert Me-
ter auseinanderliegenden Profilen Schicht fiir Schicht zu identifizieren; was beim
einen Aufschluss einen grosseren Komplex darstellt, kann beim anderen in mehrere
verschiedenartige Schichten aufgespalten sein. So geht beispielsweise ein Kalksand-
stein von mehreren Metern in eine Wechsellagerung von Calcareniten und Quarzi-
ten iiber, wobei man oft nicht einmal sicher ist, ob wirklich die ganze Wechsel-
lagerung dem Kalksandstein entspricht oder nur ein Teil davon.

Solche Verhiltnisse finden sich ganz besonders héaufig in der Gruppe des Eisen-
sandsteines vor, was teilweise der grossen Gesteinsheterochronie zuzuschreiben ist:
Knorrige bis vollig ebenflichige Tonschiefer treten neben grobsten Calcareniten
auf. Ein solcher grober Calcarenit ist z. B. die rote Echinodermenbreccie; sie konnte
im Glarnischgebiet gut als lithostratigraphische Einheit iiber dem eigentlichen
Eisensandstein verwendet werden (SCHINDLER); sie tritt aber im Untersuchungs-
gebiet in den verschiedensten Niveaux auf, so auch da und dort direkt iiber den
oberen Aalenianschiefern, kann also keinen Leitwert besitzen. Es wirkt ausser-
ordentlich stossend, glattflichige Tonschiefer oder rote Echinodermenkalke als
«Eisensandstein» bezeichnen zu miissen.

Wir sahen uns deshalb genétigt, eine einfache Unterteilung in vier Serien vor-
zunehmen?). Diese Serien sind lithostratigraphische, kartierbare Einheiten, d.h.
«formations» im amerikanischen Sinn (s. H.D. HEDBERG, 1958). Als solche konnen
sie auch heterochron sein, was besonders fiir Unter- und Obergrenze der Molser-
Serie zutrifft. Da diese Serien aber verschiedene lithologische Untereinheiten (mem-
bers) umfassen, musste auf die altiiberlieferten, rein lithologisch-beschreibenden
Begriffe wie Opalinusschiefer, Eisensandstein und Echinodermenbreccie verzichtet
und dafiir Lokalnamen eingefiihrt werden. Eine solche Bereinigung der stratigra-
phischen Nomenklatur ist im Augenblick vielleicht unbequem; sie scheint jedoch
das einzige Mittel zu sein, zukiinftige Verwirrungen zu vermeiden. Das E-Ende des
Walenseenordufers erschien fiir diese Lokalititen am besten geeignet, denn der
Dogger der ostlichen Glarner Alpen erreicht hier seine méachtigste Ausbildung und
ist zudem leicht zugénglich. Fiir die Grenzziehung zwischen den Serien ist es von
Vorteil, wenn alle Typuslokalitidten in derselben Gegend gewahlt werden.

%) auch auf Anraten von Herrn Prof. R. TRiMPY.
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Wir schlagen nun folgende, auch fiir den Dogger W der Linth anwendbare Ein-
heiten vor (von unten nach oben, vgl. Tab. 1):

1. Molser-Serie (nach den miéchtigen dunklen Tonschiefermassen im Kir-
chenbach oberhalb des Dorfes Mols, bei Walenstadt). Alter: Oberstes Toarcian bis
unteres Aalenian. Enthalt zur Hauptsache die unteren Aalenianschiefer, fiir welche
wir folgende Synonyme aus der Literatur entnehmen: Schwarze Schiefer (opalinus-
Zone) Bacumann; Posidonienschiefer, Opalinusschiefer (forulosus-Horizont)
MoescH, BALTZER ; Berschnerschiefer ARN. HEiM; obere Liasschiefer OBERHOLZER;
untere Aalenianschiefer TRUMPY, SCHINDLER.

Basisbildungen: Aalenianspatkalk (K. Ronr, 1926): Grauer spitiger Kalk
bis graue Echinodermenbreccie; Geissbachkonglomerat (nach dem Geissbach-
tobel nordlich Brandalp ob Ennenda, R. TrRUMPY, 1949, S. 159), letzteres ist von
fraglichem Aalenianalter (stellenweise sicheres Toarcian).

2. Bommerstein-Serie (nach dem Hiigel des Bommerstein, an der scharfen
Strassenumbiegung zwischen Mols und Walenstadt; die Stelle wurde schon von
dlteren Autoren, wie BAcHMANN u.a. als Typuslokalitit verwendet). Alter: unteres
bis oberes Aalenian.

Unlere Bommerstein-Serie: a) obere, knorrige Aalenianschiefer (TrUOMPY,
ScHINDLER); b) schiefriger Eisensandstein. Synonyma: Opalinusschiefer
(OBERHOLZER, ARN. HEIM), oberer Teil der Opalinusschichten der dlteren Autoren
MoescH, BALTZER etc.

Miitlere Bommerstein-Serie: Knorriger bis gebankter Eisensandstein = Haupt-
eisensandstein (K. Louis, 1925, und Eisensandstein auct.).

Obere Bommerstein-Serie: a) Rote Echinodermenbreccie; b) Sandkalke;
c) obere Tonschiefer und Quarzite. Diese drei Einheiten werden nur unter
grosstem Vorbehalt als iibereinanderliegende Schichtglieder aufgefiihrt.

3. Reischiben-Serie (nach dem Reischibenhiigel S Walenstadt). Echinoder-
menbreccie auct., graue Echinodermenbreccie ScHINDLER. Alter: (unteres ?), mitt-
leres bis oberes Bajocian.

a) untere sandige Kalke; b) graue Echinodermenbreccie s. s.;
c)oberer Spatkalk (nur lokal); im Dach: Fossilhorizont von Guppen (sel-
ten oder nur andeutungsweise in den ostlichen Glarner Alpen; wird in der Alvier-
gruppe ersetzt durch die Gurbsbachfossilschicht (ArN. HEiM, W. BIRCHER).

4. Blegi-0Oolith (nach der Alp Oberblegi am Ostfuss des Glarnisch. Der alte
Gesteinsname kann infolge der guten Erkennbarkeit beibehalten werden). Alter:
oberes Bajocian bis unteres Callovian, inkl. Bathonian. Synonyma: Eisenoolith
und Rotheisensteine (Bathonian und Schichten des Amm. parkinsoni) BACHMANN;
Blegioolith (H. d. A. parkinsoni und Callovian) BALTzER; Blegi-Eisenoolith ArN.
HeiMm; Callovian-Eisenoolith OBERHOLZER und SCHINDLER.

I. Die Molser-Serie

Wie aus der Einleitung hervorgeht, handelt es sich bei dieser Serie ausschliess-
lich um die ebenflachigen Tonschiefer (untere Aalenianschiefer) und um die Basis-
bildungen (Aalenianspatkalk und Geissbachkonglomerat). Die Untergrenze ist
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lithologisch sowie morphologisch stets gut erkennbar. Das Liegende bilden ent-
weder die groben Sandkalke des Lias (Sexmor-Serie) oder verschiedene Stufen der
Trias und stellenweise der Verrucano. Die Basisbildungen treten im allgemeinen
nur in den Gebieten auf, wo der Lias fehlt oder zumindest stark reduziert ist. Die
Obergrenze ziehen wir stets dort, wo sich erste Sandsteinknéllchen und -flasern in
die Schiefer einzulagern beginnen. Wir haben die Grenzziehung zwischen Molser-
und Bommerstein-Serie hier vorgenommen und nicht erst iiber den knorrigen Ton-
schiefern, da diese ndmlich durch weitere Aufnahme von Sandsteinschmitzen un-
merklich in den Eisensandstein iibergehen konnen. Deshalb nennen manche Auto-
ren ein- und dasselbe Gestein «sandige Tonschiefer» und ordnen es den Opalinus-
schiefern zu, fiir andere ist es bereits ein «schiefriger Eisensandstein».

Gliederung und Fazies in den Teilgebieten

A. AXEN-DECKE

Der Kontakt der Molser-Serie mit der Sexmor-Serie des Lias ist in der Alvier-
gruppe nirgends aufgeschlossen; er ist meist durch Schutt verdeckt und zudem
wurde die Molser-Serie, die hier infolge ihrer médchtigen Entwicklung einen plasti-
schen Bewegungshorizont darstellt, bei Uberschiebungsen oft abgeschert und aus-
gequetscht.

In diesem siidlichsten Faziesgebiet ist die mergelige Ausbildung der Schiefer-
tone ein Charakteristikum. Das siidlichste Vorkommen befindet sich am Gonzen
im Pflastertobel (Profil 13, S. 527), in einer fiir das Untersuchungsgebiet nicht iib-
lichen Ausbildung: Uberschoben auf die Schiltschichten der néchst nordlicheren
Schuppe enthalten die etwa 30 m méchtigen Mergeltonschiefer etwa alle 2-5 m eine
um 10 cm dicke Lage von grauem Echinodermenkalk mit Bryozoen und Muschel-
trimmern. Dass diese Bildungen dem Aalenianspatkalk entsprechen, ist hochst un-
wahrscheinlich, da sie ja nicht nur an der Basis auftreten; eine solch rhythmische
Sedimentation, wie sie im obern Teil der Serie deutlicher vorgefunden wird, scheint
typisch fir diese Region.

Am besten aufgeschlossen und am maéchtigsten entwickelt ist die Molser-Serie
im Berschnerbach hinter Berschis (s. Fig. 2); es sind brockelige, glimmerige Mer-
geltonschiefer, nach oben in etwas kompaktere Kalkschiefer iibergehend. Der Kalk-
gehalt ist wesentlich hoher als in den faziell nordlicheren Gebieten. IThre Machtig-
keit ist schwierig festzustellen, da diese Schiefer sich in der nordlichen Fortsetzung
einer Faltenumbiegung des Lias, der Falte von St. Jori, befinden und dadurch
wahrscheinlich tektonisch stark angehiuft sind. Als Ubergang zur Sexmor-Serie
konnen wohl die am Strasschen hinter St. Jori aufgeschlossenen Phosphatknollchen
und Molluskenreste enthaltenden schwarzen kieseligen Kalke angesehen werden
(s. R. Tri'mpY, 1949, S. 157). Ahnliche Bildungen befinden sich im Molser Kir-
chenbach (s. d.).

Die vorwiegend aus Lias aufgebaute Guscha-Gruppe besitzt stellenweise graue,
glatte und glinzende, mergelfreie, harte Tonschiefer der Molser-Serie; hiufig finden
sich darin kleine, z. T. kaum sichtbare Posidonien.

ECLOGAE GEOL. HELV. 58, 1 — 1965 30
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B. MURTSCHEN-DECKE

Das dem Berschnerbach sowohl faziell als auch topographisch nachstliegende
Gebiet ist der Molser Kirchenbach. Es sind dort dhnliche Schiefer auf eine Strecke
von etwas iiber 500 m aufgeschlossen (s. Fig. 3). Auch hier ist die primére Machtig-
keit nur schiatzbar und mag minimal ca. 180 m betragen. Der Kontakt zum Lias
an der steil nach N eintauchenden Stirn der Molser Falte, aus groben Sexmorsand-
kalken bestehend, ist freigelegt. Die obersten paar dm dieses Komplexes sind fein-
spitig und kieselig und von diinnen Mergeltonhdutchen durchzogen. Sie entspre-
chen wohl den Ubergangsbildungen zur eigentlichen Sexmor-Serie hinter St. Jori;
dabei sind die Aalenianschiefer aber durch deutliches, fast horizontal verlaufendes
Clivage scharf von ihrer Unterlage abgetrennt. An Fossilien fanden sich im mitt-
leren Teil einige schlecht erhaltene Belemniten. R. TrROmMpy und C. MogscH er-
wiéhnen pyritisierte Ammoniten aus der Gruppe des Leioceras opalinum. Auf ein
schmichtiges Niveau sind sehr kleine, gelblichweisse Karbonatkorner, wahrschein-
lich umgewandelte Echinodermentriimmer, beschridnkt; sie sind regelmissig in
einem grauen, feinspitigen Kalk verteilt. Weitere Begleiter sind die charakteristi-
schen dunkeln, pyrithaltigen Kieselknollen, die hier Grossen bis zu 30 cm errei-
chen (Brotlaibform), mitunter sind sie etwas kalkig. Der Ubergang zu den knorrig-
sandigen Schiefern der Bommerstein-Serie wird durch einige kleine, auf der rech-
ten Bachseite aufgeschlossene Verschuppungen beider Serien gestort.

Im oberen Bachteil, in der Synklinale zwischen Molser- und Molserbergwald-
Falte des Lias und iiber der letzteren, unter der verkehrten Aulinakopfschuppe,
tritt die Molser-Serie abermals auf (s. Fig. 3). Ausser Muschelabdriicken von Mo-
diola und Tancredia (?) an der erstgenannten Stelle sind hier keine Besonderheiten
zu verzeichnen.

Weiter gegen W erscheint die Molser-Serie ein letztes Mal in solch grosser An-
hidufung (10 bis 30 m) in der Bergkette Sexmor-Magerrain und zwar als Gipfelbe-
deckung des Leist, Gulmen und Erdisgulmen. Die Ausbildung ist hier nun meist
mergelfrei; faustgrosse Kieselknollen, vererzte Krusten in den Schiefern und Fras-
spuren auf den Tonschieferflichen bringen etwas Abwechslung in den monotonen
Habitus. Ein versacktes Paket von knorrigem Eisensandstein am Siidabhang des
Erdisgulmen und eine Lage von Echinodermenkalk am Walenbiitzgrat sind die
einzigen Zeugen hoherer, der Erosion anheimgefallener Doggerserien. (TRUMPY
S. 16, erwidhnt an letzterer Lokalitdt noch Schiltkalk). Am Ostabhang des Erdis-
gulmen fand sich ein Abdruck eines Tmetoceras. Die Molser-Serie ruht mit leicht
welliger Unterfliche auf z.T. dlteren Liasschichten (Prodkamm-Serie). Der Ein-
fluss der primaérstratigraphisch gegen W abrupt sich reduzierenden Liasserien, be-
-dingt durch die N-S-verlaufende Randflexur (TrRUMPY, 1949, S. 16), iibt sich offen-
sichtlich auch auf die Molser-Serie aus. Ostlich der Erdisfurggel nidmlich, am Gog-
geien, besteht jene, iiber einem Liassandkalkbinkchen, nur noch aus ca. 1 m dicken,
stengelig zerfallenden, bunt anlaufenden Schiefern mit Erzinkrustationen und geht
nach oben iiber in knorrigen Eisensandstein. Unmittelbar SW unter diesem Gipfel
befindet sich in den ebenfldchigen Schiefern eine Fossilfundstelle, zur Hauptsache
Zweischaler enthaltend. Am Goggeien keilt der Lias aus, desgleichen nicht wenig
weiter westlich die Trias, und am Heustock (LK) misst die Molser-Serie noch
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50 cm; sie kommt nunmehr mit einem schwach ausgeprigten Hartgrund auf die
Schonbiihlschiefer des Verrucano zu liegen. 500 m NE davon, am Rottor, ist sie
ebenfalls ausgekeilt.

Beim Wiederauftreten im Schilt-, Miirtschen- und Fronalpstock-Gebiet dndert
sich nun die Fazies in bemerkenswerter Weise. Die Gesamtmachtigkeit iibersteigt
7 m nirgends; mancherorts fehlt die gesamte Molser-Serie oder ist auf wenige dm
reduziert (s. Fig. 4). Ein besonderes Merkmal bilden die feinen, weiss anwitternden
Quarzitlaminae, trotz welchen die Schiefer gldttflichig bleiben. Das Vorkommen
von Aalenianspatkalken ist auf diinne, doch fast iiberall vorhandene Bédnkchen, we-
nig iiber der Basis auftretend, beschrinkt. Konglomerate oder Breccien sind eher
sparlich und finden sich beispielsweise am Miirtschen-SE-Fuss bei Bettichopf
(U. Gl.) in Form von Knollen in sandig-tonschiefriges Material eingebettet, welche
die Trias direkt iiberlagern. Weitere dhnliche Bildungen sind nur noch am Féri-
stock anzutreffen.

C. GLARNER-DECKE

Wie in der westlichen Miirtschen-Decke fehlen stellenweise die ebenflichigen
Tonschiefer (s. Fig. 5). Um so verbreiterter sind teils becciose, teils konglomera-
tische Bildungen. Feinbreccien mit vorwiegend gelben Karbonattrimmern und
dunkler schiefertoniger Grundmasse finden sich zur Hauptsache in den Aufschliis-
sen zwischen Ennenda und I\ugstenalp, namlich im Geissbach, Kaltbach, Dunkel-
zug und an der Sockliwand. R. HuBER (1964) bearbeitete die Trias-Jura-Grenze
in detailierter Weise in diesen tektonisch stellenweise komplizierten Lokalititen.
Der Name «Stocklisandstein» von R. BRUNNSCHWEILER (1948) ist ungeeignet, da
sandige Bildungen in diesemm Gestein nur lokal und in untergeordneten Mengen
auftreten. Am maéchtigsten ist das Basiskonglomerat in der Bachschlucht zwischen
Ober und Unter Chiietal (Profil 29, S. 536). Im siidlichen Deckenteil enthélt der
Spatkalk an der Basis des Doggers einige grobe Dolomitgerdlle. Der Spatkalk tritt
ferner an der Stockliwand, in der Blaabruns (W des Niederitals) und in den Ba-
chen oberhalb Tiefenwinkel auf. Der ganze Dogger ist daselbst, unter der Miirt-
schen-Uberschiebung?), nur durch eine Synlinakle von in sich verschuppten Ton-
schiefern der Molser-Serie vertreten. Diese enthilt neben Spatkalken und Sand-
kalken bis 3 m machtige, gelblich anwitternde Quarzitbinke, die sonst in der gan-
zen Molser-Serie nirgends mehr anzutreffen sind. Die Tonschiefer, welche direkt
unter der Uberschiebung liegen, sind von kohligem, fast anthrazitartigem Habitus.

D. SUBHELVETISCHER BEREICH

Die Molser-Serie ist tektonisch stark reduziert oder vollig ausgequetscht. Im
Val Dado und im Bereich der Brigelser Horner lisst sich jedoch an der Basis des
Doggers ein ca. 5 cm machtiger Echinodermenspatkalk feststellen. Im SE des Piz
d’Artgas befindet sich ferner ein Aufschluss mit einer Breccie, vorwiegend aus bis
5 cm grossen Dolomitkomponenten bestehend und einer dunkeln, tonigen Grund-
masse, vom Geissbachkonglomerat nur durch die eckigen und griosseren Kompo-
nenten unterscheidbar.

3) Nach Angaben von F. SErFFerT und W. RYF, den gegenwirtigen Bearbeitern dieses
Gebietes.
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E. LIMMERNBODEN

Hinten im Talabschluss beginnt der Dogger mit glattflichigen Tonschiefern,
die maximal 3 m Machtigkeit erreichen. An der vorderen rechten Talseite sind
diese etwas geringmichtiger und enthalten Quarzitlaminae. Uberall finden sich
an der Basis, d.h. unmittelbar iiber dem Triasdolomit, grobe Sandkalke von 0,2
bis 2 m Dicke, mit Echinodermen und kleinen Quarzgerollen; von ALs. HEim (1921)
wurde dieser grobe Sandkalk als einen Rest von Lias angesehen; es handelt sich
jedoch, wie in weiteren Kapiteln ausgefiithrt werden wird, um eine jingere, dem
Dogger zugehorige Bildung und entspricht somit einem groben Aalenianspatkalk.
Dasselbe gilt fiir die Sandkalke an der Basis des Doggers in der ganzen Todiregion.

Erst tber diesen Sandkalken stellt sich im Talvordergrund das Basiskonglo-
merat ein. Am schonsten und méchtigsten entwickelt ist es auf der linken Talseite
(Profil 34, S. 538). Als besonderes Merkmal enthélt es an dieser Stelle kleine Reste
von Wirbeltierknochen. Diese wurden durch J. NEHER 1943 zum erstenmal beob-
achtet, und mittels einer Phosphorprobe bestitigt (s. R. TrUmprYy, 1949). Auf der
rechten Talseite tritt das Basiskonglomerat dagegen nur in einigen, durch Ver-
schuppungen getrennten Aufschliissen auf und besitzt auch hier an Knochen er-
innernde Phosphoritknollchen.

F. TODIGEBIET

Die Schieferbildungen der Molser-Serie sind einzig am Westrand des Sandfirns,
am Kleintodi und unter der Vorderen Schibe mit wenigen Metern vertreten. Um
so mehr nehmen die Basisbildungen an Verbreitung und Méchtigkeit zu. Der Aale-
nianspatkalk besteht aus einer sandigen, auffallend groben Echinodermenbreccie.
Diese erreicht ihr Maichtigkeitsmaximum am Krimer (Obersand) mit 9 m. Sie
kommt praktisch iiberall vor oder wird zum mindesten durch einen sandigen, feinen
Spatkalk ersetzt, so z.B. am Kleintddi. Die Konglomerate, die stets zwischen die-
sen Echinodermenbreccien und dem Rotidolomit liegen, treten dafiir etwas zu-
riick, sind jedoch immerhin noch am Kriamer, W Hintersand, in der Schibenruns
und an der Puntegliasliicke anzutreffen (s. Fig. 6); gegeniiber dem Geissbachkong-
lomerat unterscheiden sie sich im wesentlichen durch den hoheren Gehalt an Quarz-
und Quarzitgerollen, auf Kosten welcher die Karbonatgerdélle zuriicktreten. Offen-
sichtlich war hier die Zufuhr von kristallinem Material grosser als im Deckenge-
biet (s. auch S. 514).

G. VATTISER GEBIET

Einige dm glinzende, graue Serizitschiefer im Breitagerten- und im Ramuz-
tobel, daselbst stark verfaltelt, nach oben sehr rasch in knorrig-sandige Bildungen
iibergehend, sind die Spuren von unteren Aalenianschiefern. Die Fossilbreccie im
Kreuzbach bei Vittis (K. ToLwinski, 1910) ist von sicherem Toarcian-Alter und
bildet das oOstlichste Vorkommen von Basisbildungen im helvetischen Dogger
(s. S. 513). Das einzige Auftreten von Spatkalk findet sich im selben Tobel unmittel-
bar iiber der Fossilbreccie und besteht aus einem 6 m méchtigen, sandigem Echi-
nodermenkalk mit Chamositooiden; dariiber folgen die knorrigen Schiefer der
Bommerstein-Serie (s. Fig. 6).
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H. TAMINSER GEBIET

Fast nirgends treten die unter Schutt verborgenen untersten Doggerschichten
zutage. M. DavoupnzapeH (1963) entdeckte im Hangenden einer verkehrtliegenden
Triasschuppe am Rheinufer unterhalb Tamins einen leicht verschieferten grob-
kornigen Sandkalk, dessen Doggerzugehorigkeit auf Grund schlechterhaltener
Crinoiden festgesetzt wurde.

Fossilinhalt und Alter

Die Armut an Fossilien jeglicher Art ist vor allem faziell bedingt.

In den unteren Aalenianschiefern finden sich dusserst selten guterhaltene py-
ritisierte Ammoniten; so z.B. werden von MogscH, 1872 und TrUMpY, 1949, im
Molser Kirchenbach Funde von Leioceras opalinum Ma~xp, REIN. sp. signalisiert.
Am Ostabhang des Erdisgulmen fanden wir einen Abdruck von Tmeloceras hollan-
dae BuckwM. aus der scissum-Zone.

Etwas mehr lieferten die Aalenianspatkalke. Funde von Dumortieria sp. und
Pleydellia aalensis (Z1eT.) in der Glarner-Decke durch TrUmpy (1949) lassen hier
auf das Vorhandensein der aalenis-Zone schliessen. Diese Zone wird neuerdings ins
oberste Toarcian gestellt (s. W.T. Dean, D.T. Doxovan und M. K. HowaARrTH);
die dlteren Autoren (auch R. TrUMPY, 1949) bezeichnen sie als «basales Aalenian ».

Am Toédi-Nordabfall, iiber dem Bifertengritli, fanden wir im obersten Drittel
der 1 m maéchtigen Echinodermenbreccie an der Basis des Doggers folgende Am-
moniten?):

Coslileioceras sp. Bruchstiick eines halben Umgangs. Ganzer Durchmesser ca. 3 cm.
Stimmt mit «Leioceras uncum» Horx~s, Taf. 11, Fig. 8, iiberein, welcher aber
nicht mit Buckma~s L. uncum konspezifisch ist.

C. sinon (BayLE); rel. grosses Bruchstiick eines Viertel-Umgangs (von ca. 3 cm
Umgangshohe). Mit Abbildung in Horx, Taf. 11, Fig. 4 tibereinstimmend.

C. aculum var. costalum (HornN). Stellenweise etwas zerbrochenes, im ganzen Um-
fang noch erhaltenes Individuum. Dm = 4,5 cm. Durch den rel. schlanken
Querschnitt der Figur in Horn, Taf. 10, Fig. 1, am ehesten gleichzustellen.

C. aff. acutum (Horx). Vollstindiges, aber nur auf einer Seite sichtbares Exem-
plar von 2 cm. Dm. Wahrscheinlich eine Innenwindung darstellend. Kraftige
Berippung (Horx, Taf. 9, Fig. 9).

C. cf. comptum (REIN.) Rel. gut erhaltenes, vom Gestein gelostes Individuum von
4 cm Dm. Berippung stellenweise durch Verwitterung etwas verwischt. Durch
den vollkommen sichtbaren Querschnitt am ehesten Buckm. Supp. Pl. 7,
Fig. 7-12, zuzuordnen.

Ancoleioceras helveticum (Horx). Eingebetteter Bruchteil eines 8 cm grossen Um-
ganges. Starke Gabelrippen gegen die Ventralseite hin sichtbar.

Leioceras aff. thompseni BuckM. Vollstindig erhaltenes Exemplar von 6 em Dm.
Gegen die Ventralseite zu etwas verwittert, gegen innen mit mehr oder minder
deutlich erkennbaren Rippen.

4) Die Bestimmung der Ammoniten, sowie derjenigen der Fundstelle am Alpweg Ennenda-
Augsten wurde von Herrn Prof. F. Lies, Basel, ausgefiihrt. Ich mochte ihm an dieser Stelle fiir
sein Entgegenkommen herzlich danken.
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L. aff. opalinum (ReIN.). Im Gestein stark eingebetteter 3/,-Umgang von 2,5 cm
Dm. Wire ebenso mit L. thompsoni Buckm. (Suppl. Pl. 7, Fig. 13) vergleichbar.

Lucina cf. praedespecta RicHE. Nur linke Klappe sichtbar.

Die Ammoniten sind allesamt Vertreter der Teilzonen des T'mefoceras scissum und

des Costileioceras sinon, wobei aber L. opalinum auch noch in der scissum-Zone

wie z.B. im Juragebiet, auftritt. Moglicherweise sind nun im alpinhelvetischen

Gebiet diese beiden Teilzonen miteinander verschmolzen.

Am SW-Abhang des Goggeien fanden sich in den untern Aalenianschiefern:
Chlamys sp. und einige unbestimmbare Fragmente und undeutliche Abdriicke von
kammartigen Lamellibranchiern. Cidaris-Stacheln von ca. 2 mm Durchmesser, ein
Kelch von Pentacrinus sp., bAumchenartig verzweigte Fahrten.

Im oberen Teil des Sandbaches (Profil 38), an der Basis von 50 cm ebenflachi-
gen untern Aalenianschiefern entdeckten wir grosswiichsige Stiicke von Lima sp.
und Pectiniden, Abdruck einer Seeigelschale, Abdruck von Trigonia v-costata Lyc.

Dass die Basis des Doggers nicht iiberall gleich alt ist, zeigt auch die Fossil-
schicht im Kreuzbach bei Vittis, deren Ammoniten mittleres bis oberes Toarcian
(bifrons- und jurense-Zone) anzeigen. Es ist daher wahrscheinlich, dass der dariiber-
liegende Spatkalk, der bis jetzt keine Fossilien geliefert hat, ebenfalls noch ins
Toarcian gehort. Es handelt sich bei der Doggerbasis offenbar um stark hetero-
chrone Bildungen, wie auf S. 513 und Fig. 19 weiter erldutert werden wird.

II. Die Bommerstein-Serie

In dieser komplexesten Serie des Doggers fassen wir alle Bildungen zusammen,
die ganz allgemein und gesamthaft in der Literatur als «Eisensandstein» bezeichnet
werden, worin, wie aus der Einteilung ersichtlich ist, auch grobcalcarenitische Ty-
pen, Spatkalke und sandarme schiefrige Bildungen miteinbezogen sind. Als Syn-
onym zu Bommerstein-Serie konnte man deshalb auch «Eisensandstein-Serie»

geltend machen, was uns jedoch, der grossen Gesteinsvariabilitit wegen, unge-
eignet erscheint.

In der unteren Bommerstein-Serie ist der Ausdruck «Opalinusschichten»
oder «obere Aalenianschiefer» nur da berechtigt, wo es sich um sandige Tonschiefer
handelt, deren Tonanteil denjenigen des Sandes auch wirklich iibertrifft. Im andern
Falle sprechen wir von einem schiefrigen Eisensandstein. Dies zu entscheiden, kann
im Felde manchmal schwierig erscheinen; morphologische Beobachtungen bieten
vielleicht dazu einige Hilfe, sofern es sich um griossere Vorkommen handelt: ton-
schieferreichere Schichten bilden sanftere, teils mit Vegetation und Schutt be-
deckte Hange.

Mittlere Bommerstein-Serie: Der untere, knorrige Eisensandstein kann
mannigfach durch vertikale und seitliche Uberginge mit dem sog. Haupteisen-
sandstein verbunden sein. Dieser Ausdruck stammt von K. Louis (1925) und
wurde von diesem als lithostratigraphische Einheit fiir knorrige und bankige, teil-
weise quarzitische Eisensandsteinbildungen eingefiihrt. In unserem Gebiet soll er
nun fiir die noch ganz leicht mit Tonschiefern durchzogenen, zur Hauptsache aber
massigen Quarzsandsteine und schwach organogen-calcarenitischen Kalksandsteine
gelten, die in grossen Ziigen dem mittleren Teil der gesamten Bommerstein-Serie
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entsprechen. Es muss dabei aber stets beriicksichtigt werden, dass dieser Haupt-
eisensandstein seitlich einerseits durch Echinodermenkalke oder gar Echinoder-
menbreccien und Lumachellenlagen, anderseits durch stark tonschiefrige Bildun-
gen ersetzt werden kann. Ersterer Fall gilt auch fiir die untere Bommerstein-Serie,
ist aber mehr auf einzelne Béanke beschrinkt.

Obere Bommerstein-Serie: Hier lassen sich die Schichtglieder «Rote
Echinodermenbreccie», «Sandkalke» und «obere Tonschiefer» wohl noch viel we-
niger in ein festes Gliederungssystem hineinzwéngen, da vor allem die unteren
beiden Einheiten einander vielfach vertreten. Die rote Echinodermenbreccie kann
eigentlich im Untersuchungsgebiet nur als Faziesbegriff aufgefasst werden.

Die hier aufgefiihrte Gliederung der Bommerstein-Serie ist vielleicht nur ge-
samthaft gesehen richtig und soll nicht als ein im Felde unfehlbar anwendbares
Rezept dienen. Sie bildet lediglich ein Durchschnittsresultat von dem, was aus
zahlreichen Detailprofilen heraus beobachtet und zusammengestellt werden konnte
(vgl. Taf. I, a).

Gliederung und Fazies in den Teilgebieten

A. AXEN-DECKE

Die maximale Machtigkeit wird im Ackerbach (Walenstadter Berg), im nord-
westlichen Bereich also, mit 140 m erreicht. Die iiber dem Lias weit ausgedehnte
Schuttbedeckung und die Abscherungen im unteren Dogger ergeben ein sehr lik-
kenhaftes Bild desselben (s. Fig. 2).

Im Pflastertobel, wo der obere Teil der Molser-Serie aufgeschlossen ist, fehlt
die untere Bommerstein-Serie; das Hangende der Molser-Serie gehort be-
reits in den etwas knorrigen Haupteisensandstein. Ein anderes Vorkommen in der
Toblerruns, oberhalb Berschis, eine Wechsellagerung von glattflachigen Schiefern
und knorrigen Sandsteinen, zeigt den Ubergang zum Eisensandstein.

Die mittlere und obere Bommerstein-Serie ist im Gebiet von Walen-
stadt monoton ausgebildet: Michtige Komplexe von unten 70 m grobknorrigem,
oben massigem, kalkigem Eisensandstein, mit Anklang an die faziellnahen grossen
Doggermassen der Reischibe. Dies dndert sich nun ziemlich rasch gegen SE ent-
lang dem Seeztal: Schon vom Milchbach (N Berschis) weg schalten sich in unregel-
massigen Abstdnden meist mehrere Meter dicke Lagen welliger bis fast ebenflachi-
ger Schiefertone ein, die in seltenen Féllen nach oben in knorrige, bankige und grob-
kornige, organogen-detritische Bildungen iibergehen und damit an eine, wenn auch
unvollstdndige, zyklische Sedimentation erinnern. Grobdetritische und organogene
Kalke konnen auch massig und ganz ohne schiefrige Einschaltungen bereits in den
unteren Partien der Bommerstein-Serie auftreten; so z.B. der 12 m méchtige Lu-
machellenkalk im Milchbachprofil. Die oberen Tonschiefer stechen in ihrer Gesamt-
heit durch ihre relative Ebenflichigkeit und Sandarmut unter der grauen Echino-
dermenbreccie der Reischiben-Serie fast wie ein Leithorizont hervor. Die groberen
Bildungen wie rote Echinodermenbreccie und Lumachelle, welche an einigen Stel-
len sogar noch iiber den oberen Tonschiefern auftreten, verschwinden gegen SE,
etwa vom Ragnatscherbach weg; an ihre Stelle treten feinkornige Kalksandsteine,
Spat- und Sandkalke, und haufiger schalten sich tonschiefrige LLagen von wenigen
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Metern zwischen die viel machtigeren Banke der ersteren ein. Am ausgeprigtesten
zeigt sich diese Art von Sedimentation im siidostlichsten Teil der Alvier-Gruppe,
am Gonzen.

Die Fazies der Bommerstein-Serie am Flascherberg weicht ausserordentlich
stark von derjenigen der Alvier-Gruppe ab. Auffallend ist vor allem der starke
(Glimmergehalt. Er manifestiert sich im mittleren und oberen Teil durch bis 15 m
dicke Lagen von hellem, schiefrigem, grobkornigem Glimmersandstein. Dazwischen
befinden sich bis 20 m méchtige, mitunter etwas feinschichtige, echinodermenhal-
tige, graue, keine Besonderheiten aufweisende Kalksandsteine. Der untere Teil
wird aus ca. 4 m knorrigem, tonschiefrigem, ebenfalls grobkérnigem und unge-
wohnlich hellanwitterndem Sandstein gebildet. Die Gesamtmachtigkeit betrigt
um 50 m.

Es bleibt uns schliesslich zu erwdhnen, dass in der Guscha-Gruppe ein Teil der
unteren Bommerstein-Serie in einer ca. 50 m méchtigen Verkehrtserie des Doggers,
W unterhalb des Steingisslers aufgeschlossen ist: Eisenschiissige, tonschiefrig-
knorrige Sandsteine mit einer Ammonitenfundstelle (unteres Aalenian) im mitt-
leren Teil. Unten sind sie durch Schutt, oben durch einige Meter von unteren Aale-
nianschiefern begrenzt.

SSE NNW

Molserbergwald-
Antiklinale

=
" Reischibe
. \ M = T Seeztal
' . Antiklinale T AN

r ﬂ ‘ b Q\\Q\\\\\\\\\\\\\ F 500 m

Ly . AT in - i 4 _
E Lias Molser- Serie == Bommerstein Reischiben
- ==—] Serie Serie

Fig. 3. Profil durch Reischibe (S Walenstadt) und Molserbergwald.

B. MURTSCHEN-DECKE

Im ostlichen Abschnitt liegt zundachst der Reischibenhiigel (s. Fig. 3), dessen
Fazies im Gesamthabitus, wie schon erwdhnt, derjenigen des Walenstadter Berges
gleichkommt. Die Machtigkeit belduft sich auf etwa 260 m. In der hier sozusagen
klassischen Abfolge der Bommerstein-Serie, ja des gesamten osthelvetischen Dog-
gers, geht aus den oberen Aalenianschiefern allméhlich ein knorrig-schiefriger Eisen-
sandstein (untere Bommerstein-Serie) hervor, der mit einem grobbankigen,
feinkornigen, quarzitischen Sandstein (Haupteisensandstein) seinen Abschluss
nimmt und morphologisch als Grat siidlich des hochsten Punktes der Reischibe
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Fig. 4. Faziesverinderungen der Molser- und Bommerstein-Serie in der Miirtschen-Decke (50fach iiberhéht. Legende siehe Fig. 2).

hervortritt. Der ndchste «Zyklus» beginnt
mit kalkhaltigen Schiefertonen, mitunter
grobere Einstreuung von Echinodermen
und Bryozoen fithrend; bei Uberhand-
nehmen derselben entsteht ein schiefri-
ger Echinodermenkalk. Uber diesem in-
kompetenten Horizont folgt eine Steil-
stufe mit prachtiger roter Echinodermen-
breccie, zahlreiche Lumachellenlagen ent-
haltend. Die darauffolgenden oberen Ton-
schiefer bilden den Abschluss der oberen
Bommerstein-Serie.

Eine solch klare Gliederung findet
sich im westlichen Deckenraum nirgends
mehr; die Bommerstein-Serie der Rei-
schibe und diejenige der iibrigen Miirt-
schen-Decke lassen sich kaum miteinan-
der vergleichen. Das Hauptmerkmal in
diesem westlichen Sektor ist die Haufig-
keit der groben Calcarenite im untern Teil
der oberen Bommerstein-Serie (s. Fig. 4).

In der Rottor-Kette nimmt die Méch-
tigkeit bis etwa auf den achten Teil, auf
20 bis 40 m ab, wie dies daselbst bei der
Molser-Serie auf noch extremere Art ge-
schieht. Die Fazies wird hier ganz plotz-
lich ausserordentlich grob. Uber der aus-
keilenden Molser-Serie folgen unten knor-
rige, tonschiefrige, oben massige, dunkel-
braun anwitternde Quarzite (untere und
mittlere Bommerstein-Serie). Eine
dusserst grobe, hdmatitische, quarzfreie,
weinrote Echinodermenbreccie baut die
beiden Gipfel des Rottor und des Heu-
stock auf (obere Bommerstein-Se-
rie). Es ist dies der grobste Calcarenit,
den man im ganzen Untersuchungsge-
biet antrifft; er findet seinesgleichen erst
wieder in der sog. Dohlen-Serie am Glar-
nisch (s. S. 511).

Im Miirtschen-, Schilt- und Fronalp-
stockgebiet schliesst die untere Bom-
merstein-Serie meist mit einer Echino-
dermen- oder einer Lumachellenkalkbank
nach oben ab. In der noérdlichen Miirt-
schenregion, von Robmen bis Wisstschin-
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gel, sowie am Fronalpstock lassen
sich  noch mittlere und obere
Bommerstein-Serie durch knor-
rigen Kalksandstein und oben Echi-
nodermenbreccien unterscheiden.
Im Siden des Miirtschen-Ostab-
hanges bei Bettichopf (U. Gl.) und
am Schilt bestehen diese beiden
Einheiten nur noch aus diinnbanki-
gem Lumachellen- und groben Cri-
noidenkalken mit dazwischenge-
schalteten, welligen bis ebenfldchi-
gen Tonschiefern. Einzig die oberen
Tonschiefer, die hier in teilweise
tonigen, feinkornigen Quarzitbank-
chen auftreten, bilden einen einiger-
massen konstanten Horizont in die-
sem Gebiet. Eine ganz abweichende
Fazies trifft man am Firzstock an,
dessen Bommerstein-Serie jeder ro-
ten Echinodermenbreccie entbehrt
und dafiir ausschliesslich aus ca.
30 m abwechslungsweise knorrig
und schiefrigen, mehr oder minder
kalkhaltigen bis schwach spéatigen
Eisensandsteinen besteht.

C. GLARNER-DECKE

Die Michtigkeiten erreichen im
nordlichen Raum, zwischen Sernftal
und Walensee bis 30 m; im S-Teil
hat eine betrichtliche tektonische
Reduktion stattgefunden (s. Fig. 5).

Die untere Bommerstein-
Serie fehlt mancherorts. Nament-
lich N des Roterdpasses fithren die
untern Aalenianschiefer direkt in
den knorrigen bis gebankten Haupt-
eisensandstein tiber. Wo obere Aale-
nianschiefer vorkommen, sind sie
meistens von ihrem viel massigeren
Hangenden scharf abgetrennt.

Im Gebiet des Chiietals be-
steht der Haupteisensandstein
aus einem knorrigen, feinkornigen,

3N

Saasberg

Schonau

Roterd

Chietal -

Ennenda

Fig. 5. Faziesverinderungen der Molser- und Bommerstein-Serie in der Glarner Decke. (50fach iiberhéht. Legende siehe Fig. 2).
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quarzitischen Sandstein; gegen den Roterdsattel hin nimmt der Kalk- und Eisen-
gehalt stark zu, so dass wir dort einen ausgeprigt rostig anwitternden, schwach
echinodermenhaltigen Sandkalk bis Kalksandstein, z.T. durchzogen mit Ton-
schiefern, vorfinden. An der Stockliwand und in der Strumigerruns ob Ennenda ist
der Haupteisensandstein in seiner wohl typischsten Form vertreten; er bildet am
Weg von Ennenda nach Augsten Alp eine 12 m michtige Wand mit groben,
bis 30 cm dicken Bédnken von hellrotbraun anwitterndem, feinkérnigem, quarziti-
schem Sandstein. Ahnlichen Haupteisensandstein, aber auf wenige Meter reduziert,
trifft man in der siidlichen Glarner-Decke in eisenschiissiger Entwicklung in den
Runsen unter der Schonau, oberhalb Hétzingen.

Eine obere Bommerstein-Serie existiert abermals nur am Weg Ennenda-
Kugsten-Alp, indem hier das fast einzige Vorkommen von roter Echinodermen-
breccie zutage tritt, in dessen oberem Teil sich eine Ammonitenzwergfauna des
unteren Aalenian (scissum-sinon-Zone) befindet (s. S. 42). Den Abschluss dieser
Serie bilden einige Meter deutlich ausgeprigte obere Tonschiefer. Im Raum Rot-
erd—Chiietal werden diese oberen Bommerstein-Schichten durch mehr oder min-
der knorrige, schiefrige und kalkhaltige Sandsteine und sandige Spatkalke ersetzt.
Ahnliches gilt fir den Siidteil, mit Ausnahme der Riifirunse, die ebenfalls rote
Echinodermenbreccie, wechsellagernd mit schiefrigen Kalksandsteinen, aufweist.

D. SUBHELVETISCHER BEREICH

Aus den durch Hinweggleiten hoherer Deckenelemente stark reduzierten Serien
lasst sich dennoch diese oder jene Tatsache ersehen. Wihrend im ostlichen Bereich,
am Panixerpass, gewohnliche unten knorrigere, oben bankigere Eisensandsteine
anstehen, ist weiter westlich, im Ostteil der Birgelser Horner, das Auftreten von
diinnbankiger, mit Tonschiefern wechsellagernder roter Echinodermenbreccie, mit
grob herauswitternden Crinoiden besonders auffallend; dariiber folgen einige La-
gen von rostsandigen, serizitischen Schiefern.

E. LIMMERNBODEN

Mit dem Eintritt ins Autochthon sind die grobcalcarenitischen Bildungen sel-
tener geworden; indessen erscheinen die namentlich fiir die Todi-Gruppe und den
Limmernboden sehr charakteristischen, grauen bis weissen, zdhen, feinkornigen
zch. reinen Quarzite. An der vorderen rechten Limmerntalseite bilden sie unmittel-
bar uiber der Molser-Serie ein 7 m méachtiges Wéandchen, andernorts sind sie meist
als ca. 1 m méchtige Binke und zwar in allen Horizonten der Bommerstein-Serie
abgelagert worden. Eine Gliederung derselben ist hier noch schwieriger als bisher
(s. Fig. 6). Auf den sparlichen oder fehlenden schiefrigen Sandsteinen lagern ver-
schiedenartige Bildungen wie grobbankige Sandsteine, die, wie erwahnt, aus rei-
nem Quarzit, iiblichen eisenschiissigen, hie und da echinodermenhaltigen Kalksand-
steinen und, ganz selten, aus roter Echinodermenbreccie bestehen. Die oberen Ton-
schiefer bilden keinen markanten Horizont, an vereinzelten Stellen wird allenfalls
die Fazies etwas tonschiefriger. Die Gesamtmichtigkeit betriagt durchschnitt-
lich 25 m.
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F. TODIGEBIET

hY
|
} Molser-Serie

Die Bommerstein-Serie in diesem Abschnitt ist in ihrer Méchtigkeit von etwa
11 m im W, d.h. bis zum Ostende des Sandfirns, ziemlich konstant; um den Todi
selbst vermindert sie sich um einige Meter, um ostlich des Bifertengletschers wie-
der gegen 20 m anzuschwellen. Um so problematischer, ja fast sinnlos, erscheint
der Versuch einer Gliederung, namentlich im mittleren und oberen Teil (s. Fig. 6).
Die untere Bommerstein-Serie ist durch geringméchtige, aber typische
Opalinusschiefer vertreten, welche die Basisbildungen der Molser-Serie direkt
uberlagern.
Indermittlerenund oberen Bommerstein-Serie sind die beim Limmern-
boden angefiihrten Quarzitlagen ebenfalls typisch fiir das ganze Gebiet. Nebst der
grauweisslichen Anwitterung sind sie auch durch Limonitflecken und Flechten-
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wuchs erkennbar. Wiederum scheinen sie an kein bestimmtes stratigraphisches
Niveau gebunden zu sein. Die karbonatischen Gesteine enthalten im westlichen
Gebiet grobere Serien mit roter Echinodermenbreccie, dstlich des Kridmers aber
verschwindet dieselbe auf Kosten echinodermenhaltiger Kalksandsteine. Die obe-
ren Tonschiefer, die im Limmernboden nur andeutungsweise vorkommen, erschei-
nen nun wieder in Form von Quarzitschiefern in der dstlichen Todigruppe, d,h. am
Westabfall des Selbsanft, sowie an der Puntegliasliicke, um dann aber westlich
der Todi-Nordflanke auszukeilen oder vielmehr seitlich durch Kalksandsteine er-
setzt zu werden. Allerdings sind die oberen Tonschiefer iiber dem Bifertengratli
und an der Vorderen Schibe von 30 zbw. 90 cm Kalksandsteinen bis Sandkalken
iiberlagert, wonach erst die graue Echinodermenbreccie folgt.

G. VATTISER GEBIET

Erstaunlicherweise ldsst sich, trotz der Inkonstanz der Méachtigkeit, die Ein-
teilung ohne grosse Schwierigkeiten durchfiihren (vgl. Fig. 7).

Die untere Bommerstein-Serie nimmt gegeniiber dem Limmern- und T6-
digebiet wieder stark an Méchtigkeit zu; sie misst durchschnittlich 40 m, mit Aus-
nahme der SE-Seite des Vittiser Tales, wo sie auf 4 m herabsinkt. Im Calfeisen-
tal stehen monotone, 50-60 m dicke Komplexe von sandigen Schiefern bis grob-
knorrigen Eisensandsteinen an, von welchen ungefihr das untere tonschieferrei-
chere Drittel zu den oberen Aalenianschiefern gerechnet werden kann.

Die mittlere Bommerstein-Serie besteht aus meist massigen oder ge-
bankten, seltener knorrigen Kalksandsteinen, oft durchsetzt mit Chamositooiden,
was den etwas griinlich-bldulichen Anflug in der Anwitterung erzeugt. Ihre maxi-
male Méachtigkeit von 13 m wird oberhalb Gstiid (N-Seite des Calfeisentals) er-
reicht. W des Hochwaldes (S-Seite des Calfeisentals) erscheint im unteren Teil eine
Sandkalklage mit kleinen Muscheltriimmern, die wohl eine letzte Spur von Lu-

machelle darstellt. Ausgesprochene Quarzitlagen wie im Todigebiet finden sich
nirgends.

Obere Bommerstein-Serie: Die rote Echinodermenbreccie ist hier nun
endgiiltig verschwunden. Um so deutlicher aber markieren die hochstens 4 m mich-

tigen oberen Tonschiefer in feinkornig-quarzitischer Ausbildung die Grenze zur
grauen Echinodermenbreccie.

H. TAMINSER GEBIET

Die Machtigkeit ist gegeniiber derjenigen der Reischiben-Serie desselben Ge-
bietes geradezu immens. An der Goldenen Sonne iiber Felsberg herrscht eine knapp
30 m michtige monotone Wechsellagerung von serizitischen, sandigen Schiefern
und knorrig bis bankigen Sandsteinen vor, im obern Teil in etwas mehr sandkal-
kigen Habitus iibergehend. Nur in den Tobeln NW von Tamins lésst sich eine Drei-
gliederung erkennen:

Untere Bommerstein-Serie: 20 bis 30 m knorrige, serizitschiefrige, bis
schwach bankige Eisensandsteine, kalkhaltig mit Karbonatknollen im unteren Teil.
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Fig. 7. Vereinfachte Doggerprofile im Véttiser Gebiet. (Legende siehe Fig. 6).

Mittlere Bommerstein-Serie: (Haupteisensandstein). 4 m massige und
grobgebankte, selten grobknorrige, eisenschiissige, kieselige, leicht metamorphe

Sandsteine.

Obere Bommerstein-Serie: (obere Tonschiefer). 12-17 m serizitisch-flase-

rige Kalksandsteine.

Im ganzen Gebiet fehlen grobcalcarenitische Bildungen.

Fossilinhalt und Alter

Die Leitfossilien sind im Untersuchungsgebiet auf einige wenige Fundstellen
beschrinkt, welche oft schlecht erhaltene, meist kleinwiichsige Individuen oder gar
nur Abdriicke von solchen liefern, wodurch eine zuverldssige Bestimmung verun-

moglicht wird.
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In den knorrigen Sandsteinen der unteren Bommerstein-Serie am Ostab-
hang der Guscha, W des Steingisslers fanden wir:

Leioceras bifidatum Buckm. Mehrere gut erhaltene Exemplare von 2-3 cm Durch-
messer. Charakteristisch sind bei allen Stiicken die feinen Anwachsstreifen auf
der dusseren, ventralwirtigen Seite, die sich gegen den Nabel hin zu wenigen
mehr oder minder akzentuierten und geschwungenen Sammelrippen vereini-
gen, wie man es auch bei L. opalinum, allerdings in etwas schwicherem
Masse, vorfindet.

« Rhynchonella» sp., « Terebratula» sp.
Die Ammoniten sind Vertreter der opalinum-Zone.

Am Siwellenostabhang (Schilt) enthielten die stark eisenschiissigen knorrigen
Sandsteine wenige m iiber der Doggerbasis zwei ziemlich verwitterte Exemplare von

Leioceras aff. bifidatum Buckm. Dm 1,5 und 2 cm. Beim grosseren Individuum sind
wiederum die relativ stark ausgepriagten Sammelrippen sichtbar.

Etwas unterhalb des Siwellengipfels im Schutt desselben Gesteins fand sich ein
zerdriicktes Exemplar von Tmeloceras sp.

Der quarzitische Haupteisensandstein der mittleren Bommerstein-Seric
enthélt, wohl infolge der Karbonatarmut, praktisch nirgends Makrofossilien.

In den kalkigen Eisensandsteinen und groben Calcareniten der oberen Bom-
merstein-Serie sind folgende Funde zu verzeichnen:

Beim Alpweg Ennenda-Augsten (iiber der Stockliwand) fithrt die rote Echino-
dermenbreccie (Profil 26) eine Ammonitenzwergfauna®) mit:

Leioceras aff. opalinum (REiN.). Zwei Exemplare von ca. 1 cm Dm. Vermutlich
handelt es sich infolge Fehlens einer Skulptur um Innenwindungen. Der sehr
enge Nabel und die rasche Zunahme der Umgangshohe lassen sie gut mit der
Figur in Buckmann, Suppl. Pl 10, Fig. 6, vergleichen.

L. aff. comptum (REIN.). Bruchstiick eines Drittel-Umgangs von 1,7 cm Total-Dm.
Wahrscheinlich ausgewachsen mit enger regelméssiger Berippung (in Buckwm.,
Supp. PL. 7, Fig. 7-12).

L. aff. thompsoni Buckwm. 2 Stiicke von 11 und ca, 20 cm Dm. Ersteres besteht nur
aus Innenwindungen. Beim zweiten ist nur !/,-Umgang sichtbar mit deutlicher
Berippung. Ausgepragter, fur diese Art typischer Kiel. (in Buckm., Suppl. PL
7, Fig. 13-14).

L. aff. costosum (QUENsT.). Bruchstiick eines grosseren Individuums von 1,2 cm
Umgangshohe. Wenige weit auseinanderstehende Rippen. In BuckMANN mil
Suppl. PL 6, Fig. 1 vergleichbar.

L. aff. partitum Buckm. Etwas verwittertes, wahrscheinlich ausgewachsenes, zu
%/; erhaltenes Bruchstiick. Die gegen innen etwas wulstigen Rippen weisen auf
die Figur in Buckmann, Suppl. PL 9, Fig. 4.

L. aff. uncinatum BuckM. Anndhernd ganz erhaltenes ausgewachsenes Stiick. Dm
1,3 cm. Rel. grobe Berippung. (in Buckwm., Suppl. PL 5, Fig. 7-8).

5) Entdeckt 1948 durch Studenten der Universitit Leiden auf einer Exkursion mit den Pro-
fessoren E. N1geLr und R. TRiMPY.
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Costileioceras aff. acutum Horn (?) (Taf. 9, Fig. 9). Halber Umgang von ca. 1,4 cm
Gesamt-Dm. Berippung auch auf der Aussenseite deutlich und zch. regelmés-
sig mit nabelwirts stark ausgepriagten Sammelrippen.

C. aff. sinon (BayLE) (?) (in Horn, Taf. 11, Fig. 4-6). Bruchstiick eines Viertel-
Umganges von 0,7 cm Hohe. Breite, regelmassig gegabelte, eher weitstehende
Rippen; ausgepragter Kiel.

Alle diese Exemplare sind Vertreter aus den scissum- und sinon-Subzonen, Die rote

Echinodermenbreccie in der Glarner-Decke, die obere Bommerstein-Serie, besitzt

somit unteres Aalenian-Alter (obere opalinum-Zone s.l.). Der Haupteisensandstein

kann in diesem Gebiet deshalb nicht dem jiingeren Aalenian angehoren.

Im unteren Teil der oberen Bommerstein-Serie der Reischibe, ca. 6 m iiber dem
Haupteisensandstein, fanden sich drei schlechterhaltene ebenfalls zwergartige
Ammoniten, wovon nur einer einigermassen vollstindig erhalten ist. Es handelt
sich wahrscheinlich um Vertreter der bradfordensis-Subzone (= untere murchi-
sonae-Zone).

Pholadomya cf. reticulala Ac. Schonerhaltenes Exemplar von ca. 3 cm Léinge;
einander kreuzende Radialrippen und Langsrippen ungefihr gleich stark aus-

gepragt.

Oberhalb Berschis, am Weg von Cavortsch durch den Furggelswald, fanden
wir im knorrigen Eisensandstein, dessen stratigraphische Stellung nicht genau er-
mittelt werden konnte, aber vermutlich noch zur unteren Bommerstein-Serie ge-
hort:

Costileioceras cf. uncinatum (BUCKM.) Abdruck von ca. 10 cm grossem Stiick, mit
auffallend starker Berippung; scissum-Zone.

Trigonia cf. similis BR. Abdruck eines Bruchstiickes.
Cucullaea oblonga Sow. (?) Abdruck.
Schalenstiicke von Chlamys.
Rhynchonella sp.
Bryozoen.

Die obere Bommerstein-Serie entspricht somit an der Reischibe dem mittleren,
an der Stockliwand dem unteren Aalenian, was bedeuten wiirde, dass sie im W
dlter und im E jiinger wire. Dies zeigt, wie heterochron auch die Bommerstein-
Serie sein kann und dass zweifellos eine Schichtliicke zwischen Bommerstein-
und Reischiben-Serie besteht, welche Teile des Ober-Aalenians und vermutlich auch
Unter-Bajocian umfasst. Sie muss demnach im SE (Axen-Raum) etwas geringer
als im NW (Glarner-Decke) sein. Diese Heterochronie wiirde richtungsmassig um-
gekehrt derjenigen der Basisbildungen des Doggers verlaufen (s. S. 513).

III. Die Reischiben-Serie

Wie wir schon bei der Bommerstein-Serie, insbesondere bei der Besprechung
der «oberen Tonschiefer» gesehen haben, setzt iiber diesen die graue Echinodermen-
breccie nicht immer mit scharfer Grenze ein, sondern es gibt sozusagen in jedem
Gebiet Stellen, wo sich noch etwas sandige Bildungen dazwischen schalten. In der
Einteilung nennen wir sie deshalb «untere sandige Kalke». Der Grund der Zuord-

ECLOGAE GEOL. HELV. 58, 1 — 1965 31
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nung zur Reischiben- und nicht mehr zur Bommerstein-Serie ist ein «dusserlicher»,
d.h. diese Bildungen stehen in ihrer helleren Anwitterung der grauen Echinodermen-
breccie nédher als dem Eisensandstein. Am héufigsten sind Sandkalke und Kalk-
sandsteine, mitunter etwas spéitig mit Echinodermenresten; ausnahmsweise konnen
darin geringmdchtige Lagen von roter Echinodermenbreccie und Lumachelle auf-
treten. Es ist sehr fragwiirdig, diese unteren sandigen Kalke als ein eigenes, kon-
stantes Schichtglied auszuscheiden. Dies gilt ebenfalls fir die hellen «oberen Spat-
kalke», die im Gegensatz zur eigentlichen grauen Echinodermenbreccie nur aus
einzelnen Echinodermenfragmenten in einem feinkdrnigen Kalkzement bestehen;
auch diese Spatkalke werden nur in verhiltnismassig wenigen Profilen gefunden.
Untere sandige Kalke und obere Spatkalke sollten daher eher als fazielle Begriffe
aufgefasst werden.

Gliederung und Fazies in den Teilgebieten

A. AXEN-DECKE

Wie in allen andern Teilgebieten ist die Reischiben-Serie gegeniiber den beiden
unteren Serien auch hier wesentlich geringeren Michtigkeitsschwankungen unter-
worfen. Das Maximum wird im Milchbach (N Berschis) mit 42 m erreicht, wiahrend
die Serie im nordlich anschliessenden Bereich nur um einige Meter weniger misst.
Durch allgemeine sukzessive Abnahme von der erstgenannten Lokalitiat gegen Si2
vermindert sie sich, etwa im Gebiet des Bannwaldes (oberhalb Heiligkreuz) bis
auf kaum 5 m, um dann am Gonzen unvermittelt wieder auf das 5-fache anzu-
schwellen.

Am Ostende des Walensee-Nordufers sind nur noch die obersten Schichten der
Reischiben-Serie aufgeschlossen. Sie bestehen zwischen Wolfingen und Stollen-
wald aus einem violettlich-griinlich gefleckten, dichten Kalk mit Schlieren von
Eisenooiden («bunter Kalk von Wolfinge» ArRN. HEIM) und am Seeufer bei Seemiili
aus einem grauschwarzen, feinkornigen Spatkalk mit Limonitnestern («Horizont
von Stad» ArN. HEeiM). Diese Gesteine fithren eine Bajocian-Bathonian-Fauna
(s. S. 487).

Diese Aufschliisse liegen im Bereich der sog. «Walenstadter Zwischendecke»,
deren Stellung verschieden gedeutet worden ist: Die zwischen Liisis-Schuppe (der
Axen-Sintis-Decke) und Miirtschen-Decke eingekeilte Dogger-Malm-Zone wurde
von ArN. HEim (1916) als selbstdndige Decke angesehen. Andere Autoren, wie z.B.
R. Staus, sahen darin einen aus der Axen-Sidntis-Decke abgesackten Teil. Dies
ist eher unwahrschinleich, obschon im Lindenwald hausgrosse Blocke von Malm
und Dogger herumliegen. Der Dogger im Ackerbach ist aber deutlich auf eine nach
NE einfallende, riesige Malmplatte aufgeschoben, welche auch bei Tscherlach aufge-
schlossen ist. Zudem entspricht die Fazies der obersten Doggerschichten bei Wol-
fingen in keiner Weise derjenigen der Walenstadter Decke am Seeufer, denn bei
einer Sackung miissten diese beiden Horizonte aneinandergefiigt werden konnen.
Die Auffassung R. HELBLINGs (1938, S.112), wonach es sich um eine von der
Liisis-Schuppe abgetrennte und iiberfahrene Malm-Doggerschuppe handelt, scheint
uns am plausibelsten.
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Vom Ackerbach an gegen SE herrscht die schone, grobkornige Fazies in einem
méchtigen, wenig differenzierten Komplex vor, wie dies auch im Steinbruch am
Reischibenhiigel der Fall ist. Die Untergrenze ist nicht besonders ausgeprigt und
teilweise schwierig festzustellen; neben Sandkalken finden sich Einlagerungen von
roter Echinodermenbreccie, welche im Ackerbach nach eben unmerklich in die
graue Echinodermenbreccie iibergehen.

Oberhalb Tscherlach enthilt die Reischiben-Serie, namentlich im oberen Teil,
sog. Onkoide (ArN. HEIM); gegen SE stehen onkoidische Kalke an, ein feinspéti-
ges und dichtes bis gelbgriinlich anwitterndes Gestein mit weit verstreuten dunkel-
braunen Punkten. Ebenfalls im Gebiet zwischen Walenstadt und Berschis fallt un-
gefahr in der Mitte der Serie ein 4 bis 10 m maéchtiges Niveau auf, das durch po-
rose Silexknauer gekennzeichnet ist. Das Dach der Serie besteht vom Widenbach
bis zu Berschnerbach aus einem feinspédtigen mittelgrauen Kalk mit Mergellagen,
ndmlich dem Fossilhorizont von Gurbsbach (Ar~x. HEimm, W. BircHER), der
eine Oberbajocian-Fauna enthilt.

Weiter gegen SE wandelt sich auch die restliche graue Echinodermenbreccie
in einen feinkornigen bis feinsandigen Kalk um. Zudem setzt, schon im Widenbach
(NE Tscherlach), ungefihr oberhalb der Mitte der Serie eine 5 bis 10 m dicke Lage
von schiefrigen Mergelkalken ein, die sich mehr oder weniger kontinuierlich bis
zum Gonzen verfolgen lisst. In der Gegend der Schreienbiche (oberhalb Halbmil)
stellt sich wieder eine etwas groberkornige Fazies ein, die dann jedoch ziemlich
rasch in die dicht-spatige und zugleich stark reduzierte iibergeht, vor allem im
Gebiet von Schwarzkopf-Hochkopfe-Bannwald; von ArN. HEim (1916, S. 543) ist
dieses Gestein «dichter Kalk von Hochkopfe» benannt worden. Im Pflastertobel
hat sich nun die Fazies in einem Wechsel von groberen und feineren Echinodermen-
breccien wieder etwas normalisiert, am Flascherberg finden sich sogar ca. 10 m
dunkelbraun anwitternde, dusserst grobe graue Echinodermenbreccien.

B. MURTSCHEN-DECKE

Die graue Echinodermenbreccie bildet den Gipfel des Reischiben-Hiigels und
taucht nach N gewolbeartig in den Boden des Seeztales, was am besten im Stein-
bruch unmittelbar am Siidostende des Walensees, rechts der Hauptstrasse am Fuss
des Hiigels beobachtet werden kann. Thre Michtigkeit wird dort auf etwa 120 m
geschitzt (vgl. auch Fig. 3). In der iibrigen Miirtschen-Decke ist sie viel geringméch-
tiger (im Maximum 9 m); wie im Lias, herrscht im Ostlichen Abschnitt der Miirt-
schen-Decke, in der Umgebung von Mols, noch die «Axen-Fazies» vor.

Auf der Sudseite der Kette Rottor—Goggeien, an der Liisermatt (N-Seite des
Miilibachtals), liegt ein riesiger Gesteinsblock, der aus roter und daruber grauer
Echinodermenbreccie, etwas Eisencolith und Sckiltkalk besteht. Die graue <chino-
dermenbreccie ist durch einen schwach rosafarbenen, groben Spatkalk vertreten.
Es ist wohl am naheliegendsten, dass dieser Block einst den Gipfel des nachstlie-
genden Doggervorkommens, namlich denjenigen des Heustock, aufgebaut hat, wo-
durch sich ein vollstiandiges Profil zusammenstellen liesse. Auffallend wenig rote
und graue Echinodermenbreccie weisen auch die Malm-Doggerblocke am Erdis-
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gulmen auf. Die offenbar ebenfalls hier bis auf diese Relikte der Erosion zum Opfer
gefallenen hoheren Dogger-Serien besitzen demnach bereits Miirtschen-Fazies.

In den Gebieten des Firzstock und Miirtschenstock ist nur noch im unteren Teil
der Reischiben-Serie grobe Echinodermenbreccie entwickelt, der Rest, bis zum
Eisenoolith hinauf, ist eine einzige, ungebankte Serie von graugelbgeflecktem, fein-
spatigem, fast dichtem Kalk, dem sog. «oberen Spatkalk». Bei Robmen wurden
im Dach desselben wenige Rhynchonellen und ein Stiick einer Korallenkolonie,
dhnlich Synastrea, aufgefunden. Es handelt sich hier um eines der seltenen Korallen-
vorkommen im Untersuchungsgebiet. An der Ostflanke des Miirtschenstock ver-
mindert sich die Michtigkeit siidostwirts von 8 m (Wisstschingel) bis auf 3 m,
unterhalb Bettichépf (U.Gl.); von hier weg verschwindet die ganze Reischiben-
Serie lings einem kleinen Bruch in der ersten Runse nach dem Wort Bettichopf
(Koo. 736000/214570/1740 m) s. Fig. 8. Auf der Siidseite des Bruches ist der Eisen-

N

Schiltkalk (Malm)
rYxyvy rx Blegi-Oolith

4 N\ 7 0b. Spatkalk (Reischiben-S)
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Fig. 8. Kleiner, im Dogger aktiver, postmesozoisch reaktivierter Bruch. Unter Bettichépf (Miirt-
schenstock).

oolith um 2 m hoher gesetzt und iiberlagert direkt die oberen quarzitischen Ton-
schiefer der Bommerstein-Serie, die ihrerseits nichts an Michtigkeit eingebiisst
haben. Auch in der Nihe des Miirtschensiidfusses, etwa 1 km weiter siidlich des
Bruches fehlt jede Spur von Echinodermenbreccie oder eines entsprechenden Spat-
kalkes. Es handelt sich hier um ein Beispiel eines im Dogger aktiven, postmesozoisch
reaktivierten Bruches. Wir werden auf S. 515 nochmals auf diese Erscheinung zu
sprechen kommen.

Der Fronalpstock weist nur einen 3 m maéchtigen, dichten, ankeritfleckigen
Kalk auf, mit einigen dunkeln Mergelschlieren in dessen Dach.

Einen interessanten Hinweis gibt der neue kleine Strassenaufschluss bei Katzen-
béden (oberhalb Miihlehorn), der sich in der Stirnregion der Miirtschen-Decke be-
findet®). Aus dem Schutt tauchen unten 2 m feinkérnige Echinodermenbreccien
und oben 3 m dichter, feinspatiger Kalk auf. Die Grenze zum hangenden Eisen-
oolith bildet ein 1 cm dicker mit dem Liegenden fest verbundener, aber scharf ab-
gegrenzter, dunkelgrauer, dichter Kalk; dieser und das Dach der Reischiben-Serie
am Fronalpstock entsprechen vermutlich den Fossilschichten von Gurbsbach und

%) nach vorlaufiger, miindlicher Mitteilung von W. Ryr.
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Guppen in der Axen-Decke und bilden deren einziges lithologisches Aquivalent in
der Miirtschen-Decke, erwdhnt doch J. OBERHOLZER (1933) am Fronalpstock darin
Fossilien des oberen Bajocian.

Die stiarkste Reduktion findet sich am Schilt, wo wir iiber einer sehr wechsel-
vollen Serie von roter Echinodermenbreccie und Tonschiefern nur noch 15 ¢cm spa-
tigen Kalk antreffen (oberer Spatkalk).

C. GLARNER-DECKE

Die Fazies der Glarner-Decke schliesst sich im allgemeinen an diejenige der
Miurtschen-Decke an. Im Bereich Roterd—Chiietal besteht eine Wechsellagerung
von grob- und feinspitigen, gelbbraunanwitternden Kalken, iiber welchen die ty-
pischen, gelbgefleckten oberen Spatkalke folgen. Oberhalb Ennenda stellt sich die
graue Echinodermenbreccie wiederum in der schonen, groben Ausbildung ein. Die
Machtigkeit der gesamten Serie betridgt zwischen 5 und 8 m (nérdlich des Roterd-

pass).
D. SUBHELVETISCHER BEREICH

Im ganzen Gebiet, wo graue Echinodermenbreccie auftritt, ist diese trotz tek-
tonischer Beanspruchung erstaunlich grobspatig und typisch geblieben. Ihre Dicke
wird auf 1 bis hochstens 5 m geschitzt.

E. LIMMERNBODEN

Der grobspéatige Habitus ist nirgends ausgeprégt, es herrschen zwischen 4 und
7 m bald feinkornige Echinodermenkalke, bald spatige Kalke mit relativ guter
Bankung vor. Die schwirzliche Anwitterung im Dach und die darin enthaltenen
Abdriicke von Parkinsonien an der rechten vorderen Talseite (Profil 35, S. 539)
deuten wiederum den Fossilhorizont von Guppen an.

F. TODIGEBIET

Mit wenigen Ausnahmen ist hier die Reischiben-Serie mit einer typischen, sehr
groben, grauen Echinodermenbreccie vertreten, wie man sie selten mehr antrifft
in unserm Gebiet (s. Fig. 6). Die durchschnittlich 8 m machtige, vollstindig unge-
bankte Schicht bildet mit dem Eisenoolith zusammen ein Steilwidndchen, das sich
vom Liegenden auch durch seine hellgelbgraue oder auffallend gelborangefarbene
Anwitterung abhebt.

Die Regionen iiber Hintersand sind offenbar etwas starkeren tektonischen Be-
anspruchungen unterworfen gewesen; die Reischiben-Serie ist lediglich durch einen
feinkornigen, schwach kieseligenr und auf 10 cm reduzierten Echinodermenkalk zu
erkennen. Eine Annidherung an den Kieselreichtum des Autochthons des Reusstals
manifestiert sich, abgesehen von den eventuellen tektonischen Wirkungen, am
Kleintédi, wo sich die Reischiben-Serie aus einem nur ca. 4 m dichten kieseligen

Kalk zusammensetzt, der auch mikroskopisch jeder Echinodermenstruktur ent-
behrt.
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Des weiteren besteht der mittlere Teil der Serie auf der Westseite des Sandfirns
aus einem feinen, gelb anwitternden Spatkalk, der im E nirgends mehr erscheint.
Unterer sandiger Kalk tritt nur am N-Abfalle des Todigipfels und unterhalb des
Hinter Selbsanft auf in Form von bis 1 m maéchtigen, eisenschiissigen Kalksand-
steinen und Sandkalken.

G. VATTISER GEBIET

Hier machen sich in etwas stirkerem Masse die tektonischen Effekte bemerk-
bar, ndmlich in der Uberfahrung hoherer Deckenelemente, wie dies ja bereits an der
serizitischen Entwicklung der schiefrigen Gesteine des Doggers zum Ausdruck
kommt. Von Echinodermenbreccie ist nun kaum mehr die Rede; einmal mehr stehen
feinspiatige Kalke ohne deutlich erkennbare Echinodermenspatpliattchen in einer
Michtigkeit zwischen 3 und 9 m an. Die Umkristallisation offenbart sich makro-
skopisch beispielsweise bei Gstiid (N-Seite des Calfeisentals) in einem hellgrauen
bis weisslichen Kalk von marmorartigem Aspekt.

H. TAMINSER GEBIET

Die Ausbildung der Reischiben-Serie ist derjenigen der Vittiser Gegend sehr
dhnlich; hierzu tritt aber nun noch eine beachtliche Machtigkeitsreduktion. Im
ganzen Gebiet betrigt die Dicke dieser umgewandelten Spatkalke 0 bis 2 m.

Fossilinhalt und Alter

Uber das Alter der Reischiben-Serie ist im oberen Teil verhiltnismaissig viel,
im unteren Teil praktisch gar nichts bekannt; es konnte daselbst bis anhin noch
keine einzige Fossilfundstelle entdeckt werden, die eine Cephalopodenfauna gelie-
fert und damit die Grenze von Bommerstein- zu Reischiben-Serie nicht nur litho-
logisch, wie bisher, sondern auch biostratigraphisch belegt hatte. Die Fauna der
Guppen- und der Gurbsbach-Berschnerbach-Fossilhorizonte (W. BircHER, 1935)
soll nach der von Hauc aufgestellten Zoneneinteilung der garantiana-Zone ent-
sprechen, die das obere Bajocian (Vesulian) darstellt. Nach der neueren Einteilung
von ARKELL (1956) wird diese weiter in subfurcatum-, garantiana- und parkinsoni-
Zone (oben) unterteilt. In der Arbeit von W. BircHER figurieren Formen der sub-
furcatum- und garantiana-Zone; die parkinsoni-Zone ist nicht mit Sicherheit ver-
treten. Wir werden im folgenden sehen, dass diese bereits im Blegi-Oolith vorhan-
den ist.

Im Horizont von Wolfingen, der sich faziell von der Gurbsbachfossilschicht
durch das Auftreten eisenschiissiger Echinodermenkalke und Schlieren von Eisen-
oolith, ferner das Uberwiegen von Brachiopoden und Lamellibranchiern gegeniiber
den Cephalopoden unterscheidet, wurde von ArN. HEiM der sog. «untere Eisen-
oolith» (s. Fig. 9) der Zentralschweiz («Bifurcatenoolith») von Ober-Bajocian- und
unsicherem Unter-Bajocian-Alter vermutet. Es muss hierbei beriicksichtigt wer-
den, dass die Grenzziehung zwischen Bajocian und Bathonian bei verschiedenen
fritheren Autoren nicht stets dieselbe war (W. BIRCHER, S. 14, W. WETzEL, 1911,
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S. 148). Zu einer genaueren Abklarung des Alters dieses untern Ooliths miisste eine
Neubearbeitung von dessen Fauna, namentlich in der Zentralschweiz durchgefiihrt
werden. Wir neigen vorderhand zur Annahme, dass der Horizont von Wolfingen
eine Kondensationsschicht darstellt, die sowohl Fossilien aus dem Gurbsbach-
Guppen-Niveau als auch des untersten Bathonian enthilt, und dass anderseits
die Obergrenze des unteren Eisenooliths von der Zentralschweiz nach E, auf Kosten
der dortigen «oberen Schiefer» jiinger wird (s. Fig. 9).

Das Bathonian ist in der Reischiben-Serie des Untersuchungsgebietes nirgends
ausser im «Horizont von Stad» vertreten. ArN. HeEim fand darin zahlreiche Exem-
plare von Parkinsonia depressa (Quenst.) und Oppelia fusca (QUENST.). Beil einer
Begehung dieses nun schon stark von Schutt und Vegetation iiberdeckten Auf-
schlusses fanden wir Bruchstiicke von kleinen Garantianen und eines grosswiichsigen
Tulites vor. Wir vermuten deshalb, dass der Horizont von Stad ebenfalls eine Kon-
densationsschicht von Oberbajocian- bis Unterbathonian-Alter sei.

Das Ober-Bajocian-Niveau scheint iiberall mehr oder weniger konstant. In der
Miirtschen-Decke erwdhnt OBerHoOLzER (1933) am Fronalpstock Pseudomelania
aspasia p’OrB. Im autochthonen Bereich fanden wir im Limmernboden, wie schon
erwihnt, auf der rechten Talseite unter der Basis des Blegi-Ooliths Abdriicke von
unbestimmbaren, aber eindeutigen Parkinsonien.

IV. Der Blegi-Oolith

Der Blegi-Oolith ist die einzige der vier Serien des Untersuchungsgebietes,
welche in den Decken reduziert und im Autochthon am maichtigsten ausgebildet
ist und nicht umgekehrt.

Gliederung und Fazies in den Teilgebieten

A. AXEN-DECKE

In der nordostlichen Hailfte des Faziesraumes der Alvier-Gruppe bis etwa
Halbmil ist der Blegi-Oolith relativ gut erkennbar und stellenweise bis 1,2 m
maéchtig, nimmt dann aber gegen SE sukzessive ab, so dass schliesslich am Gonzen
jegliche Spur davon fehlt. Daselbst transgredieren die schiefrigen Schiltschichten
direkt auf die graue Echinodermenbreccie. Wenig NE vom Gonzen, iiber dem
Bannwald, stellt sich iiber der Reischiben-Serie, vermutlich als Vertreter des
Blegi-Ooliths, ein bunter Kalk ein, mit lila, griinlichen und namentlich rosafarbenen
Schlieren von vorwiegend Rostsubstanz, von Arn. HEim «rosa Flaserkalk von
Hochkopfe» genannt. Ooide sind weder makroskopisch noch mikroskopisch sicht-
bar. Sie erscheinen erst im Unteren Schreiebach in einem 40 cm diinnen, fein-
spiatigen Kalk, wo sie dunkelgrau herauswittern, nebst einigen spéarlichen Rost-
flecken im untern Teil. Hieraus entwickelt sich allmahlich im Gebiet von Berschis
und Tscherlach ein dichter, roter und gelber Kalk mit Chamositooiden. Acker- und
Sellabach enthalten schon ausgebildeten Oolith mit violetter Grundmasse und
hdmatitischen Ooiden, doch ist er nicht méchtiger als 60 cm.



488 SIBYLLE DOLLFUS

B. MURTSCHEN-DECKE

Der zur Reischibe gehorige Blegi-Oolith ist unter dem Seeztalboden verborgen
(s. Fig. 3). Fiir den restlichen Bereich kann eine generelle Abnahme von NW gegen
SE festgestellt werden. Am Fronalpstock betridgt die Machtigkeit 1,3 m, und das
Gestein besteht aus einer intensiv roten Grundmasse, dicht besit mit schwarz
herauswitternden Eisenooiden; dieselbe Entwicklung findet sich auch am Firz-
stock und bei Katzenboden. An der NE-Seite des Miirtschenstock unter dem
Wisstschingel misst die Serie 1,6 m und vermindert sich zusehends gegen den SE-
Fuss (unter Bettichopf) auf wenige cm. In diesen Reduktionszonen stehen nur
schiltkalkdhnliche, dichte, graubeige Kalke mit dunkelroten Schlieren und Nestern
von Eisenooiden an. Ser Schilt besitzt eine 30 cm dicke Bank von rotviolettem
Kalk mit grossen Ooiden. Der auf S. 483 erwdhnte Gesteinsblock unterhalb der
Rottor-Kette enthélt einen 7 cm diinnen, eisenoolithischen hellrétlichen Kalk.

C. GLARNER-DECKE

Auch hier iiberschreitet die Machtigkeit nirgens 1,5 m. Schwankungen auf
kurze Distanzen konnen aber sogar in dieser Serie auftreten. So findet sich bei-
spielsweise N des Roterdpass ein Blegi-Oolith von 1,5 m und siidlich, nur etwa
300 m davon entfernt, schmilzt er auf einen Zehntel zusammen. Am St6ckli und in
der Sturmigerruns misst er rund 1 m.

Zwischen Sernftal und Kérpfstock, im tektonisch stirker beanspruchten Ge-
biet, herrscht am Saasberg eine griinliche Grundmasse vor und die Ooide sind in
Flasern angeordnet; oberhalb Hatzingen sind jene derart zerquetscht, dass sie
makroskopisch iiberhaupt nicht mehr, mikroskopisch als langgezogene und ver-
bogene Schmitzen erkennbar sind.

D. SUBHELVETISCHER BEREICH

Wihrend man im Bereich des Panixerpasses noch 1 m rétlich- oder griinlich-
braunen, im Dach ockergelben Kalk mit langgezogenen und flachgedriickten Ooiden
vorfindet, weisen die Brigelser Horner hochstens 50 cm in einer chloritisch-schiefri-
gen Grundmasse glinzende Anhdufungen von ziemlich zahlreichen, zerquetschten
und zu Hamatit umgewandelten Ooiden auf.

E. LIMMERNBODEN

Im vorderen Talteil wird der Blegi-Oolith etwas iiber 1 m dick, gegen den Tal-
abschluss steigt er auf 2,5 m an. Das Muttergestein wittert gelb an, und die Ooide
sind vor allem im S so dicht gesit, dass sie geradezu schwarze Krusten bilden.

F. TODIGEBIET

Als Dach des Doggers hebt sich der Blegi-Oolith gegen die hellgelb und orange
anwitternde graue Echinodermenbreccie in markannter Weise ab. Neben der roten
Anwitterung kann auch eine intensiv orange oder griinliche hervorstechen. An
einigen Stellen ist das Gestein etwas verschiefert und die Ooide zerdriickt oder
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gestreckt. Die Maichtigkeit bewegt sich im westlichen Raum bis zum Biferten-
gletscher zwischen 0,7 und 2 m; am Abfall des Selbsanft kann sie bis zu 6 m
ansteigen.

G. VATTISER GEBIET

Das Muttergestein ist stets ein graugriiner, mitunter violettlicher Kalk, stellen-
weise stark verschiefert mit entsprechend deformierten Ooiden. An der S-Seite des
Calfeisentals ist der Oolith nur wenige cm diinn oder fehlt génzlich; gegen E ent-
wickelt er sich bis zu 3,5 m, im Kreuzbach misst er 1 m.

H. TAMINSER GEBIET

Wiederum ist die Anwitterung gelb bis orange, der Bruch graugriin, die Ooide
sind wenig zahlreich und vielfach chloritisiert. Die Machtigkeit hat sich gegeniiber
derjenigen von Vittis nicht stark verdndert, sie nimmt generell von W nach E
von 1,8 auf 0 m ab (Goldene Sonne).

Fossilinhalt und Alter

Bisher wurde der Blegi-Oolith der Glarner Alpen oft, besonders in der moder-
neren Literatur (OBERHOLZER, SCHINDLER) «Callovien-Eisenoolith» benannt. Altere
Autoren (BAcHMANN u.a.) sahen darin auch Ober-Bajocian, selten Bathonian ver-
treten. Diese Annahmen basieren einerseits auf wirklichen Fossilfunden, anderseits
lediglich auf dem Vergleich mit den Verhéltnissen in der Zentralschweiz (Korrela-
tion mit dem oberen oder unteren Oolith). Bei einer Neubearbeitung von Ammoni-
ten des Blegi-Ooliths aus verschiedenen Stellen der Glarnisch-Gruppe in der
Axen-Decke (S. DoLLrus, 1961) entpuppten sich neben einigen fiir das Ober-
bajocian und Untercallovian typischen, mehrheitlich Formen des Bathonians:
Garantiana sp.; garantiana- bis parkinsoni-Zone; Béarentritt, Klontal.

Strigoceras truellei (D’OrB.); Basis der parkinsoni-Zone; Darliruns, Klontal.

Parkinsonia cf. friedericiaugusti WETz.; parkinsoni-Zone; Bérentritt, Klontal.

P. aff. rarecostata (Buckm.); Ubergang von garantiana- zu parkinsoni-Zone; Ober-
blegi, Glarnisch.

P. (Durotrigensia) neuffensis (Opp.); zigzag- bis parkinsoni-Zone; Oberblegi,

Gléarnisch.

P. (Durotrigensia) dorsetensis (WRIGHT); parkinsoni-Zone; Oberblegi, Glarnisch.
P. (Gonolkites?) cf. densicosta Nic.; zigzag-Zone (?); Oberblegi, Glarnisch.
Procerites fullonicus (Buckm.); zigzag- bis subcontractus-Zone; Oberblegi, Glarnisch.
Procerites sp.; Bathonian; Siidfuss des First, Bosbachital.

P. (Gracilisphinctes) aff. multicostatus (Liss.); zigzag- bis subcontractus-Zone;

Oberblegi, Glarnisch.

Wagnericeras (Suspensites) arbustigerum (p’ORB.); aspidoides-Zone; Oberblegi,

Glarnisch.

Wagnericeras sp.; mittleres Bathonian; Oberblegi, Glarnisch.

Choffatia (Loboplanulites) aff. cerealis ARk.; aspidoides-Zone; Oberblegi, Glarnisch.
Ch. (Homoeoplanulites) homoeomorpha (Buckm.); discus-Zone; Oberblegi, Glarnisch.
Ch. (Homoeoplanulites) sp.; discus-Zone; Oberblegi, Glarnisch.
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Ch. cf. arisphinctoides ARrk.; discus-Zone; Oberblegi, Glarnisch.

Choffatia sp.; oberes Bathonian.

Schwandorfia cf. marginala Ark.; aspidoides-Zone; Oberblegi, Glarnisch.

Morrisiceras morrisi (OppEL); subcontractus-Zone, Oberblegi, Glirnisch.

M. sphaera BuckM.; subcontractus-Zone; Oberblegi, Glarnisch.

Cadomites sp.; Bathonian; Oberblegi, Glarnisch.

Macrocephalites (Pleurocephalites) sp.; macrocephalites- bis koenigi-Zone; Oberblegi,
Glarnisch und Siidfuss des First, Bosbachital.

Oberbajocian- bis Untercallovian-Alter gilt also zunichst fiir den Westteil der
Axen-Decke der Glarner Alpen. In der Alvier-Gruppe hingegen beschrinkt sich das
Alter vermutlich nur auf das Callovian, was aus den Fossilfunden (ArN. HEeim,
1916, S. 529) und der Anwesenheit des Horizonts von Stad die Folgerung wire.

In den tieferen Decken und im Autochthon fanden wir im Blegi-Oolith nur fol-
gende wenige Ammoniten:
Clydoniceras sp. (?); zch. verwittertes Stiick, zur Hauptsache noch die fir diese
Gattung charakteristischen Kammerscheidewidnde sichtbar. Katzenbdden
(nordlichste Miirtschen-Decke).

Procerifes sp.; Bruchstiick eines Ventralteils. Oberhalb Riedern (Miirtschen-
Decke).

Siemiradzkia (Planisphinctes) sp.; Abdruck von Innenwindungen; etwas nach
vorne gerichtete scharfe Rippen, am ehesten mit Planisphinctes planilobus
Buckwm., der zigzag-Zone, zu vergleichen. Auernrunse, oberhalb Netstal (Miir-
tschen-Decke).

Macrocephalites (Indocephalites?) sp.; zwei grosswiichsige Bruchstiicke von Ventral-
teilen. Kreuzbach, Vittis.

Es finden sich somit auch im Miirtschen-Raum Bathonianformen und im Autoch-
thon ein Vertreter des Callovian.

Bis auf weiteres ist der Name Callovian-Eisenoolith einzig in der Alvier-Gruppe
berechtigt; im restlichen Untersuchungsgebiet scheint der Blegi-Oolith die er-
wihnten verschiedenen Altersstufen zusammenzufassen und durch zukiinftige
Fossilfunde wird vielleicht die Annahme immer mehr bestitigt, dass im Blegi-
Oolith die beiden Oolithe des zentralschweizerischen Autochthons, wie Figur
9 zeigt, miteinander verschmolzen sind.
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Fig. 9. Korrelation des zentralschweizerischen Oberdoggers mit demjenigen der Axen-Decke der
Glarner Alpen.
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V. Doggervorkommen problematischer Stellung

Es sei hier kurz auf einige innerhalb des Untersuchungsgebietes liegende Stellen
eingegangen, deren Dogger sich entweder iiberhaupt nicht, oder nur mit Unsicher-
heit in unsere Teilgebiete einreihen lisst.

Was den von W. RUEFLI (1957) entdeckten Aufschluss von Aalenianschie-
fern im eingewickelten Glarner Flysch des Weisstannentals anbetrifft, so
handelt es sich hier mehr um ein tektonisches als um ein stratigraphisches Problem.
Es kann sich bei diesen Schiefern effektiv sehr gut um ultrahelvetische Aalenian-
Schiefer (Aalénien des Cols, Coroi-Serie der Gotthard-Sedimenthiille, vgl. A.
Baumer et al., 1961) handeln. Das bedeutendste Merkmal dafiir bilden wohl die
elliptischen Kalk-Silex-Konkretionen, die iibrigens nicht nur fiir das Ultrahelveti-
kum, sondern generell fiir alle helvetischen Aaleniangesteine charakteristisch sind.
Bei den «schlecht erhaltenen Ammoniten-Steinkernen» ist allerdings grosste Vor-
sicht geboten, denn gerade die erwidhnten Konkretionen tduschen oft organische
Formen vor. Im weiteren unterscheiden sich diese Schiefer von denjenigen unserer
Molser-Serie durch den viel spirlicheren Gehalt an Glimmerblittchen in gewissen
Llagen und den stiarkeren mergeligen Habitus, welche dem Gestein einen wesentlich
matteren Gesamtaspekt verleihen. Bis jetzt ist dies das einzige bekannte Vorkom-
men von Aalenianschiefern in direkter tektonischer Verbindung mit dem Flysch;
vorderhand geht die Interpretation iiber ihre Herkunft (W. RUEFL1, 1959) dahin,
sie als einen passiv sich verhaltenden Aalenian-Schiirfling siid- bis ultrahelvetischer
Herkunft aufzufassen, welcher durch den dariiber hinweggleitenden Sardonaflysch
abgeschiirft oder herausgepresst und mitverfrachtet worden ist.

Die auf der geologischen Karte von F. WEBER als Dogger deklarierten Auf-
schliisse beim Klostergarten von Disentis bestehen aus folgenden Gesteinen:

1. Bldulichgriiner chloritisierter, teilweise mit Schieferungsflichen versehener
Quarzit; er konnte mdoglicherweise einen stark umgewandelten Eisensandstein
darstellen.

2. Durch Limonitsubstanz ockergelb anwitterndes, im Bruch weissliches, aus-
schliesslich aus matten Kalkspatkristidllchen aufgebautes Aggregat, das eventuell
eine stark rekristallisierte Echinodermenbreccie repridsentiert. Gesteine mit ganz
dhnlicher Anwitterung finden sich beispielweise im oberen Dogger des Taminser-
Gebietes.

3. Durch Druckschieferung schwach laminierter, grober, sandiger Spatkalk mit
ockergelben Flecken, wenige bis 3 mm grosse, milchige Quarzkorner und ebenso-
kleine Dolomitfragmente enthaltend.

Die einzelnen Aufschliisse sind dusserst klein und die beschriebenen Gesteine
bilden keine zusammenhingende Schichtserie; es wire daher wohl zu spekulativ,
aus den kargen Vorkommen irgendwelche Fazieszugehorigkeiten abzuleiten.

Zuletzt seien noch die Doggergesteine des Kunkelser Bergsturzes bei
Bonaduz und Rhédziins angedeutet. Die zwischen Chur und Rodels liegenden,
aus helvetischen Gesteinsmassen aufgebauten Hiigel, sind von verschiedenen
Autoren wie O. AMPFERER (1934), P. Arexz & W. Staus (1910) und R. Staus
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(1954) als die Wurzeln der helvetischen Decken gedeutet worden. Die Bergsturz-
natur wurde erstmals von ALB. HEim (1883) erkannt und spéter von J. CApiscH
(1944), H. Jackvur (1944), W. NaBnorz (1954) und T. REMENYIK (1959) weiter
verfochten.

Vom Standpunkt der Doggerfazies aus konnen wir ergidnzend beifiigen, dass
der mit den leicht serizitischen Tonhduten versehene Eisensandstein dieser Hiigel
demjenigen des Taminser Doggers auffallend dhnlich sieht, und dass damit jene
Doggersteine mit grosster Wahrscheinlichkeit aus dem Kunkelserpassgebiet, der
vermutlichen Abrissnische des Bergsturzes, stammen.

VI. Zur Lithologie der Dogger-Gesteine

Zusammenfassende Resultate aus den makroskopischen und mikroskopischen
Untersuchungen der in den Profilen auftretenden Gesteinstypen.

1. Die Molser-Serie

A. GLATTE SCHIEFERTONE

Wir rechnen zu dieser Gruppe lediglich Schiefer mit folgenden Merkmalen:
Vollig ebenflichige Ausbildung und normalerweise keine sandigen Einlagerungen.
Eine Ausnahme bilden in gewissen Gebieten ebenflichige Schiefertone mit zahl-
reichen diinnen, weisslich anwitternden, feinkornigen Quarzitlaminae, die sich in
Abstdnden von 1 bis mehreren cm folgen. Beziiglich der stratigraphischen Ein-
ordnung gehoren nur jene glattflichigen Schiefer der Molser-Serie an, die unter dem
untersten Horizont von knorrig-sandigen Schiefertonen liegen. Sdmtliche tber
diesen auftretenden glattflichigen Schieferbildungen werden der Bommerstein-
Serie zugeordnet, selbst wenn sie mit denjenigen der Molser-Serie lithologisch
wiederum identisch sind.

Es handelt sich ausnahmlos um dunkelgraue, leicht blduliche, zuweilen schwarz
erscheinende Schiefertone. Die Schieferungsflichen enthalten winzige, von Auge
gerade noch sichtbare mehr oder minder zahlreiche und regelmaéssig verteilte Blatt-
chen von hellem Muskowitglimmer. Sie sind karbonatfrei mit Ausnahme des 6st-
lichen Ablagerungsgebietes (Molser Gegend und Alviergruppe), wo sie einen leicht
mergeligen Habitus aufweisen (mit HCI reagierend), ohne sich makroskopisch
wesentlich von den iibrigen Schiefertonen zu unterscheiden. Am hdaufigsten sind
relativ weiche, leicht spaltbare und zerfallende Schiefertone. Ferner konnen sie
stengelig und parallelepipedisch zerbrechend auftreten; selten handelt es sich um
sehr harte, kompakte, fast dachschieferartige Bildungen. Die glattflichigen Ton-
schiefer werden bei den metamorphen Doggergesteinen (s. S. 506) behandelt.

Die Schichtorientierung eines Schiefertonkomplexes ist, ohne das Vorhanden-
sein kompetenterer Gesteine, wie bankbildender Sandsteine und Kalke, dusserst
schwierig zu ermitteln, da Clivagebildung die Regel ist; nur die in einer bestimmten
Richtung gelagerten, hiufig auftretenden Kieselknollen oder Belemniten lassen
zuweilen die urspriingliche Schichtung erkennen. Gleichzeitig sind auch die pri-
maren Machtigkeiten schwer feststellbar, wenn infolge der starken Plastizitit
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Faltungs- und Uberschiebungsvorgéinge zu tektonischen Anhdufungen oder Re-
duktionen gefiihrt haben.

Das mikroskopische Bild sagt wenig aus. Unterscheidbare Komponenten sind
0,01-0,03 mm feine, eckige Quarzkorner, relativ sparlich und regelmaéssig verteilt,
und Muskowit in einerseits zahlreichen, undeutlich voneinander abgegrenzten
0,04 mm kleinen bis winzigsten Partikelchen, anderseits in ca. 0,03 mm langen,
diinnen Blattchen ausgebildet. Der Muskowit scheint einen wesentlichen Bestand-
teil neben den nicht mehr unterscheidbaren, aber sicherlich vorhandenen Ton-
mineralien darzustellen. In den mergelhaltigen Schiefertonen finden sich, bei sonst
gleicher Ausbildung, iiberdies z.T. iiber 0,1 mm grosse Karbonattriimmerchen,
vermutlich von Organismen her stammend, zumal sich in seltenen Féllen Crinoiden-
reste erkennen liessen. Ein anderer aufbauender Bestandteil ist opakes, kohliges,
braunschwarz erscheinendes Pigment, Endprodukt der anaeroben Umsetzung
organischer Substanzen unter reduzierenden Bedingungen, denen das Gestein,
neben fein verteiltem Sulfid, seine Dunkelfarbung verdankt. Die kohligen Schiefer
unter der Miirtscheniiberschiebung (S. 467) oberhalb Tiefenwinkel weisen den ver-
hiltnismassig hohen Gehalt von 1,5 9%, Kohlenstoff auf?).

Eine charakteristische Erscheinung sind nuss-, faust- bis brotlaibgrosse,
schwarzgraue, ellipsoidformige Konkretionen, die aus einer harten, zdhen, extrem
dichten, vorwiegend kieseligen, seltener kalkigen Substanz bestehen. Oft sind sie
voll von 0,4 mm grossen bis winzigsten Pyritwiirfelchen, mitunter auch gelben
Schwefelkristdllchen. Die Hiille bei reinen Kieselknollen kann aus stark kompakten
Tonschiefern, die den Knollen fluidal umziehen, bei Kalkkonkretionen aus einer
dichten bis erdigen, rostbraunen oder blutroten, eisenoxydischen Substanz be-
stehen. Diinnschliffe zeigen bei Kieselknauern ein Gemisch von bis 0,01 mm grossen
Quarzkornern und feinkristalliner bis amorpher Kieselsubstanz, daneben zahlreiche
kalzitisierte Spongiennadeln, sparliche Reste von Radiolarien und braunschwarze
opake Phosphoritsubstanz. Bei Kalzitknollen herrscht eine kryptokristalline oder
dichte Kalzitgrundmasse vor, die zonenweise durch Eisenoxyd brdunlich gefarbt
sein kann; auch hier fehlen Quarzkornchen und Schwammnadeln nicht. Bei An-
wesenheit von Pyritkristdllchen bildet sich vielfach um diese herum ein Hof von
sekundarem, grobkristallinem Quarz, selten sogar Albit und groben Serizitkristallen.

Den Beobachtungen nach sind diese Knollen an keinen bestimmten strati-
graphischen Horizont gebunden, zumal sie auch im knorrigen Eisensandstein
vorkommen. '

B. SPATKALKE

Sie treten meistens an der Basis des Doggers oder im unteren Teil der untern
Aalenianschiefer auf und sind an die autochthonen Gebiete und tieferen helveti-
schen Decken gebunden. An der Basis sind es hellgraue und dunkelblaugraue
Echinodermenbreccien, die sich vor allem durch ihre Grobspitigkeit auszeichnen,
die diejenige der grauen Echinodermenbreccie der Reischiben-Serie bei weitem
uiibertrifft. Die fiir diese Gesteinsart im allgemeinen so charakteristischen orange-
gelben Limonitpunkte fehlen indessen hier ginzlich.

7) mittels einer Analyse, ausgefiihrt von Herrn W. Ry¥.



494 SIBYLLE DOLLFUS

Mikroskopisch betrachtet bietet sich eine heterogene Zusammensetzung der
Organismentriimmer dar, die durch deren betriachtliche Grossenunterschiede noch
unterstrichen wird. Neben oft sehr grossen Fragmenten von Echiniden und
Crinoiden stehen auch solche von Bryozoen, Bivalven und Gastropoden nicht
zuriick. Durch die starkere Umkristallisation sind jedoch vielfach die organischen
Strukturen unkenntlich geworden, und so trifft man dann und wann einen auch
dusserlich grobspatigen Kalk, der aus bis 1 mm groben Einkristallen von Kalzit
ohne Zwischenmasse aneinandergrenzend, zusammengesetzt sein kann. Nicht selten
sind kleine, schon ausgebildete, braungelb gefirbte Dolomitrhomboederchen;
Quarz tritt in sehr untergeordneten Mengen, entweder in vereinzelten, groberen
Kornern von bis 0,5 mm oder mehr oder minder regelmaéssig verteilten, um 0,08 mm
feinen eckigen Kornern auf. Stark rekristallisierte Kalke enthalten kleine Stellen
mit sekundérer Kieselsubstanz.

Diejenigen Spatkalke, welche sich innerhalb der unteren Aalenianschiefer (und
nicht an der Basis) befinden, bilden nicht immer ausgepréigte Bianke, sondern sind
viel eher als Linsen und Knollen in den Schiefern verteilt und auch von diesen
durchsetzt; zudem enthalten sie bis cm-grosse Dolomitgerdlle, und selbst die
Grundmasse kann zu einem Teil, neben dem Kalzit, aus Rhomboedern oder aus
dichter Substanz von Dolomit zusammengesetzt sein. Organismenreste sind spar-
lich, und deshalb herrscht vielfach nur noch ein feinspétiger bis dichter, etwas ton-
flaseriger, schwarzgrauer Kalk mit kleinen, gelben Flecken vor.

C. KONGLOMERATE UND BRECCIEN

Sie sind, wie der Spatkalk, auf die tieferen helvetischen Decken und das
Autochthon beschriankt. Der Hauptunterschied zwischen den Psephiten in diesen
beiden Regionen besteht zunéchst darin, dass diejenigen des Deckengebietes einen
beachtlichen Teil Tonschiefersubstanz enthalten, die am Aufbau des Zementes
grossenteils mitbeteiligt ist; dieses Gestein erscheint daher dunkelgrau mit gelben
und hellgriingrauen, bis cm-grossen Flecken, dasjenige des Autochthons etwas
heller grau und schmutziggelb gefleckt. Beide Arten weisen weder extrem breccidsen
noch extrem konglomeratischen Habitus auf.

Die Hauptbestandteile der autochthonen Konglomerate (s. Fig. 10) sind mei-
stens schlecht sortierte Geroélle, in allen Grossen bis 1 cm, von Dolomit, gerundeten
Einzelquarzkornern und groben Quarziten und Quarzporphyren. Echinodermen-
fragmente sind eher selten. Der Zement ist ein feines bis dichtes Kalkzit- oder
Kieselgewebe, oder ein feindiffuses Gemisch dieser beiden Substanzen zusammen.
Dolomit in mehr oder weniger vollkommenen Rhomboedern kann iiberall vorkom-
men, sowie Serizitschiippchen und kleine eckige Quarzkorner, nebst vereinzelten
Turmalin- und Zirkonkoérnern unter 0,5 mm.

Ein weiterer Unterschied manifestiert sich darin, dass die eben beschriebenen
Konglomerate bei der Gebirgsbildung mechanisch wohl bedeutend stirker be-
ansprucht worden sind. So kommt es, dass die meisten dieser groben Quarz- und
Dolomitgerolle von der vermutlich primér kalzitischen Grundmasse angelost und
angefressen sind, Quarzittrimmer oft weitgehend in ihre einzelnen Bestandteile
aufgetrennt und die Grenzen von grossen Quarzkornern zu Kieselsubstanz vollig
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verwischt sind (s. Fig. 10). Letztere ist somit zum grossten Teil aus dem detriti-
schen Quarz durch solchen Materialaustausch entstanden.

In den Konglomeraten des Deckengebietes treten anstelle der Kristallingerolle
mehrheitlich solche von sandigem Spat- und Kieselkalk; Dolomitfragmente sind
vorherrschend. Die tonig-kalkige, mitunter limonitische Grundmasse kann kleine
Kalkooide enthalten mit einem eckigen Quarzkorn als Kern. Der Gesamthabitus
ist also etwas karbonatischer. Wohl konnen hier die Gerolle lappig umrandet und
deren Rénder etwas zerfressen sein, ihre urspriingliche Form indessen bleibt im
grossen und ganzen erhalten.

Fig. 10. Schliffbild eines Basiskonglomerats aus der Tédigruppe (weiss: Quarz; gesprenkelt: Kai-
zit, z. T. mit Lamellen; schwarz: Pyrit).

2. Die Bommerstein-Serie

A. SANDIGE SCHIEFERTONE, SCHIEFRIGE SANDSTEINE UND QUARZITE

Charakteristisch ist der makroskopische Aspekt: Feinkorniger Sandstein, meist
rotlichgrau anwitternd, knollig-flaserig durchzogen von grauschwarzen Schiefer-
tonen mit vielen Glimmerblattchen und zuweilen Zopffihrten auf den Schicht-
flichen. Um einen sandigen Schieferton handelt es sich dann, wenn der Schiefer-
iiber den Sandanteil vorherrscht. Die tonige Substanz ist im wesentlichen dieselbe
wie diejenige der ebenfldchigen Schiefertone der Molser-Serie.

Der Kontakt von Schieferton zu Sandstein im Gesteinsverband kann entweder
scharf abgegrenzt sein oder ein Tonstrang lost sich in immer feinere Tonhdutchen
und -fliserchen auf und verliert sich schliesslich zwischen den Quarzkérnern des
Sandteils. Die «Knorrigkeit» wurde vermutlich schon bei der Sedimentation ange-
legt; eine gewisse mehr oder weniger starke Wasserbewegung wie Wellentatigkeit
oder submarine Stromungen, zahlreiche kleine syngenetische Gleitungen und vor
allem die Arbeit wiihlender und sedimentiressender Organismen miissen diese
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Fig.11. Anschliff eines knorrigen Eisensandsteins. (schwarz: Tonsubstanz; punktiert: Quarz).

unruhige und gestorte Schichtung bewirkt haben, welche spiter, auf tektonischem
Wege noch verstdrkt worden ist (s. Fig. 11). Spuren solcher Organismen stellen
wohl die zahlreichen cm-dicken, mit Sandstein ausgefiillten Bohrginge von meist
elliptischem Querschnitt dar.

Die sandige Fraktion enthélt eckige bis subangulidre, im allgemeinen gut sor-
tierte Quarzkorner in den Grossen von 0,07 bis 0,2 mm. Oft haben aber in quarziti-
schen Sandsteinen die Korner durch sekundires Wachstum ihre urspriingliche
Form und Grosse eingebiisst. Der Zement ist vorwiegend kieselig oder serizitisch.
Reine Quarzite, in denen samtliche Korner aneinandergrenzen, sind auf die auto-
chthonen Gebiete beschriankt. Der Serizit prasentiert sich als submikroskopisch bis
max. 0,1 mm lange Blattchen, normalerweise der Schichtung parallellaufend. Der
Anteil des detritischen Quarzes in den Sandsteinen betridgt im Mittel etwa 60 9.
Selten trifft man kalzitische Grundmasse oder gar vereinzelte Echinodermentriim-
mer an; die Quarzkorner sind dann in diesem Falle schlechter sortiert und z.T.
besser gerundet, und ihr Prozentanteil kann betrachtlich sinken. An akzessorischen
Mineralien sind lediglich Turmalin und Zirkon zu nennen, die in kleinen Mengen
(pro Schliff max. je 5 Korner) aber mit erstaunlicher Konstanz stets vorhanden
sind. Im autochthonen Bereich tritt ganz selten noch Rutil hinzu. Die Korngrosse
ist meist etwas unter derjenigen des Quarzes; der Zirkon ist gerundet.

B. QUARZITISCHE SANDSTEINE UND REINE QUARZITE

Sie enthalten keine tonschiefrigen Einlagerungen in bemerkenswerten Mengen
mehr, konnen aber graduell aus der eben besprochenen Gruppe hervorgehen.

1. Quarzitische Sandsteine: Je nach der Menge des oxydierten Eisens
wittert dieses sehr zédhe, feinkornige Gestein grau bis braungrau an; im Bruch ist es
mittelgrau mit Stich ins blduliche. Diinne Tonhédute konnen banktrennend wirken.
90-97 9%, sind detritische, eckige bis subanguldre Quarzkérner von 0,08-2 mm,
z.T. aneinandergrenzend; die Zwischenmasse besteht mehrheitlich aus feinsten
Serizitschiippchen, zusammen mit etwas Kieselsubstanz oder aus Kalzit und
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Limonit. Oft beobachtet man kleine Siderit- und Ankeritrhomboederchen, die in
einzelne Quarzkorner hineinwachsen. Mit starker Vergrosserung werden zuweilen
kleinste Hamatit- und Pyritkorner sichtbar. Makroskopisch erkennbarer Pyrit
tritt nur in karbonatreicheren Sandsteinen auf. Sowohl hier, wie auch in den
reinen Quarziten ist stets eine kleine Anzahl von Zirkonen und Turmalinen an-
wesend.

2. Reine Quarzite: Es sind vielfach mit Flechten bewachsene, graurotlich-
braun, oder auffallend weissliche, mit Rostpunkten anwitternde, zdhe, bank-
bildende Gesteine. Die (sekundire) Korngrosse betrigt um 0,1-0,15 mm; etwa
98 9, bestehen aus zusammengewachsenen Quarzkornern, welche manchmal Reste
von élteren Quarziten darstellen. Die wenigen Zwischenrdume, selten grosser als
diejenigen der Quarzkorner selbst, sind mit feinkristalliner Kiesel- oder Limonit-
substanz ausgefiillt.

C. KALKSANDSTEINE UND SANDKALKE

Unter dieser Gruppe werden alle diejenigen Psammite zusammenfasst, die so-
wohl makroskopisch als auch mikroskopisch keine erkennbaren Hartteile mehr von
Organismen in grosserer Zahl enthalten, deren Zement wohl aber aus stark zertriim-
merten und sekundir wieder auskristallisiertem Material von solchen bestehen
kann. Es sind daher ganz vereinzelte Triimmer namentlich von Echinodermen hin
und wieder anzutreffen. Sie bilden mengemassig den Hauptanteil der Gesteinstypen
des mittleren Doggers. Makroskopisch unterscheiden sie sich nicht stark von den
quarzitischen Sandsteinen. Der Bruch zeigt wiederum die schwach blduliche Farbe,
und die Anwitterung ist ebenfalls grau bis rotbraun, zudem besitzen sie aber sehr
oft eine rostrote Oxydations- oder leicht zerfallbare Entkalkungskruste, mit kleinen
dusserst leicht zerstorbaren, limonitisierten und herauswitternden Makrofossilien.

Der Quarzgehalt betridgt mindestens 40 %,. Die Korngrosse erreicht selten mehr
als 0,5 mm. Die grosste Haufigkeit liegt zwischen 0,08 und 0,15 mm (um 50 9, der
Gesteine); bei 20 9, sind die Korner unter 0,08 mm und bei den tbrigen 30 9, tiber
0,15 mm. Mit Leichtigkeit konnte ferner festgestellt werden, dass im allgemeinen
die feinkornige Fraktion besser sortiert und die Korner z.T. vollig eckig geblieben
sind, wie Figur 12 zeigt; aber auch bei der groben Fraktion erreichen immer nur
einzelne Korner einen relativ hohen Rundungsgrad. Hier spielt oft vorhandener
sekundérer Quarz und dessen Wachstum eine nicht geringe Rolle, wobei aber in den
seltensten Fillen von einem Kieselkalk gesprochen werden kann. (Siehe hierzu die
metamorphen Doggergesteine.) Anderseits konnen Quarzkorner bei Anlésung durch
die Grundmasse unregelmassig gezackte Rdnder aufweisen, oder ihre Form durch
teilweise Auflosung zu einem grossen Teil verlieren. Die Grundmasse besteht aus
grobkornigem, holokristallinem Kalzit mit Zwillingslamellierung. Dieser ist wohl
nur zu einem geringen Teil rein chemisch entstanden, offenbar waren vielmehr stark
zertrimmerte Hartbestandteile von Organismen, teilweise schwach rekristallisiert,
mit im Spiele; daraufhin weisen zahlreiche, fast verwischte Echinodermenstruk-
turen. Dichter Kalzit findet sich mehrheitlich in den quarzarmen Gesteinen, viel-
fach mit feiner Kieselsubstanz vermengt. Der praktisch nie fehlende Eisengehalt
prédsentiert sich in Form von Limonitschlieren, ferner einem «Ankeritmosaiky,
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und einzelnen aber hédufig auftretenden, dunkelbraunroten Sideritrhomboederchen.
Letztere beiden sind offenbar wesentlich spiter entstanden, denn auch hier lassen
sich solche, die Quarzkorner anfressenden Kristdllchen feststellen. An Schwere-
mineralien sind wiederum nur Zirkon und Turmalin zu nennen, doch weit weniger
haufig als in den Quarzitsandsteinen auftretend. Pyrit kommt manchmal in
grosseren Anhdufungen in Form von kleinsten Wiirfelchen vor.

Fig. 12. Schliffbild eines eisenschiissigen, feinkérnigen Kalksandsteins (weiss: Quarz; schwarz:
Limonit; gestrichelt: Kalzit).

D. ECHINODERMENHALTIGE KALKSANDSTEINE UND ECHINODERMENKALKE

Sie enthalten in grosseren Mengen Fragmente von hauptsichlich Echinodermen
und Bryozoen. Von der Gruppe C unterscheiden sie sich dusserlich nur durch etwas
spétigeres und regelméssig grobkoérniges Aussehen, das sich im Mikroskop in der
inhomogenen Verteilung der meisten Komponenten wiederspiegelt.

Unter den Organismen sind die Crinoiden am héufigsten; die meist etwas
abgerundeten und rekristallisierten Lings- und Querschnitte der Stielglieder sind
im Schliffbild nicht bestimmbar, vermutlich handelt es sich zur Hauptsache um
Pentacriniden. Ferner trifft man in grossen Mengen Schnitte durch Stacheln und
Kalzitpldttchen von Echiniden und ganz selten Korperchen von Asteriden
und Holothurien. In sehr ungleicher Verteilung sind Bruchstiicke von Bryo-
zoen und Lamellibranchiern zusammengeschwemmt worden. Letztere prisen-
tierten sich in verschieden Formen; bei den grosseren Stiicken sind oft nur noch die
charakteristischen Kalzitlamellen der Schale, bei den kleinen sichelférmige Gebilde,
oft dicht aneinandergedrangt, sichtbar. Stets vereinzelt finden sich Schalen von
Brachiopoden sowie Gasteropoden und sogar hin und wieder kleinwiichsige
Foraminiferen: Mehrheitlich planspirale und weniger uniseriale Lenticulinen
wie Nodosaria. Auch die Gasteropoden sind von extrem kleinem Wuchs und sind
vielfach als ganze Individuen von etwa 2,5 mm Lénge vorhanden; es wurde immer
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wieder dieselbe hochtrochospirale, procerithiuméahnliche Form vorgefunden.
Gasteropoden sind auch in nierenformigen, wohl nur die Anfangskammern dar-
stellenden Gebilden nicht selten (s. Fig. 15). Bei den Bryozoen lassen sich zwei
Ordnungen feststellen (s. Fig. 13 u. 14):

1. Cyclostomata, mit einer am hiufigsten auftretenden, aber nicht mehr
weiter bestimmbaren Form eines im Grundriss rundlichen Zoariums, mit schwach
polygonalen, vollig voneinander durch Querwidnde getrennten Zookien, im Léngs-
schnitt ldngliche, etwas divergierende Kanile (Fig. 13b). Zur Familie der Diastro-
poridae gehoren vermutlich die langen, mit einem Zentralstrang versehenen
Rohren, und mit Diploclema am ehesten zu vergleichen ist ein elliptischer Grundriss
wie ihn Fig. 14a, b zeigt.

Fig. 13: Bryozoen im Diinnschliff. a: Cheilostomat, b: Cyclostomat.

2. Cheilostomata: Vertreten durch Formen mit runden Zoarien und eben-
falls runden, eng aneinanderschliessenden Zookien (Fig. 13a).

An organischem, detritischem Material sind einzig eckige Quarzkérner mehr
oder weniger immer vorhanden. In den Gehdusen der Schalen sind vielfach kleinste
Sand- bis Siltpartikelchen angehduft. Fiir eine mikroskopisch derart vielgestaltige
Gesteinsgruppe sind die Korner in manchen Féllen erstaunlich gut sortiert und
regelmissig verteilt; die Fraktionen liegen normalerweise zwischen 0,1-0,2 mm.
Selten bleibt der detritische Quarz génzlich aus, es handelt sich dann um einen
Echinodermenspatkalk, denn dieser enthilt auch gleichzeitig weniger als 50 %,
organischen Detritus und andere klastische Karbonatkorner.

Eisenverbindungen kommen stets in Form von Limonitflecken und -schlieren
und Pyritkristillchen vor; oft sind Fossilienskelette damit imprédgniert. Ooide sind,
wenn auch nicht in grossen Mengen, und makroskopisch keineswegs sichtbar, in
manchen dieser Gesteine verhanden und zwar in Form von durchschnittlich 0,3 mm
grossen, runden bis schwach elliptischen, chamostitischen oder kalkigen konzen-
trisch struierten Gebilden; letztere sind meist durch Eisenoxyd etwas rotbraun
gefiarbt. -

Die Grundmasse ist zusammengesetzt einerseits aus zusammengekitteten, ver-
schieden kleinen Karbonatkornern klastischen Ursprungs, anderseits aus sekundér
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auskristallisiertem, meist etwas dolomitisiertem Kalzit, ferner auch aus feinzer-
riebenen, zusammengekitteten und teilweise rekristallisierten Organismentriim-
mern. Diese drei Ausbildungen sind jedoch meist so stark miteinander verwoben,
dass es oft schwierig ist, die Grundmasse als solche iiberhaupt zu erkennen und vom
reinen Detritus zu unterscheiden, was durch den Umstand noch erschwert wird,
dass in sehr diinnen Schliffen an manchen Stellen kristallographische Kontinuitit
der Kalzitlamellen von den Echinodermenkristallen zur Grundmasse herrscht.
Gefarbte Schliffe zeigten, dass die Grundmasse oft, nie aber die Echinodermen-

trimmer dolomitisiert sind. Kieselige Substanz ist sparlich und auf kleine Flecken
beschrankt.

E. ROTE ECHINODERMENBRECCIE UND LUMACHELLENKALKE

Diese beiden Sedimenttypen werden zusammen behandelt, da sie durch Uber-
gdnge stark miteinander verbunden sind. Bei der roten Echinodermenbreccie (auch
kurzweg Crinoidenkalk genannt) handelt es sich bei ndherer Betrachtung um zwei

etwas voneinander verschiedene Bildungen. Es sind somit drei Gesteinstypen zu
beschreiben.

1. Dierote Echinodermenbreccie im engeren Sinne besteht aus einem,
sowie in der Anwitterung als auch im Bruch, weinroten Gestein, das bis 0,5 cm
grobe hidmatitisierte, organogene, zuweilen schon herauswitternde Triimmer ent-
hélt. Es sind dies in erster Linie Echinodermen, wie unbestimmbare Seeigelfrag-
mente und Crinoiden (Pentacrinus?); weniger hdufig sind Bryozoen der Ordnung
Cyclostomata, Formen wie Cava und Diploclema aus der Familie der Diastroporidae

b

Fig. 14. Bryozoen im Diinnschliff. a, b: Diploclema ( ?), ¢, d: Cava (?).

(Fig. 14). Bivalven finden sich nur in den grobsten Bildungen; Schwammstrukturen
wurden in einem einzigen Falle beobachtet. Nur relativ feinkérnige Echinodermen-
breccien weisen eckige Quarzkorner bis max. 30 9, auf. Die iibrigen groberen sind
praktisch quarzfrei. Eine kalzitische Grundmasse existiert auch nur insofern, als
s sich um feinere Fraktionen unter den Organismentrimmern handelt, andernfalls
dienen lediglich einige Dolomitkristalle zur Ausfiillung von Hohlrdumen innerhalb
und zwischen den Fragmenten.
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Der Hamatitreichtum, der in oxydierter Form, manchmal sogar in unoxydier-
tem, grauglinzend metallischem Zustand (Rutschharnische), das Gestein iiber-
krustet, kann makroskopisch leicht einen eisenoolithischen Aspekt hervorrufen.
<rfahrungsgemiss kommen aber Eisenooide gerade in dieser eigentlichen roten
IEchinodermenbreccie hochst selten vor, zum mindesten nicht im Untersuchungs-
gebiet. Allerdings beschreibt C. ScHiNDLER solche in der roten Echinodermen-
breccie am Glarnisch. Ebenfalls fehlen dem Untersuchungsgebiet Sandsteine, die
Eisenooide als reichliche Komponenten enthalten. Bemerkenswert ist nun vor
allem, dass die hier besprochene Einheit im Untersuchungsgebiet an verhiltnis-
mdssig wenigen Stellen auftritt; anders verhélt es sich im Gldrnischgebiet, wo sie in
ausserordentlich grosser Machigkeit und Verbreitung vorkommt und deshalb von
ScHINDLER mit Recht in den Rang einer selbstindigen stratigraphischen Forma-
tion erhoben worden ist. Im Kapitel 7 wird davon nochmals die Rede sein.

Fig. 15. Schliffbild von roter Echinodermenbreccie mit Crinoidentrimmern (j:unktiert und mit
Lamellen), Gastropoden (dunkel, nierenférmig), Bryozoen (kreisrund), Muschelschalen (lang),
Quarzkorper (weiss); Grundmasse: feinkristalliger Kalzit (gestrichelt).

2. Dierote Echinodermenbreccie im weiteren Sinn hat ihren Namen
eigentlich nur dadurch verdient, dass sie durch die rote, mitunter braune und gelbe
Anwitterungsfarbe und durch die priachtige grobe Kreuzschichtung besonders auf-
fallt. Das Gesteinsinnere jedoch ist grau mit einem bldulichen Anflug; die rote
Oxydationszone kann bis ca. 1 cm dick sein und der Ubergang zum frischen, grauen
Zustand ist ein langsamer Farbwechsel tiber das violettliche.

Der organische Detritus, der hier den feinbrecciosen Charakter bestimmt und
das Gestein als solches aufbaut, tritt in ganz verschiedenartigen Vergesellschaf-
tungen auf. Im grossen und ganzen handelt es sich um dieselben Triimmer wie bei
der zuerst besprochenen roten Echinodermenbreccie (siehe dazu Fig. 15). Hierzu
treten etwas hdufiger Gastropoden und Bivalven, und bei starkem Uberwiegen
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letzterer befinden wir uns bereits am Ubergang zu den Lumachellenkalken. An
wenigen Fundstellen geben schlechterhaltene, kleinwiichsige Ammoniten einige
Anhaltspunkte iliber das Alter (s. S. 480). Alle diese organogenen Hartteile bestehen
aus Kalzit und nie aus Dolomit, mitunter sind sie hdmatitisiert. Die Sortierung ist
schlecht, und oft erblickt man im Schliff ein buntes Durcheinander von grossen und
kleinsten, eckigen und gerundeten Fragmenten. Dazu gesellen sich, ebenfalls un-
regelméssig verteilt und schlecht sortiert, eckige Quarzkorner von 0,05-0,4 mm, am
haufigsten 0,15 mm. Anlosungserscheinungen bei den Kornrindern derselben durch
die Grundmasse sind keine Seltenheit. Ooide wurden wiederum nur spérlich beob-
achtet, und zwar bestehen sie ausschliesslich aus Chamosit, mit oder ohne Kern aus
einem Hamatit- oder Kalzitkorn; in diesen Fillen nimmt aber der Quarzgehalt auf
Kosten der Organismen augenfillig zu, was schliesslich zur Gruppe der echino-
dermenhaltigen Kalksandsteine iiberfiihrt, wo, wie bereits erwihnt, solche Chamo-
sitooide viel zahlreicher auftreten. Eine Grundmasse existiert auch hier nur insofern,
als dass das zusammengeschwemmte Material durch etwas sekundiren, grob-
kristallinen Kalzit oder Dolomit zusammengekittet worden ist.

3. Der Lumachellenkalk wittert rauh und schmutziggelb an, im Bruch
dagegen ist er dunkelblau bis schwarz, grobspétig und z.T. rotbraun gefleckt. Die
zahlreichen kleinen, leicht herauswitternden Fossilien, hauptsdchlich kleine Mii-
schelchen, sind nie gréosser als 7 mm. Da es sich im Bruch um ein dusserst zihes,
verfestigtes, vielfach rekristallisiertes Gestein handelt, ist ein Herauspriparieren
und somit genaueres Bestimmen jener praktisch unmoglich. Bei den Lamellibran-
chiern konnten immerhin folgende Gattungen unterschieden werden: Nucula, Po-
sidonia, Modiola, Inoceramus, Astarte, Lucina (?), Unicardium, Cardium (?), Pleu-
romya und Panopea. Die seltenen Brachiopoden sind durch flachbauchige Tere-
brateln und Rhynchonellen vertreten. Unter den Gastropoden fand sich eine plan-
spirale und schon verzierte Form, die sich am besten mit Discohelix sp. vergleichen
liess. Die Ammoniten und andere Makrofossilien werden im Kapitel «Fossilinhalt
und Alter» der Bommerstein-Serie (s. S. 479) behandelt.

Im Schliffbild normal zur Schichtung ist eine ziemlich regelméssige Lagerung
von Einzelklappen der Bivalvenschalen charakteristisch, wie auch in der Anwitte-
rung, und zeigt deutlich den alternierenden Verlauf der bogensegmentférmigen
Schalenstrukturen, d.h. die konkave Seite ist einmal nach oben, einmal nach unten
gerichtet. Der Zement erweist sich als ein unreiner, grobkristalliner, vermutlich
chemisch ausgeschiedener Kalzit. Der Quarzgehalt iibersteigt im Lumachellenkalk
19, kaum, da Quarzkorner nur in kleinen Fraktionen, max. 0,1 mm, besonders in
den Schalen drin neben andern Unreinheiten, wie strukturlosen pellet-artigen Kalk-
kornern, angehduft sind. Ferner lagern sich um die Schalen herum winzige, rhom-
bische, braune Sideritkristdllchen, welche hier den geringen sichtbaren Gehalt an
Eisen représentieren.

F. SCHWARZE SCHIEFERTONE

Es sind mergelfreie, ebenflidchige bis leicht wellige, sandfreie, grauschwarze
Schiefer, gesteinsmassig identisch mit denjenigen der Molser-Serie; sie werden aber
hier ebenfalls angefiihrt, da sie innerhalb der Bommerstein-Serie in jedem Niveau
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in geringméichtigen Lagen auftreten konnen. Die lithologische Beschreibung ist in
der Molser-Serie (S. 492) angegeben.

3. Die Reischiben-Serie

A. GRAUE ECHINODERMENBRECCIE

Unter diesem Ausdruck werden diejenigen Kalkarenite der Reischiben- Seri-
zusammengefasst, welche iiber 509, Echinodermenmaterial enthalten (vgl. ArN.
Heim, 1916, S. 563).

Eine «klassische» graue Echinodermenbreccie zeichnet sich im Handstiick durch
die helle, schmutziggelbgraue Anwitterung aus und im Bruch durch ein sehr homo-
genes Haufwerk wvon bldulichgrauen Spattifelchen mit den charakteristischen
orange-gelben Ankeritpunkten.

Fig. 16. Diinnschliff von grauer Echinodermenbreccie (beachte die Kontinuitat der Kalzitlamellen
der Grundmasse).

Die Komponenten sind sehr gut sortierte Crinoidenstielglieder, von meistens
nicht weiter bestimmbaren Pentacriniden (s. Fig. 16); der Durchmesser eines Quer-
schnittes liegt zwischen 0,3 und 1 mm. Fast samtliche Querschnitte wie Langs-
schnitte sind etwas abgerundet, eine reine Pentagonform tritt deshalb selten auf.
Diese Faktoren lassen auf eine Zusammenschwemmung des Materials nach dem
Absterben der Tiere und auf einen gewissen Transportweg schliessen. Vereinzelt
finden sich als Begleiter zu den Crinoiden Fragmente von Seeigelstacheln und
-plattchen, Ophiuren und hochtrochospirale kleine Gastropoden. Ein spezielles
Merkmal ist die Anwesenheit von Onkoiden (ArRN. HEIM, 1916, S. 566): Meist une
scharf abgegrenzte Korner von dichtem und wolkig struiertem Kalzit, dunkler als
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die Grundmasse, mit lappigen Formen; diese Gebilde sind z.T. grosser als die Cri-
noiden, zumal sie ein Stiick eines solchen als Kern besitzen kénnen. Wiahrend
ArN. Hev ihre Entstehung der Tatigkeit von Bakterienkolonien zugeschrieben
hat, welche das Ausfallen des dichten Kalkes dieser Gebilde bewirken, wird heute
allgemein angenommen, dass sie Exkrementchen, sog. «faecal pellets» (F.J. PETTI-
JOHN, 1957), schlammfressender Bodenbewohner darstellen.

Die Anordnung der Komponenten ist iiberaus regelmdssig, Sie sind in einem
grobkristallinen und gegeniiber dem Detritus viel helleren, durchsichtigeren Kalzit
eingebettet, dessen Zwillingslamellen und optische Orientierung, wie auch Fig. 16
zeigt, durch die Organismenteile nicht unterbrochen werden. Vielfach kann eine
Mosaikstruktur von unvollkommenen Dolomitkristillchen beobachtet werden. Bei
dunkler gefirbten Rhomboederchen mit einem Punkt im Zentrum handelt es sich
um Ankerit und in Form von schwarzen bis dunkelrotbraunen, vollkommenen
Rhomboedern erscheinen Sideritkristalle. Quarzkorner fehlen fast ausnahmslos in
der grauen Echinodermenbreccie; nur sekundire Kieselsubstanz konnte hier und
dort in sparlichen Mengen ausgeschieden werden.

B. SANDARME BIS SANDFREIE SPATKALKE

Die Anwitterung ist annidhernd dieselbe schmutziggraugelbliche wie bei der
grauen Echinodermenbreccie, sie kann aber auch stellenweise dunkelbraungrau
sein. Im Bruch erscheint das Gestein grau oder kamelbraun, feinkoérnig mit glan-
zenden Spatpliattchen. Die nicht immer zahlreich vorhandenen Bruchstiicke von
Echinodermen, Bryozoen und Foraminiferen sind schlecht sortiert, im Gegensatz
zur soeben besprochenen Gruppe. Die Grundmasse bildet ein Gemisch von stark
zerkleinerten, zusammengekitteten Karbonatkornern, wahrscheinlich eine Art
Echinodermengrus, und aus grobkristallinem sekunddrem Kalzit. Der Sandanteil
ist so gering, dass er fiir das Gestein bedeutungslos ist. Die wenigen eckigen oder
subangularen Quarzkorner sind nie grosser als 0,06 mm. Kieselsubstanz fehlt ginz-
lich. Der Eisengehalt ist ebenfalls gering und offenbart sich lediglich in der An-
wesenheit einiger Ankeritkristillchen.

C. FEINSPATIGE BIS DICHTE KALKE

Das Hauptmerkmal ist die dussere Ahnlichkeit mit dem Schiltkalk, nidmlich
die graugelbgefleckte Anwitterung. Im Bruch sind diese Kalke mittel- und dunkel-
grau oder aber hellgrau mit gelben Limonitpunkten. In einer fein- bis kryptokri-
stallinen, selten ganz dichten Kalzitgrundmasse mit Anhdufungen von Ankerit-
und Dolomitkristéllchen, sind bis 309, undeutlich sichtbare, der Grundmasse
irgendwie einverleibte Organismentrimmer aller Art anzutreffen. Ferner fehlt es
nicht an bis 1 mm grossen, frischen oder limonitisierten Pyritkristidllchen. Augen-
fallig ist vor allem in autochthonen Gebieten ein grobkristallines Kalzitgefiige, das
vermutlich eine stark umkristallisierte graue Echinodermenbreccie darstellt, was
bei den metamorphen Gesteinen noch erldutert werden wird.
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Sehr bemerkenswert sind einzelne im Schliff sichtbare, kleine, neogene Plagio-
klase, manchmal verzwillingt mit gut ausgebildeten Endfldchen, z.T. nachtriglich
etwas angelost. Daneben finden sich auch vereinzelt kleinste Quarzkorner.

4. Der Blegi-Oolith

Von allen Gesteinstypen des Doggers ist der Blegi-Oolith makroskopisch, mikro-
skopisch und stratigraphisch am leichtesten klassierbar, nicht zuletzt darum, weil
diese Gruppe stets deutlich sichtbar von ihrem Liegenden und Hangenden abge-
grenzt ist und das Gestein durch seinen Oolithcharakter und seine Farbe sich mar-
kant hervorhebt. Dieser Farbunterschied manifestiert sich aber in den einzelnen
Gebieten ganz verschieden. Es tritt ndmlich nicht iiberall ein schones wein- und
rostrotes Gestein auf, sondern mancherorts wittert es orangegelb und ockerfarbig
an mit nur wenigen dunkleren Ooidschniiren. Im autochthonen Gebiet ist der
Blegi-Oolith ein lauchgriiner und violettgrauer, dichter Kalk mit oft sparlich vor-
handenen und undeutlich sichtbaren Ooiden. Der klassische rote Eisenoolith, wie
er hauptsiachlich in den tieferen helvetischen Decken vorkommt, ist ein sehr ziher,
dichter bis erdiger Kalk, mit zahlreichen, dunkel herauswitternden Eisenooiden,
die bei starker Anhdufung eisenoxydische Krusten bilden konnen, oder je nach den
differenziellen Bewegungen hidmatitisch glinzende Rutschharnische entstehen las-
sen. Der Qoiddurchmesser schwankt stark zwischen 0,1 und 1,5 mm; in ein und
demselben Gestein konnen also sehr verschieden grosse Ooide beieinanderliegen.
Desgleichen variieren die OQoidformen; relativ selten trifft man in einem mikro-
skopischen Bild eine grossere Anzahl schon kugelige Individuen, sondern vielfach
sind sie etwas elliptisch deformiert oder zerbrochen und zerdriickt. In den tekto-
nisch stark beanspruchten Gebieten, wo auch das Muttergestein verschiefert ist,
konnen Ooide gestreckt und bis zur makroskopischen Unkenntlichkeit ausgewalzt
und mikroskopisch nur noch als langgezogene Schmitzen erkennbar sein. Die Strek-
kung der Ooide hingt sehr von den lokalen Druck- und Zerrungsverhiltnissen ab.
Anhand solcher Ooide fiir bestimmte Gebiete entsprechende durchschnittliche
Streckungsbetrige festzusetzen und daraus etwa weitere tektonische Schliisse zie-
hen zu wollen, wire wohl illusorisch. Denn selbst in ein und demselben Handstiick
oder Diinnschliff konnen bis zehnfach gestreckte neben kugeligen, ganzlich «un-
behelligten» Ooiden gelagert sein.

Chamosit ist die aufbauende, primire Substanz aller Ooide; sie ordnet sich
mit konzentrischer Struktur um das Zentrum ein oder um den Kern, sofern ein
solcher existiert, hier und dort sind Kalzitringe dazwischengelagert. Ferner treten,
innerhalb der Ooide und ebenfalls in konzentrischer Anordnung, meist limoniti-
sierte Hamatitpartikelchen auf. Bei grosseren Quantitidten solcher Partikel ent-
stehen dunkle dichte Ringe und zuletzt kann das ganze Ooid davon bedeckt sein.
und unter dem Mikroskop vollstindig opak erscheinen. Hieraus kann wohl mit
einiger Sicherheit behauptet werden, dass die Hamatitisierung ein nachtraglicher
Prozess ist, wie dies L. DEVERIN (1945) postuliert. Solche Bildungen sind also bei
den sog. typischen Eisenoolithen im Deckengebiet anzutreffen. Sie sind aber immer
noch eisenarm im Vergleich mit dem Eisenerz beispielsweise von Erzegg und Plan-
platte im Berner Oberland. Im autochthonen Gebiet ist Chamosit fast ausnahmslos
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bestehen geblieben, selten ist er umgewandelt in einen grobfaserigen, in polarisier-
tem Licht lavendelblauen Chlorit mit daruntergemengten Kieselfasern, wihrend-
desssen der Chamosit stets oliven- oder sattgriin erscheint.

Die Ooidkerne sind meist schwer zu erkennen oder iiberhaupt nicht vorhanden.
Sie bestehen sdamtlich aus detritischen Karbonatkornern, wozu in der Hauptsache
Echinodermenreste, insbesondere Crinoidenreste dienen. Aber, wie bemerkt wurde,
kann der Chamosit das Ooidzentrum vollstindig ausfiillen, der Kern ist also chamo-
sitisiert, oder durch blassere Farbe und dusserst schwach umrissen noch sichtbar,
die organogene Struktur ist selten erhalten. So scheinen, nach dem eben ausge-
fiithrten, die Ideen L. DEVERINS durchaus denkbar, wonach Ooide durch metaso-
matische Umwandlung von zoogenen Kalken entstanden sein sollen, und wonach
der in den Echinodermen primér vorhandene Magnesiumgehalt auf die Chamosit-
bildung férdernd gewirkt hat.

Frische Pyrit- und Magnetitkorner finden sich hdufig wie eingefressen in die
Ooide, wobei sie gegebenenfalls Grossen wie jene selbst erreichen. Als Grundmasse
dient ein dichter bis kryptokristalliner Kalzit mit Netzen und Einzelindividuen von
Dolomit und Ankerit, oder aber es herrscht, in der Minderheit der beobachteten
Fille, eine wohl sekundér entstandene, fast grobkristalline Kalzitmasse vor. In der
dichten Matrix finden sich, wie bei den dichten Kalken der Reischiben-Serie, un-
deutliche Echinodermenfragmente und kalzitisierte Spongiennadeln. Die daraus
abgewanderte Kieselsdure diente wohl dem Aufbau des eisensilikatischen Minerales
Chamosit, und der Uberschuss sind weitverstreute Kieselpartikel in der Grund-
masse. Von den immer wieder auftretenden Foraminiferen sind die Globigerinen
die hiufigsten. Sie werden von ArN. Heim (1916, S. 532) vom Walenstadter Berg
erwahnt, abgebildet und genauer zu bestimmen versucht. Globigerinen kommen
auch in der Miirtschen-Decke, iiberall am Miirtschenstock sowie am Firzstock an
der Grenze von Blegi-Oolith und Schiltkalk vor (P. ALLENBACH, 1961, F. SEIFFERT,
1962). Dass es sich hier nicht um einige lokale, sondern um weiter verbreitete Vor-
kommen handelt, erweisen auch die Funde von Globigerinen an der Malm-Dogger-
Grenze Siiddeutschlands (E. & I. SeiBoLp, 1961).

Die Ooidbildung erfolgt vermutlich nicht immer in einem kontinuierlichen Vor-
gang, wie man dies leicht in einigen Féllen feststellen kann. So sind beispielsweise
zerbrochene Ooide durch die Wasserbewegung gerollt und gerundet worden oder
es haben sich um ein oder mehrere solcher zerstorter Ooide nachtréaglich sphéarischer
Kalzit und ein Kranz von Sideritkristdllchen gebildet.

5. Die metamorphen Doggergesteine

Die Vorkommen sind auf relativ wenige Regionen im Autochthon beschrankt,
am meisten metamorph ist der Dogger im Taminsergebiet, etwas weniger bei
Vattis, ferner am Kleintdédi, am Piz Dartgas (Kistenpass) und bei Disentis.

Die Molser-Serie ist in den aufgezdhlten Gebieten nur durch die Basisspat-
kalke und Konglomerate vertreten (welche bereits beschrieben worden sind), nicht
aber durch die ebenfldchigen Tonschiefer. Eine Vorstellung, wie diese metamorph
ausgesehen haben wiirden, gewinnt man dort, wo im autochthonen unteren Dogger
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die fast sandfreien, nur schwach gewellten Schiefertone eine leichte Umwandlung
in Tonschiefer erfahren haben, welche nie iiber den epimetamorphen Bereich hin-
ausreicht.

Bei den Tonschiefern lassen sich zwei verschieden starke Umwandlungsgrade
unterscheiden: Die schwicher beanspruchten Schiefer sind mausgrau, mattglin-
zend, blattrig und leicht zerbrickelnd ; vereinzelte Glimmerbldttchen sind von Auge
gerade noch sichtbar, von einer Serizitisierung kann daher nicht schon gesprochen
werden. Sie erinnern stark an gewisse kalkfreie Biindnerschiefertypen, ‘wie etwa
derjenigen der gleichaltrigen Coroi-Serie des dstlichen Gotthardmassivs (W. Jung,
1963). Charakteristisch ist zudem eine #dusserst feine Lineation auf den Schicht-
flachen, deren Richtung z. B. im Breitagertentobel bei Vittis (Profil 53) ungefihr pa-
rallel zur allgemeinen Streichrichtung festgestellt werden konnte. Durch den stér-
keren Metamorphosegrad entstanden hellgraue, seidengldnzende Serizitschiefer; in
sandigen Schiefern wurde hiibsche Kleinfiltelung beobachtet. Unter dem Mikro-
skop (Fig. 17) ist diese Kleinfiltelung dadurch sichtbar, dass sich das kohlige Pig-
ment in schmalen Lagen lings den Clivageflichen angesammelt hat (vgl. P.
NiaGLi, 1944).

Fig. 17. Diinnschliff eines verfiltelten serizitischen Tonschiefers mit Clivageflichen.

Die Sandsteine, Quarzite und Sandkalke der Bommerstein-Serie lassen
sich als solche makroskopisch nur erkennen, wenn sie von Serizitschiefern durch-
setzt sind. Unter dem Mikroskop zeichnen sie sich durch den Gehalt an sekundérem,
fein- oder grobkristallinem Quarz aus, meistens fein verwoben mit Serizitschipp-
chen. Die detritischen Quarzkorner selbst, wie schon bei den autochthonen Basis-
konglomeraten bemerkt wurde, lieferten das Material fiir den Kieselreichtum und
haben durch diese An- und Auflésungsvorginge mehr oder weniger ihre urspriing-
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liche Form eingebiisst. In seltenen Faillen ist es sogar zu einer totalen Zersetzung
des klastischen Kornes gekommen, wobei nur noch ein filziges Gemenge von fein-
korniger kieseliger und kalkiger Substanz vorliegt. Besonders hiufig aber kann man
in feinkornigen, quarzreichen Gesteinen zwischen primérer und sekundéarer Quarz-
masse nicht mehr unterscheiden, d.h. ob es sich um detritische Korner oder um
grobauskristallisierte Kieselsubstanz handelt.

Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden, dass auch die Orga-
nismenhartteile ebenfalls bis zur Unkenntlichkeit umgewandelt sein kénnen. Auch
hier sind alle Ubergéinge moglich, von vereinzelten, noch deutlich sichtbaren Echi-
nodermenstrukturen bis zur totalen Umkristallisation des gesamten klastischen
Karbonatmaterials unter Bildung eines holokristallinen, feinkdrnigen Kalzit-
gefiiges.

Ahnliche Vorginge haben sich in der grauen Echinodermenbreccie der Rei-
schiben-Serie abgespielt. Im Feld ahnt man solche Umwandlungen anhand der
zahlreichen, mit dusserst grobkristallinen Kalzitmassen ausgefiillten Kliifte, die das
Gestein in allen moglichen Richtungen durchschneiden. Die urspriinglichen Spat-
kalke und Echinodermenbreccien sind zu grob- bis kryptokristallinen Kalzitmassen
verdndert worden, durchsetzt mit grossen Flecken von netzartigen Geweben von
Dolomit- oder dunkelbraunfarbigen Ankeritkristillchen. Merkwiirdigerweise ent-
halten diese Gesteine stets etwas Kieselsubstanz oder gar feine eckige Quarzkorner.
Makroskopisch sind sie, abgesehen von den Kliiften, von einem gewohnlichen Spat-
kalk oder dichten Kalk kaum zu unterscheiden.

Was zu metamorphen Eisenoolithen zu sagen ist, wurde bereits im Kapitel iiber
den Blegi-Oolith (s. S. 505) ausgefiihrt.

VII. Allgemeine paldogeographische und fazielle Aspekte

A. Faziesgebiete

Das paldogeographische Bild der Sedimentationsrdume des osthelvetischen Dog-
gers, wie wir es in Fig. 18 fiir die Bommerstein-Serie darzustellen versucht
haben, kann nur als ein dusserst hypothetisches Gebilde aufgefasst werden. Dies
ist vor allem durch die Liickenhaftigkeit der Doggeraufschliisse bedingt, ferner
durch die rasche Veridnderlichkeit der Ablagerungen, die ein Erkennen der Isopen-
verldufe nahezu vereitelt und nicht zuletzt durch das Problem von Deckenbehei-
matung und -geometrie, von dem spéter noch die Rede sein wird,

Es seien zunichst die Faziesgebiete in ihrer Charakteristik einzeln erldutert
(vgl. Fig. 18):

1. Vittiser Faziesgebiet: Es weist eine ziemlich deutlich erkennbare Dreiteilung
der Bommerstein-Serie auf in unten méchtige knorrige Eisensandsteine, hierauf
chamositische, feinkornige Kalksandsteine mit Spuren von Lumachellenkalk und
oben quarzitische Tonschiefer. Mehr oder minder konstante Machtigkeiten.

2. Taminser Faziesgebiet: Typisch ist das vollstdndige Fehlen von grobcalcare-
nitischen Bildungen. Die untere Bommerstein-Serie enthélt knorrigen, kalkhaltigen



509

HELVETISCHER DOGGER ZWISCHEN LINTH UND RHEIN

"URIUD[BY UIIO W1 SI9FFO(] USYOSIIOA[9Y)s0 83p UaYdjIeysaIze,| soyosysedsureg "1 ‘i

= R —— S — ——

,VA

wy g 0
uoirofog-JaqQ $1q 2)2MYS PpUBUVIY  — — - — - —

bunqa1yssiaqnunoy Jap atniquosy  — — — —

‘ < T
.:-:ow - - )
S ~< - =4 <.
/ - —
V\/ B \/ * >
el
cun.ncmum e el g
\.\ / > . bydsng
o J o
e N e
Pot- %
\... n_:uEum/ ﬁ\ S
=

, J2s|261ig

PELETY )
-uayIsiInpy | TN

/

,
f
|
|
|

~

..,f R (5 PeisuIem

uJauuwI

4010y - uapyogQ W%

= D |

J3IMY - y3stuaeg WM tpol  ——— [
R

IPEISUIIEM Wm sulwe] \\ W

|

WNEBIUDYISIINW 1PIOU N -JAUIEID ‘WNYI]IAIIUQNS _ 7 _ siep /
I AN

194d1913G53120

|
|
{
1




510 SIBYLLE DOLLFUS

Eisensandstein, der sich von W nach E stark reduziert. Dariiber folgen mit kon-
stanterer Machtigkeit eisenschiissige, feinkornige und gebankte Kalksandsteine und
Sandkalke. Die oberen Tonschiefer lassen sich wie ein Leithorizont iiberzll gut
durchverfolgen.

3. Tédi-Faziesgebiet: Es zeichnet sich aus durch das Auftreten der schwer glie-
derbaren, echinodermenhaltigen Kalksandsteine und die Anwesenheit der weissen,
im Durchschnitt 1 m méchtigen Quarzitbdnke in jedem Niveau der Bommerstein-
Serie. Obere Tonschiefer und Spatkalke sind nur lokal ausgebildet, ebenso be-
schrinkt sich das Vorkommen von roter Echinodermenbreccie auf den NW-Teil
und spurenweise den Limmernboden. Geringe Maéchtigkeitszunahme von NW
nach SE. '

4. Faziesgebiet des Subhelvelikums, des Glarner- und des nordwestlichen Miirtschen-
Raums: Kennzeichnend ist das Auftreten der roten Echinodermenbreccien im N
nur im mittleren und oberen Teil der Bommerstein-Serie, im S auch nahe der Basis.
Ferner existiert ein im allgemeinen sehr grobbankiger, ziemlich eisenschiissiger
Haupteisensandstein. Die obere Bommerstein-Serie variiert stark zwischen grob-
calcarenitischer und quarzitisch-schiefriger Ausbildung. Starke Michtigkeitsunter-
schiede auf kurze Distanzen.

5. Dohlen-Rottor-Faziesgebiet: Die Méachtigkeiten sind etwas geringer im Ver-
gleich zu den oben beschriebenen Gebieten. Hauptmerkmale sind die stark hdma-
titische rote Echinodermenbreccie mit extrem groben Komponenten und &usserst
eisenschiissige Quarzsandsteine.

6. Walenstadter Faziesgebiet: Es beheimatet die Zone grosster Absenkung und
des entsprechenden Michtigkeitsmaximums (s. auch Taf. 1b). Von unten nach oben
sind folgende Horizonte gut unterscheidbar: Knorriger Eisensandstein, Haupt-
eisensandstein und eisenschiissige tonschiefrige Sandkalke, rote grobe Echinoder-
menkalke und -breccien, obere Tonschiefer. Die untere Bommerstein-Serie mit den
knorrigen Sandsteinen betrdgt etwa die Hélfte der Gesamtmaichtigkeit.

7. Gldrnisch-Alvier-Faziesgebiet: Von NW nach SE findet eine Abnahme der
roten Echinodermenbreccie und der Lumachellenkalke bis zum volligen Verschwin-
den statt. Es herrschen ungliederbare Folgen von relativ eisenarmen, feinkornigen
Calcareniten und Kalksandsteinen vor mit unregelméissig dazwischengeschalteten

Schiefertonlagen. Die Machtigkeiten sind gegeniiber dem Walenstadter Bereich nur
wenig geringer.

Die wihrend der Liaszeit das schwibische Becken und die nérdlichen Rand-
meere der Thetys trennende Landmasse, das alemannische LLand, wurde an der
Wende Toarcian-Aalenian grosstenteils iiberflutet. Den letzten Rest dieses Fest-
landes, den vermutlich in Form eines Hiigels (Rest eines permischen Vulkans ?) aus-
gebildeten Windgallenriicken, erfasste die Transgression erst im oberen Bajocian.
Der Sid- bzw. Ostrand des alemannischen Landes, welchen R. TrRUUMPY (1949) an-
hand des briisken Einsatzes aller Liasschichten als eine grosse Randflexur hervorge-
hoben hat, macht seinen Einfluss noch bis in den mittleren Dogger geltend. Diese
Randflexur trennt ndmlich die Dogger-Serien (mit Ausnahme des Blegi-Ooliths) in
zwel Hauptfaziesgebiete, deren Unterschiede nicht so sehr in der Lithologie,
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als vielmehr in der Machtigkeit bestehen (vgl. Taf. I, b). Am ausgeprigtesten tritt
dies in der Molser-Serie in Erscheinung. Wie wir schon bei der Behandlung jener
darauf hingewiesen haben, nehmen ungefiahr dstlich der Murgtallinie die unteren
Aalenianschiefer plotzlich auf ein Vielfaches zu und transgredieren auf Lias, wih-
rend sie westlich davon auf kurze Distanz fast gdnzlich reduziert sind, wobei der
Dogger am Goggeien noch einem sparlichen Rest von auskeilender Trias, am Rottor
direkt dem Verrucano aufliegt. Leider fehlen siidlich dieser «Hochzone» weitere
Doggervorkommen. Zwischen Rottor und Walensee folgt die Faziesgrenze offenbar
durchaus der liasischen Randflexur und verlduft N-S, so dass der ostliche Teil der
Miirtschen-Decke sehr michtige Doggerablagerungen enthalt. Das W anschliessende
«Randgebirge» der Liaszeit manifestiert sich durch eine nur am Rottor sichtbare
Zone, wo der Dogger auf den Verrucano hinab transgrediert. Dieses « Randgebirge»,
welches im Dogger zu einer submarinen Schwelle geworden ist, muss aus der
Rottorgegend gegen W umgeschwenkt sein, stosst man doch in etwas siidwestlicher
Richtung, jenseits des Linthtales, auf analoge Verhaltnisse im Dogger: Der von
C. ScHINDLER (1959, S.20) entdeckte Dohlenbruch stellt eine im Dogger persi-
stente und alpin reaktivierte Verwerfung dar. Die Rekonstruktion derselben zeigt,
dass der zur Axen-Decke gehorende, in SSE-Richtung abgesenkte Teil den zur
Miirtschen-Decke (Forrenstock-Serie) gehorende NN'W-Fliigel an Michtigkeit der
Ablagerungen bei weitem tbertrifft, und dass die Sedimente des dazwischenliegen-
den Teils, ndmlich der siidlichsten Miirtschen-Decke (Dohlen-Serie), in welcher die
schriag nach S einfallende Bruchfldche verlduft, sukzessive von unten gegen N aus-
keilen und diskordant auf Verrucano transgredieren (SCHINDLER, Fig. 3). Die Fa-
zies dieser Dohlen-Serie besteht in einer stark rot gefiarbten hdmatitisch-limoniti-
schen, extrem groben Echinodermenbreccie, die wir weder in der iibrigen Glar-
nisch-Gruppe noch sonst irgendwo im Glarner-Dogger antreffen, ausgenommen ge-
rade am Rottor; nur ist dort kein analoger Bruch direkt sichtbar, die notigen Auf-
schliisse fehlen, doch kann vielleicht dieser Ostabfall gesamthaft als Bruchrand wie
im Lias aufgefasst werden.

Von dieser Rottor-Schwelle gegen NW, lassen sich im Deckengebiet Glarner-
und Mirtschenraum nur mit Mithe und Willkiir in zwei deutlich verschiedene Fa-
zieszonen aufteilen, denn hier ist auch der Isopenverlauf am schwierigsten festzu-
stellen. Die von Aufschluss zu Aufschluss stark wechselnden Méchtigkeiten sagen
hierfiir wenig aus. Der einzige Unterschied besteht in dem durchschnittlich etwas
hédufigeren Auftreten von groborganogenen Ablagerungen (rote Echinodermenbrec-
cie etc.) im Miirtschen-Raum, was mdoglicherweise eine Anndherung an die wenig
sudlich gelegene Rottor-Hochzone bedeutet. Die von R. TrRUMpY gefasste Idee (W.
Fiscn, 1961, S. 67), wonach der Murgseebruch nicht nur eine Absenkung des Ost-
fliigels, sondern gleichzeitig auch eine Verschiebung desselben um etwa 2 km nach
NNW darstellt, wiirde zur Folge haben, dass der Dogger des Miirtschen-Ostfusses,
oder wenigstens der siidliche Teil davon, falls dieser wirklich die Verschiebung mit-
gemacht hat, wesentlich naher gegen den Siidrand des Miirtschen-Raumes zu ste-
hen kdme, wobei sich allerdings auch die Rottorkette um denselben Betrag ver-
schoben haben miisste. Vielleicht kann dadurch der Reichtum an ziemlich grober,
roter Echinodermenbreccie und das Zuriicktreten von Eisensandsteinbildungen,
SW von Robmen sowie am Schilt erklart werden.
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Was den subhelvetischen Dogger anbetrifft, mag folgendes erwihnenswert sein:
Die Fazies in den Brigelser Hornern wurde oft mit derjenigen der Glarner-Decke
verglichen. Auf nur fazieller Basis wire ein Vergleich mit der Miirtschen-Decke aber
ebenso stichhaltig. Um der Losung des Problems etwas nidher zu kommen, musste
zunichst beim Versuch einer Abwicklung der Glarner-Decke der mutmassliche Ver-
lauf der Doggerstirn und die Breite der NW der Linie Gufelstock-Murg von der
Hauptdecke abgescherten sog. Gufelstockscholle (HELBLING = unsere Glarner-
Decke) festgestellt werden. Dabei ergab sich ein auch NW leicht konvexer, 3-4 km
breiter Streifen. Die Fortsetzung des Doggers ob Hétzingen und am Saasberg und
W der Linth, N Nidurn bis Luchsingen, bewirken ein starkes Abbiegen dieses Strei-
fens nach S und noch etwas weiter in dieser Richtung stosst man direkt in das Ge-
biet der Brigelser Horner. Dieses Abbiegen existierte vor der Hauptiiberschiebung
im Ablagerungsraum nur andeutungsweise. Dennoch muss sich der Brigelser Raum
urspringlich unmittelbar SW an den Glarner Raum angeschlossen haben (siehe
Fig. 18). Bei der Uberschiebung, bei der eine Bewegung in ungefihr NW-licher
Richtung angenommen wird, sind die urspriinglich ostlichen Teile am weitesten
vorgeschoben worden (Stockli, Roterd etc.); der Bereich Saasberg—Hétzingen und
Nidfurn-Luchsingen wurde, vielleicht durch irgendwelche Hindernisse gebremst,
vom Ostteil weggerissen und damit weniger weit nach NW verfrachtet. Dieser Teil
riss sich seinerseits von demjenigen der Brigelser Horner los, die dann bereits hin-
ter, bzw. siidlich der Aarmassivkulmination stehen geblieben sind. — Der Dogger der
ubrigen subhelvetischen Regionen, weiter im E, Piz d’Artgas-Crap Surscheins—
Panixerpass muss sich dem nordlichen Glarner Raum angeschlossen haben und ist
bei der Deckeniiberschiebung, gleichsam als frontalstes Element, infolge der Brems-
wirkung des Aarmassivs, (P. ARBENz 1913c, R. Staus, 1954, 1961), ebenfalls zu-
riickgeblieben. Auch wiirde der Dogger des Rinkenkopfs am Panixerpass, der, wie
es scheint, sehr arm an roter Echinodermenbreccie ist, gut in diesen Raum passen.

Sehr klare Verhéltnisse ergaben sich beim Dogger des Puntegliasgebietes. Schon
die Profile F. WEBERSs zeigen, dass dieses parautochthone Gebiet vom Todimassiv
urspriinglich etwas weiter siidlich gelegen haben muss. Nichtsdestoweniger ent-
spricht die Fazies an der Puntegliasliicke eindeutig derjenigen des Toédigebietes.

Der Dogger der sog. Kammlistock-Decke, welcher nur aus grauer Echinodermen-
breccie und Blegi-Oolith besteht, wurde von P. ScHumAcHER (1928, S. 14) dem
Miirtschen-Dogger am Fronalpstock gleichgestellt. Wir neigen viel eher dazu, an-
hand der kraftigen, faziell-autochthonen Entwicklung des Blegi-Ooliths den Ur-
sprung des Doggers in der Ndhe des Todi-Punteglias-Raumes zu sehen, vielleicht
siidlich daran anschliessend®), und SW der Brigelser Horner.

Im autochthonen Bereich édndert sich gegeniiber diesen tieferen Deckenbezirken
generell wenig, mit Ausnahme des Erscheinens der fiir den T6di- und den Limmern-
bereich so charakteristischen weissen Quarzite (vgl. Taf. I, a). Ferner gilt fir das
ganze Autochthon das nur noch sporadische Auftreten von roter Echinodermenbrec-
cie und Lumachelle, was wohl ebenfalls mit der grosseren Enfernung von der
Schwellenregion zusammenhéingt. Wir befinden uns hier in einem flacheren Be-
reich, wo das organogene Material feiner zermahlen wurde und bessere Sortierung

%) nach Diskussion mit F. FrEy.



HELVETISCHER DOGGER ZWISCHEN LINTH UND RHEIN 513

erfahrt, was zur Ablagerung der feinen Kalksandsteine und Sandkalke in der
Bommerstein-Serie fiihrte.

Unmittelbar ausserhalb der Rottor-Schwelle ist zundchst der Untergrund auf
ein Maximum abgesunken; die dem Rottor nachstliegenden aufgeschlossenen mach-
tigsten Bommerstein- und Reischiben-Serien finden sich allerdings erst in der Mol-
ser Gegend, also 12 km (senkrecht zu den Isopen ca. 8 km) weit davon entfernt, wo
sich der Beckenrand immer noch durch die in der oberen Bommerstein-Serie vor-
handenen groben, roten Echinodermenbreccien bemerkbar macht, wenn auch we-
sentlich weniger rot gefarbt und nicht mehr derartig massig, sondern gebiandert und
kreuzgeschichtet durch grobsandige Einlagerungen. Aber auch diese Bildungen ver-
schwinden langsam vom Walenstadter Berg gegen SE, bei einer gleichzeitigen
schwachen Verminderung der Gesamtmachtigkeit und werden in der Ragnatscher
Gegend wiederum durch feinkérnigere Calcarenite und Kalksandsteine mit relativ
geringem Eisengehalt ersetzt. Eine weitere Verdnderung ist, dass die monotonen,
machtigen Ablagerungen der Walenstadter Gegend durch eine Fiille von unregel-
massigen, fast an Zyklen erinnernde Folgen mit zahlreichen Tonschieferzwischen-
lagen ersetzt werden. Hiermit konnen in der Reischiben-Alvier-Gruppe deutlich
zwei Fazieszonen ausgeschieden werden: Die Reischiben—-Walenstadter-Zone und
die Ragnatsch-Gonzen-Zone (vgl. Taf. I, a). Wiederum analoge Verhiltnisse ent-
deckte C. ScHINDLER am Glédrnisch in noch ausgepriagterer Weise beim Verfolgen
der Axen-Decke von der (nordlichsten) Dohlen-Serie gegen S (Bosbachi Alp).

B. Paléiotektonische Situation

Die grosse Transgression am Ende der Liaszeit wurde bereits von M. FrRANK
(1930, a, b) als von N her stammend gedeutet auf Grund der mit nérdlichen (schwa-
bischen) Formen iibereinstimmenden Fauna der Toarcianfossilschicht bei Vaittis.
Ammonitenfunde des unteren Aalenians im autochthonen Aalenianspatkalk der
Zentralschweiz (vermeintlicher Lias von Innertkirchen, P. ArRBENz, 1913 b) und
solche von «basalem Aalenian» (aalensis-Zone, heute als oberstes Toarcian betrach-
tet) im entsprechenden Spatkalk an der Stockliwand durch R. TrUmpy (1949),
liessen den letztgenannten eine Transgression eher in E-W-Richtung und einen da-
mit nach W jiinger werdenden Transgressionshorizont vermuten. Wir fanden am

SW NE
Innertkirchen Todi Ennenda Vattis Ammonitenzonen

——

L. murchisonae

" .| T.scissum -C.sinon
(L.opalinum s.s.)

P aalensis

Dumortieria

Toarcian |Aalenian

H.bifrons-L.jurense

Fig. 19: Heterochronie der Toarcian-Aalenian-Transgression

ECLOGAE GEOL. HELV. 58, 1 — 1965 33
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NE-Abfall des Todi, im Basisspatkalk iiber der Trias Ammoniten des unteren Aale-
nian (scissum-sinon-Zone) (s. S. 469). Der Fund H. WipMERs, 1949, einer angeblichen
Pleydellia aalensis erwies sich bei der Neubestimmung durch Herrn Prof. F. Lies
als Leiceras comptum Buckm. Diese Daten mogen wohl geniigen fiir den Beweis einer
eindeutigen Heterochronie der Basisbildungen und erlauben uns, eine Transgres-
sionsfront anzunehmen, die sich ungefdhr in NE-SW- bis ENE-WSW-Richtung
durch den osthelvetischen Ablagerungsraum bewegt haben muss.

Ungeachtet dessen macht sich im NW des Sedimentationsraumes unseres Un-
tersuchungsgebietes eine gewisse Hochzone bemerkbar, bei welcher es auch zum
Abtrag kristalliner Gesteine gekommen ist; dies zeigt sich namentlich bei der Be-
trachtung des unteren, insbesondere basalen Doggers. Wei es sich bei der lithologi-
schen Besprechung der Konglomeratbildungen erwiesen hat, enthalten diejenigen
des Autochthons wesentlich mehr Kristallinkomponenten; der Gehalt an solchen
ist am stirksten in der Limmern- und Todigruppe und nimmt gegen die viel ostli-
cher liegende Vittiser Kuppel sichtlich ab. In der Glarner-Decke herrschen Dolo-
mitkomponenten vor und in der Miirtschen-Decke sind Konglomeratbildungen nur
noch in Spuren vorhanden, weiter im E (Reischibe und Alvier-Gruppe) sind sie ganz
verschwunden. In der Bommerstein-Serie deuten vielleicht die Quarzite im Todi-
Gebiet auf eine Zufuhr terrigenen, ganz urspriinglich kristallinen und wohl mehr-
mals umgelagerten Materials. Somit ist es denkbar, dass der Einfluss des néichst-
liegenden Hochgebietes, nidmlich desjenigen der bis zum Kristallin abgetragenen
Windgilleninsel, bis in unser Gebiet ausgestrahlt hat.

Die Faziesverteilung hangt nun aber bei weitem nicht nur von schon bestehen-
den Festlindern, Schwellenzonen usw. ab, sondern es sind ebensosehr die sich wéh-
rend der ganzen Sedimentationszeit abspielenden Vorginge zu bericksichtigen.
Es handelt sich zundchst um die erwdhnte Absenkung im E bzw. S des Dohlen-
Rottor-Hochgebietes, die bereits im Lias wirkte und mit welcher die Sedimentation
einigermassen Schritt hielt. Mit dem méchtigen Einsatz der unteren Aalenianschie-
fer kam es offenbar zu einer erneuten, besonders kriftigen Absenkung. Hierauf
wurde in der Zeit des unteren Doggers in diese immer noch betrichtliche Meeres-
tiefe vorwiegend klastisches Material (Sand und Ton) geliefert. Dieselben Vorginge
haben auch in der nordhelvetischen Plattform in jedoch viel kleinerem Mafstab
stattgefunden. Die Absenkung war hier aber wesentlich geringer (vgl. Taf. I, b).
Die Ursache fiir die mannigfache horizontale Unstetigkeit der einzelnen Ablagerun-
gen ist wohl in lokalen Reliefunterschieden zu suchen. Solche Unruhen des Reliefs
und der daraus resultierende Faziescharakter lassen sich am meisten durch ein enges
Zusammenspiel von Bruchkleintektonik und Sedimentation innerhalb relativ kur-
zen vertikalen und horizontalen Dimensionen erkldren. Dass eine Bruchtektonik
im Mesozoikum tatsichlich existiert hat, zeigen uns die Untersuchungen von H.
GUNzLER-SEIFFERT (1932, 1941) iiber persistente und gefaltete Briiche im Jura der
Wildhorn-Decke des Berner Oberlandes, sowie die Arbeit von C. ScHINDLER. Bei
der Rekonstruktion solcher Briiche liessen sich einige Gesetzméssigkeiten erkennen,
namlich dass der Siidfliigel stets abgesenkt ist, ferner dass die Schichtméchtigkeiten
an den Bruchflichen sprunghaft wechseln und siidlich davon méichtiger sind. Der
weiter oben beschriebene Dohlenbruch gehort zweifellos zur selben Art von Phéano-
menen, wobei dieser bei der alpinen Reaktivierung nicht nur gefaltet wurde, son-
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dern sich sogar zur Abscherungsfliche zweier Deckenelemente entwickelt hat. In
unserm Untersuchungsgebiet konnten bis jetzt keine Storungen von solch grossem
Ausmass entdeckt werden, da, wie wir gesehen haben, gerade an den dafiir mass-
gebenden Stellen der Dogger wegerodiert oder nicht aufgeschlossen ist; die unmit-
telbare Fortsetzung des Rottor-Doggers, welcher faziell zweifelsohne das Aequiva-
lent der Dohlen-Serie bildet, kann ja gegen E nur ungeniigend verfolgt werden.
Reischibe und Firzstock sind diesbeziiglich die einander nichstliegenden vollstdn-
digen Doggeraufschliisse. Wahrend an der Reischibe eine ungefahr 600 m méachtige,
gut gliederbare Folge mit groborganogenen Bildungen in der Bommerstein-Serie
vorherrscht, besteht am Firzstock lediglich ein um das 10fache weniger méchtiger
Dogger (knapp 60 m), wovon der grosste Teil, die Bommerstein-Serie aus knorri-
gen bis schwach bankigen, feinkornigen Eisensandsteinen mit dazwischenliegenden
Schiefertonflasern zusammengesetzt ist.

Kleinere Bewegungen, welche nur Schichtstosse von einigen Metern erfassten,
miissen jedenfalls und um so zahlreicher stattgefunden haben, doch sind sie im
Felde schwieriger und einzig dort, wo Aufschliisse auf grossere Strecken zusammen-
hédngen, zu erkennen. Ein Beispiel davon haben wir bei der Besprechung der Rei-
schiben-Serie am SE-Abfall des Miirtschenstock (S. 484, Fig. 8) beschrieben. Aller-
dings ist hier der N-Fliigel um 2 m abgesunken, was besagt, dass solche kleine Ver-
stellungen sich in allen moglichen Richtungen vollzogen haben diirften.

C. Zu den Ablagerungshedingungen

In grossten Ziigen betrachtet hat sich die Fazies des Untersuchungsgebietes
etwa bis an die Untergrenze der Reischiben-Serie, trotz der wechselvollen, keinerlei
Gesetzmdssigkeiten folgenden Konzeption, von einer tieferen in eine solche seich-
teren Wassers umgewandelt. Ersterem Falle begegnen wir in den unteren Aalenian-
schiefern, die wohl in ziemlich tiefem, sauerstoffarmem und unbewegtem Wasser
unter reduzierenden Bedingungen abgelagert worden sind. Dafiir sprechen einer-
seits der grosse Mangel an Fossilien, insbesondere benthonischer Art, anderseits
der Pyritreichtum in den Kieselknollen; es sind dies hier die Hauptanzeiger einer sol-
chen mehr oder weniger euxinischen Fazies. Der Pyrit geht aus der H,S-Entwicklung
bei anaerober Verwesung hervor, d. h. durch den sofortigen Abbau organischer Sub-
stanz in schlammigem, noch weichem Sediment. Anderseits storen die entweder
alkalischen oder sauren Zersetzungsprodukte mit rasch schwankendem pH-Wert
das Gleichgewicht zwischen SiO, und CaCO,, wobei es dann zur Knollenbildung von
entweder kieseliger oder kalkiger Beschaffenheit kommt. Auf eine geringere Tiefe
und zugleich stiarkere Bewegung des Wassers deuten die durch sandige Einlagerun-
gen bedingten, knorrigen Schiefer. Zwischenlagen von Echinodermenbreccien mo-
gen rasche Hebungen mehr oder minder lokaler Natur oder z.B. auch vermehrte
Sauerstoffzufuhr und dadurch bedingte Lebensmoglichkeitenfiir Organismen zur Ur-
sache gehabt haben. Allméhliches knorrig-sandiger-werden der Schiefer und Uber-
gang in tonige, gebankte Sandsteine bis zu groben, massigen Calcareniten weisen auf
eine langsame Auffiillung rdumlich ebenfalls begrenzter Zonen. Die Feinheit (um
0,1 mm), die relativ gute Sortierung und die mittelméssige bis schlechte Rundung
der Quarzkorner in den meisten knorrigen Sandsteinen und organismenfreien Kalk-
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sandsteinen lassen auf einen langen Transportweg des Materials schliessen. Uber die
Knorrigkeit der Sandsteine wurde auf S.495eingegangen. Aber auch Sedimentations-
unterbriiche, verbunden mit submariner Denudation sind keine Seltenheit. Sicht-
bar ist dies vor allem an den sog. Hartgriinden, an der Basis der unteren Aalenian-
schiefer, z.B. an der Erdisfurggel hinter dem Magerrain, oder, innerhalb des Dog-
gers, zwischen den Basisspatkalken und den knorrigen oberen Aalenianschiefern,
z.B. im Todigebiet. Der Reichtum an Bryozoen in allen calcarenitischen Bildungen
macht es wahrscheinlich, dass auch innerhalb solcher Ablagerungen zahlreiche
kleine, lokale Unterbriiche oder auch nur Verlangsamungen der Sedimentation
stattgefunden haben, indem durch stidrkere Wasserbewegung das bereits etwas kon-
solidierte Sediment von weiteren Ablagerungen reingewaschen wurde und die ses-
silen Bryozoen sich an diesem soliden Untergrund festsetzen konnten.

Rote Echinodermenbreccien und andere grobe Calcarenitbildungen, sofern sie
keine Schriagschichtung aufweisen, sind vermutlich nicht immer als Flachwasser-
anzeiger aufzufassen, sondern grobes organogen-detritisches Material wurde zwei-
fellos in manchen Fillen, vor allem an Bruchriandern und durch Stromungen, in
grossere Tiefen verfrachtet. Gegen diese Vermutung spricht allerdings, dass wir im
Dogger des Untersuchungsgebietes bisher nirgends sichere Anzeichen von vertikal-
sortierter Schichtung gefunden haben.

Bei Beginn der Ablagerung der Reischiben-Serie, d.h. ungefihr an der Grenze
Aalenian-Bajocian, tritt eine wesentlich ruhigere Phase ein was den Meeresgrund
anbetrifft, und zudem hat sich das Relief diesseits und jenseits der Dohlen-Rottor-
Hochzone stark ausgeglichen (vgl. Fig. 18); immerhin besteht doch ein gewisser
Michtigkeitsunterschied, doch die Senkungsdifferenzen und -betrige sind in ste-
tiger Abnahme begriffen. Die Zufuhr terrigenen Materials, wie Sand und Ton, ist
sozusagen beendet. Es herrschen jetzt thalattogene, vorwiegend neritische Ver-
héltnisse vor; der Meereshoden bildet eine ausgedehnte, seichte Plattform und auf
weite Strecken entstehen gleichformige Ablagerungen. Eine gewisse Wasserbewe-
gung bewirkt den Absatz von meist gerundeten und stets in ihre einzelnen Glieder
zerlegten Crinoidenskelette.

Mit dem oberen Bajocian bricht eine Periode von ausserordentlicher Sedimen-
tationsverlangsamung, Kondensation und Denudation an, welche bis ins Oxfordian
s. str. andauert. Im stark eisenhaltigen Sediment wirkt sich ein letztes Mal der Ab-
trag einer vermutlich zu riesigen Lateritbdoden verwitterten Landmasse im NE
(bohmische Masse ?) aus, durch welchen, wahrend der Doggerzeit, dem Meerwasser
standig grosse Mengen an gelostem Eisen zugefiihrt worden sein diirften. So ist es
denn bezeichnend, dass der Blegi-Oolith im N, also in den autochthonen Regionen,
am méchtigsten und im siidlichen, landfernen Axen-Raum der Glarner Alpen nur
schmaéchtig entwickelt ist; im SE am Gonzen und im W iiber dem Klausenpass ist
er ganz verschwunden, wobei der Dogger an diesen beiden Orten inmitten der grauen
Echinodermenbreccie nach oben mit einem Hartgrund abschliesst. Emersionen
und Festlandsphasen am Ende und wahrend der Doggerzeit sind unwahrscheinlich,
denn iiberall ruhen die Schiltschichten konkordant auf ihrer Unterlage (vgl. auch
ArN. HEmm, 1924). Es handelt sich um einen der lingsten Sedimentationsunter-
briiche im helvetischen Mesozoikum, fehlt doch auf weite Strecken das Oxfordian
bis auf Erosionsrelikte mit pelagischer Fauna, wie z.B. an der Windgille, und ein
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Teil des Obercallovians. Es ist sogar eher an eine Absenkung dieser epikontinenta-
len Plattform in grossere Tiefen zu denken, denn ausser der pelagischen Fauna, die
hier, d.h. zwischen Oberbajocian und Oxfordian s. str., vorwiegend aus Cephalopo-
den besteht und den ebenfalls rein pelagischen Mikrofossilien, existiert neben den
in situ gebildeten Oolithen «von aussen her» kein Sedimentlieferant mechanischer
oder organischer Natur mehr,

VIII. Vergleich des Osthelvetischen Doggers mit henachbarten Gebieten

Die im W der Linth zwischen Nidfurn und Luchsingen aufgeschlossene Glar-
ner-Decke enthilt bei Leuggelbach einen Dogger, der in seinem unteren Teil
Lagen von eisenschiissigem Crinoidenkalk und oben, unter dem Eisenoolith, einen
feinspéatigen Kalk (oberer Spatkalk) aufweist und sich damit faziell in unsern Glar-
ner-Miirtschen-Raum einordnet. Der Dogger der Miirtschen-Decke reicht elwa
von Leuggelbach bis in den Unterbau des Wiggis. Daselbst, oberhalb Riedern und
in der Auernruns, oberhalb Netstal, ist stark roter, hamatitischer Blegi-Oolith mit
darunterliegendem «oberm Spatkalk» aufgeschlossen, wobei besonders ersterer
typisch ist fiir den noérdlichsten Teil der Miirtschen-Decke (Fronalpstock-Firz-
stock-Katzenboden). Im NW des Kessels von Guppenruns, sind, wie am Ostfuss
des Miirtschenstocks, Spatkalkbankchen in der aus feinem Wechsel von glatten
Tonschiefern und Quarzitlaminae bestehenden Molser-Serie aufgeschlossen. Fiir
das Glarnisch-Gebiet sei im iibrigen auf die Detailaufnahmen von C. SCHINDLER
verwiesen. Der grobe, eisenschiissige Habitus der roten Echinodermenbreccie in der
nordlichen Axen-Decke gegen den Dohlenbruch hin, und dessen allmihliche Ab-
nahme gegen S, sowie das Auskeilen des Blegi-Ooliths sind bereits erwidhnt worden.
Typisch fir die siiddwestliche Axen-Decke ist hier ferner das Verschwinden der
roten Echinodermenbreccie iiberhaupt (Ortstock, Méarcherstockli iiber der Klau-
senpasshohe) und das Auftreten eines mergeligen Horizontes in der grauen Echino-
dermenbreccie, analog zur Alviergruppe. Dasselbe gilt auch fiir das Bisistal, das
Hiirital und das nordwestliche Schichental, wo der Dogger der Axen-Decke der
Glarner Alpen im W mit einer Machtigkeitsreduktion gegen S, analog dem Lias,
ein letztes Mal zuatge tritt.

In der westlichen Fortsetzung des Autochthons dndert sich am Hiifigletscher
zundchst noch wenig im Dogger; neu ist lediglich ein Korallenhorizont im Dach der
grauen Echinodermenbreccie. Mit Annédherung an die Windgélle keilen Eisensand-
stein und Aalenianschiefer sowie die Trias aus; die graue Echinodermenbreccie
transgrediert mit einer Aufarbeitungsarkose iiber dem Kristallin (W. Staus, 1911,
J. JENNY, 1934). Von hier gegen NW setzt das Aalenian allméhlich wieder in vor-
wiegend schiefriger Ausbildung ein. Der autochthone Dogger setzt sich nérdlich
der Windgille, iiber das Erstfeldertal bis in die Titliskette, aus folgenden charak-
teristischen Schichtgliedern zusammen, deren Méchtigkeiten insgesamt um 40 m
betragen (A. ToBLER, 1897, P. ARBENZ, 1907, 1913 a):

Aalenian: Echinodermenspatkalk

Untere Schiefer

Bajocian [ ?]: Untere Echinodermenbreccie (mit Mikro-Oolithlagen im Erstfeldertal)
Kieselknauerbank
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obere Echinodermenbreccie mit Korallenhorizont im obern Teil
unterer Eisenoolith

Bathonian: Obere Schiefer

Callovian: Oberer Eisenoolith

In unserem Untersuchungsgebiet findet sich von all diesen besonderen Schichtglie-
dern nur der Aalenianspatkalk wieder; im Blegi-Oolith sind unterer und oberer
Eisenoolith (s. Fig. 9) durch das fehlende Bathonian miteinander vereinigt.

Im Deckengebiet der Zentralschweiz stosst man in der Urirotstock-
gruppe auf eine sonst nirgends anzutreffende, extrem grobdetritische Iazies, so-
wohl im Lias als auch in fast allen Schichtgliedern des Doggers (P. Hess, 1940,
B. SporL1, 1961). In die aus knorrigen Tonschiefern und rostigen Spatkalken be-
stehende Eisensandstein-Gruppe schalten sich mehrere Gerdllhorizonte ein. Ahn-
lich wie im Autochthon besitzt die Bajocian-Echinodermenbreccie einen ausge-
pragten Silexknauerhorizont und im obern Teil eine Korallenbank. Auch diese Ab-
teilung ist allgemein grobdetritisch und stellenweise mit Konglomeratbildungen
versehen. (Uber die Entstehung dieser Fazies sind wir bis jetzt wenig unterrichtet;
eine von B. SporL1 im Gange befindliche Bearbeitung des Urirotstockgebietes wird
jedoch néchstens Licht in diese merkwiirdigen Verhiltnisse bringen.) Das Bathonian
ist durch pyritische Schiefer und das Callovian nur rudimentédr mit vererzten Zonen
vertreten. Im Engelberger Tal entdeckte H. THaLMANN (1923) im oberen Bajocian
das sog. Bannalpkonglomerat, wohl ein Auslidufer dieser grobdetritischen Fazies
nach W,

Im Berner Oberland (Drusberg-Decke) herrscht im Gebiet von Erzegg und
Hochstollen ein michtiger, stark eisenschiissiger Eisensandstein mit groben Cri-
noidenkalken vor. Auch die graue Echinodermenbreccie nimmt an Méichtigkeit
enorm zu (bis 400 m am Hochstollen) und birgt in ihrem untern Teil schwarze,
glimmerreiche Tonschiefer (P. ARBENz, 1907). Das Autochthon von Innertkirchen
und des Urbachtals hat sich in seiner Gliederung wiederum stark vereinfacht gegen-
iiber der Zentralschweiz. Eisensandstein, Kieselknauerschicht und Korallenhori-
zont fehlen, die oberen Schiefer und die Aalenianschiefer sind am Gstellihorn aus-
gekeilt mit einer gleichzeitigen Gesamtreduktion des Doggers (K. Ronr, 1926). Im
Jungfrau-Gebiet transgrediert die graue Echinodermenbreccie iiber der Trias. Der
Eisenoolith enthilt, wie im Osthelvetikum, eine Fauna von Ober-Bajocian-Batho-
nian-Unter-Callovian (L. CoLLET & E. Partesas, 1931). Vom Schilthorn an gegen
W stellen sich die Oberen Schiefer in etwas mergeliger Ausbildung ein (H. StauFr-
FER, 1920), von der Bliimlisalp an sogar wieder die Kieselknauerschichten (J.
KRrEBs, 1925), und in der Balmhorngruppe (H. v. TaveL, 1937) tritt selbst der
Makro-Oolith der Zentralschweiz in der unteren grauen Echinodermenbreccie der
Doldenhorn-Decke erneut zutage. Von hier an weiter nach W (Morcles-Decke bis
Autochthon der Dent du Midi) wird die Fazies des Bajocian zusehends mergeliger
(F. pE Lovys, 1928); Bathonian, Callovian und Oxfordian bilden zusammen eine
Folge von Tonschiefern mit Spatkalkbiankchen, die das Eisenerz von Chamoson
enthdlt (L. CoLLET, 1943).

Der Dogger der Wildhorn-Decke hebt sich durch seine Méachtigkeit noch viel
starker vom Autochthon ab als im Osthelvetikum (um mehrere 100 m). Anstelle
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der unteren grauen Echinodermenbreccie dominieren hier die sog. Cancellophycus-
Schichten (K. SEEBER, 1911) oder Schwarzhorn-Schichten (H. GUNZLER-SEIFFERT,
1924), eine méichtige, monotone Wechselfolge (bis 400 m) von kieselig-sandigem
bis feinspitigen Kalken und grauen Tonschiefern. Im Osthelvetikum vermissen
wir jegliches Anzeichen einer derartigen Sedimentation und vermutlich handelt es
sich um einen Ausldufer der Schlammfazies der Dauphinégeosynklinale. Die Aale-
nianschiefer im Gebiet der Scheideggen erinnern stark an diejenigen der Alvier-
Gruppe, sind aber primarstratigraphisch zweifellos viel méchtiger und daher tek-
tonisch zu riesigen Mengen angehdauft; ihrer relativ siidlichen Stellung wegen wur-
den sie z. B. von P. ArBeNz (192?) bereits fur ultrahelvetisch angesehen.

Der ultrahelvetische Dogger schliesst sich im Westen (westliches Berner
Oberland und Waadtlander Alpen) noch der Wildhorn-Decke an (Cancellophycus-
fazies) (H. Bapoux, 1945). Bathonian und Callovian sind noch stirker reduziert.
Charakteristisch ist das «Aalénien des Cols», das auf rein lithologisch-fazieller
Grundlage mit gewissen Schiefermassen der mesozoischen Sedimentbedeckung des
Stdrands des Gotthardmassivs verglichen wird (Baltschiedertal, Nufenenpass,
Scopi). Die im Gange befindlichen und z.T. eben abgeschlossenen Arbeiten (A.
BAuMER, 1963, W. JunNg, 1963) am Sidostrand des Gotthardmassivs zwischen obe-
rem Bleniotal und Lugnez, zeigten bei einer Neugliederung, durch Fossilfunde und
lithologische Vergleiche dieser «Biindnerschiefermassen», Analogien zum stidhel-
vetischen Lias und Dogger der Glarner Alpen; das oberste Schichtglied, die Coroi-
Serie, schwarze, glatte, kalkfreie, pyrithaltige Tonschiefer, sind unseren unteren
Aalenianschiefern nicht unidhnlich und die darin eingelagerten Quarzite auf Alp
Ramosa und am Pass Diesrut lassen sich gut mit dem Eisensandstein vergleichen.
Es wire wohl nicht abwegig, diese Coroi-Serie als einen ablagerungsmadssig sich
sildlich an den Axen-Raum anschliessenden, ultrahelvetischen Dogger zu be-
trachten.

Der autochthon-helvetische Dogger verglichen mit seiner nordwestlichen, durch
das Molassebecken getrennten Fortsetzung, dem Juragebiet, ist im Hinblick auf
eventuelle zukiinftige Erdolbohrungen im schweizerischen Mittelland von ganz
besonderem Interesse. Hypothesen iiber die Ausbildung des alteren Mesozoikums
im Untergrund des Molasselandes wurden bereits auf Grund von Faziesvergleichen
zwischen Juragebiet und autochthon-helvetischer Zone in iibersichtlicher Weise
1959 von R. TrimMpPY zusammengestellt. Wir konnen uns daher kurz fassen und nur
einiges ergidnzend beifligen. Der obere Teil der Opalinustone des Juragebiets kann
altersméssig nur den ostlichsten Aalenianschiefern des Autochthons gleichgestellt
werden, im W sind diese jiinger. Wie wir weiter gesehen haben, gehort die ganze
Bommerstein-Serie der Glarner-Decke und des Autochthons noch ins Aalenian;
die rote Echinodermenbreccie entspricht damit zweifellos den Echinodermenkalken
der Murchisonaeschichten des Jura, oder ist sogar stellenweise jiinger als dieselben.
Das vollige Fehlen von Bajocian in der Bohrung von Scherstetten (Memmingen),
verbunden mit der von W nach E immer starkeren Kondensation des mittleren und
oberen Doggers wirft die Frage auf, wie weit der im Dogger zur submarinen Schwel-
lenzone gewordene Ostrand des alemannischen LLandes nach N verlauft, ob er nach
NE abbiegt, und ob diese reduzierten schwibischen Faziesverhiltnisse eventuell
eine Anndherung an diese Schwellenzone bedeuten.
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IX. Beschreibung der Detailprofile

Abkiirzungen :

= Anwitterung, anwitternd
= dunkel
= feinkornig

I A

Grundmasse

grobkornig

hauptsichlich

Koordinaten

Ubergang, iibergehend

Wechsel, Wechsellagerung, wechsellagernd
ziemlich

Handstiicknummer mit Diinnschliff
Molser Serie

untere Bommerstein-Serie

mittlere Bommerstein-Serie

obere Bommerstein-Serie
Reischiben-Serie

A. Axen-Decke

Ackerbach, oberhalb Walenstadt, bei Koo. 742650/221 720 beginnend.

mit ca. 30° nach NE einfallender Quinternkalk, auf welchen der Dogger auf-
geschoben ist.

schiefriger bis grobknorriger, dunkelrotbraun anw., mittel- bis feink. Eisen-
sandstein. Die Schiefertonpartien weisen mitunter Clivagebildungen auf. Un-
regelmassige Einlagerungen von 40 cm langen dunkeln, brotlaibférmigen Kie-
selknollen (1 = u.B.S.). Ug. in

knorrige bis bankige, rostrot anw. Sandsteine. Die Sandsteinknorren gehen
teilweise in stark limonitische Banke von oolithischem Sandkalk mit vereinzelt
herauswitternden Echinodermen- oder Muschelschalentriimmern iiber. (730 D).
violettrot anw., im Bruch rétlichgrauer, eisenschiissiger, mittelkorniger Kalk-
sandstein, dickbankig, mit ganz diinnen Tonschieferhautchen zwischen den
einzelnen Banken. (732 D). (2-3 = m.B.S.).

W1. von feink., quarzitischem Sandstein, rosa und hellgrau anw., im Bruch
mittelgrau und sandiger, roter, kreuzgeschichteter Echinodermenbreccie.
schiefertonreicher, dk.grau anw. Eisensandstein; Schiefertonpartien zch. eben-
flachig, mitunter in etwas wulstformigen mm-diinnen Béndern verlaufend.
(734 D).

rote und graue Echinodermenbreccie wl. und seitlich ineinander iibg. Violett-
licher Gesamtaspekt. (46 = 0.B.S.).

hellgrau und gelb anw., im Bruch mittel- bis dunkelgraue, mittelkérnige Echi-
nodermenbreccie mit zahlreichen, gelborangen Punkten. Im obern Teil ca.
20 cm grauschwarzer, knolliger Spatkalk. (736 D). (7 = R.S.). Grenze zu
Eisenoolith. Rétlicher, dichter Kalk mit roten Eisenooiden, vom Hangenden
deutlich abgetrennt.

gelbgefleckter Schiltkalk.

Sellabach (Nissibach, LK), oberhalb Walenstadt. Koo. 742950/221 730/680 m.
Schutt, Molser-Serie und unterer Teil der Bommerstein-Serie nicht aufge-
schlossen.

knorrig-schiefriger Eisensandstein, eisenschiissig, rostfleckig, im Bruch grau,

feinko6rnig bis quarzitisch. Im untern Teil schalten sich, unregelméssig verteilt,
etwa faustgrosse dunkle Kieselknollen ein. (1 = ob. Teil der u.B.S.). (746 D).
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schwach eisenschiissiger, im Bruch griinlich-blauer Sandstein. Die Anw.fliche
ist stellenweise humusbraun und weist Entkalkungserscheinungen auf in Form
von herausgewitterten Crinoidenstielgliedern. Nach oben starker echinoder-
menhaltig und grobkérniger. (2 = m.B.S.) Ug. in

violettrote und graue, grobk. Echinodermenbreccie, grobbankig bis massig.
schwach knorrige, blaugraue, glimmerhaltige, schwarze Schiefertone mit da-
zwischengelagerten zahlreichen diinnen Quarzitlaminae. (743 D).

grobk., grauer und roter Echinodermenkalk mit Lumachellenlagen. (742 D).
hellgrauer, feink. Kalksandstein bis Sandkalk, zch. lagig mit zarter Kreuz-
schichtung. Schwach limonitische Anw. (741 D). Ug in

sehr feink., dk.graue, feinspatige Kalke mit vereinzelten groberen Echino-
dermenspatplattchen. (740 D). (4-7 = 0.B.S.).

zch. grobk., hellgrau und gelbgrau anw., mittel- bis dk.graue Echinodermen-
breccie mit orangegelben Ankeritpunkten. Im unteren Drittel befindet sich
eine ca. 5-8 cm dicke Lage von stark entkalkter grauer Echinodermenbreccie
mit knolligen Gebilden von mausgrauem verkieseltem Gestein mit vereinzelten
herausgewitterten Crinoidenresten. (739 D, 1080 D, 1081 D).

hellgrau und gelb anw., im Bruch grauer, feinspatig-kieseliger Kalk. (738 D).
(8-9 = R. S.).

Eisenoolith, mit zch. zahlreichen rotlich-grauen Hamatitooiden in violettlich-
roter dichter erdiger Gm. (737 D). Scharfe Grenze zu

hellgrau anw. méachtige Schiltschiefer.

Widenbach, N Tscherlach, bei Koo. 743650/221150/610 m beginnend
Schutt, der den untersten Teil des Doggers verdeckt.

knorrig-schiefriger, rotbraun und grau anw., im Bruch grauer feink. ziher,
kalkiger bis quarzitischer Eisensandstein, (693 D).

schwarzgraue, mergelfreie Schiefertone mit Glimmerblattchen, Eisensandstein-
knollchen und Rostsandlagen. Schiefertone mit Clivageflichen.

zdher, dk.braun anw., im Bruch mittelgrauer Echinodermensandkalk mit ver-
einzelten Lumachellenlagen. (691 D). (3 = u.B.8.).

dk.rotvioletter, grobk. Lumachellenechinodermenkalk, zch. sandfrei. (690 D).
Grenze zu

zch. ebenflichige, graublaue Schiefertone mit Glimmerblattchen und 2-5 mm
diinnen feink., eisenschiissigen Sandsteinlagen. (689 D).

W1. von sehr feink., rostig anw. Echinodermensandkalk, Banke von 2-5 cm
bildend, und fast ebenflichige grauschwarze Schiefertone. (688 D).

grober, hellgraubraun anw. kreuzgeschichteter Lumachellenkalk. (687 D).
rosa- und orangegrau anw., sehr feink., massiger Eisensandstein.

kalkhaltiger, grauer, quarz1tlscher femk Sandstein, ungebankt. (685 D) (4-9
= 0.B.8.).

grobk., graue Echinodermenbreccie, gegen die Anw. Limonitpunkte zahlreicher
werdend. (684 D).

feink., graue limonitarme Echinodermenbreccie, im Bruch mit Stich ins bliau-
liche, etwas kieselig. (683 D).

WI. von sehr feink., schwach kieseligem, grauem Kalk bis Calcarenit, anthra-
zitgrau im Bruch, braun anw., mit makroskopisch kaum sichtbaren Onkoiden
(winzige braune Punkte). Im unt. Teil mit verschieferten Lagen. (682 D).
grauer, schwach kieseliger Kalk, wie 12. (679 D).

maéchtiger Komplex von dk.- bis mittelgrauer Echinodermenbreccie, Banke
von etwa 60 cm bildend. (678 D).

dichter bis feinspatiger, dk.grauer Kalk mit vereinzelt hervortretenden, mil-
chig-weiss erscheinenden Crinoidenresten. (676 D.)

dusserst feink., schwach sandiger Kalk mit schwarz erscheinenden Chamositooi-
den. Enthalt zahlreiche niedermiindige Garantianen. (Gurbsbach-Fossilschicht).
(675 D). (10-16 = R.S.).
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17. 12 m Eisenoolith mit spéarlichen Ooiden in violettrotlicher, dichter Gm. (674 D).
oben: grauer Schiltkalk.
Profil 4: Gurbsbach, N Berschis, Koo. 744 800/219925/510 m.
unten: Bachschutt.
1. 10 + xm graubraun und rotlich anw., knorriger, schiefriger, im Bruch grauer Eisen-

sandstein, karbonatisch. Im Dach limonitisch anw., Bank von grobem, blau-
grauem Echinodermenkalk, mit vereinzelten Miischelchen. (724 D, 725 D).
ca. 3 m Schutt.
2. ca. 6m grauer, grobk., grau und rosa-farbig anw. Echinodermenkalksandstein, un-
regelmissig gebankt, z. T. mit etwas verschieferten Lagen. An der Basis mit
einer diinnen Lumachellenlage. (723 D).

3.38m dasselbe Gestein wie 2, mit etwas groberer und regelmissigerer Bankung und
ohne Lumachelle.

4. 6m rotbraun anw., im Bruch hellgrauer kalkiger, typischer, massiger Eisensand-
stein. Anw.fliche lagig, mit dunkeln Schniiren durchzogen. (722 D). (14 =
n.B.S.).

5.16m eisenschiissiger, dk.blaugrauer, echinodermenhaltiger Sandkalk mit verein-
zelten dunklen Hamatitooiden (721 D). Grenze zu

6. 10 m graublaue, zch. ebenflachige, kalkfreie Tonschiefer mit Glimmerblattchen., Im
unt. Teil. spréde, im ob. sandig-brockelig. (5-6 = 0.B.8S.). Scharfe Grenze gegen

7.13,6m hellgrau anw., im Bruch grauer, feink., sandiger, spiatiger Kalk; an der Basis
in eine Lumachellenkalkbank iig. (719 D).

8.44m hellgrauer, kieselig-sandiger, graubeige anw., feink. Kalk (718 D).

9. 3,8m unregelmaissiger W1. von mergeligen, glattflichigen, graublauen Schiefern mit

wenig Glimmerblattchen und schiefrigen, schwach kieseligen, dk. grauen feink.
Spatkalken. (716 D).

10. 6,7m hellgrau anw., im Bruch mausgrauer, dusserst schwach sandiger Kalk mit ver-
einzelten Spatplattchen. (715 D).

11.2m grauer, feink., leicht eisenschiissiger Echinodermenkalk mit orangefarbenen
Schlieren und wenigen winzigen braunen Onkoiden. (714 D).

12. 2,8 m feink., schwach sandiger Echinodermenkalk, etwas stérker eisenschiissig als 11.

13. 41 m mittelgrobe, graue Echinodermenbreccie, mit dk.gelben Limonitpunkten, heller
anw. als die liegenden Schichten; nach oben stirker eisenschiissig. (712 D).

14. 0,5 m sehr feinspitiger, im Bruch dk.grauer Kalk, ungebankt. (710 D).

15. 0,3 m dunkler, feinspitig bis dichter graubrauner onkoidischer Kalk. Onkoide eher
sparlich und in einzelnen Stellen angehauft. (709 D).

16. 0,1 m moderige, mergelige, ebenflichige, dk.graue Schiefer; mit hellgelbbeigen, win-
zigen Anhaufungen von Dolomitfragmentchen. (Gurbsbach-Fossilniveau).
(7-16 = R.S.).

17. 0,3 m gelb, rot und briunlich anw., dichter Eisenoolithkalk, im unt. Teil etwas limo-
nitisch und violettblau. Oben grau und mit vereinzelten Echinodermen. (707 D).

oben: kalkige Schiltschiefer.

Profil 5: Milchbach, NE Berschis (im N des Wortes Casellis, LK.), Koo. 744850/219875,

auf 510 m beginnend.
Die untersten Schichten sind durch Bachschutt verdeckt.

1. 10 + xm knollig-flaseriger, stark eisenschiissiger, rostsandig anw. Eisensandstein, mit
Schiefertonflasern und stellenweise Einlagerungen von groberem, spatigem
Sandkalk. (390 D).

2. 2,5m rauh und dk.rot anw. lumachellenreiche Echinodermenbreccie. Mit Lumachel-
lenbank an der Basis; im Bruch dk.grau erscheinender, grober Sandkalk bis
Kalksandstein. In den obern Partien Einschaltung von einigen Tonhauten.
(394 D).

3.12m grober, schwach oolithischer, sandiger Lumachellenkalk, rot und schwarz anw.,
leicht mit glimmerreichen Tonschieferlagen durchzogen. (396 D).
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machtige, sandkalkige, flaserige, anthrazitglanzende Tonschiefer, glimmer-
haltig. (402 D).

stark eisenschiissiger, schmutziggelb und rot anw. Echinodermensandkalk mit
zahlreichen Eisenooiden. Von dicker Oxydationskruste umgeben. Im Bruch
blaulichgrau. Zahlreiche Pyritkristallchen enthaltend. (406 D). Ug. in
dk.graubraun anw. leicht tonschieferige, im Bruch dk.graue Kalksandsteine.
(408 D).

ahnliches Gestein wie 5, etwas spatiger und groberkornig.

aussen stark oxydierter, rostsandiger, schmutzigbraun anw. Bryozoen-Echino-
dermensandkalk, ungebankt. (410 D).

schwarz und rostrot anw., feinster W1. von glimmerreichen spréden Schiefer-
tonen und kalkfreiem, feinstkornigem, weisslich erscheinendem Quarzitsand-
stein, den Schieferton in unregelmissig aufeinanderfolgenden mm-dicken
Bandchen und langgestreckten Linsen durchziehend. Im ob. Teil Einschaltung
einiger 40 cm dicken Bénkchen von grobem dk.grauem, rostsandigem Echino-
dermenspatkalk. (411 D, 413 D). (1-9 = m. und 0.B.S.).

grobe, graue Echinodermenbreccie, schmutziggelb anw., etwas eisenschiissig
schwach sandig. Mit Lumachellenlage an der Basis. (705 D).

grauer, feinspétiger, schwach sandiger Kalk, im ob. Teil bis ca. 14 cm dicke
Lagen von kalkigen, glimmerreichen Tonschiefern. (704 D). Ug. in

graue, glimmerreiche Kalkmergelschiefer mit mm-diinnen Feinsandlagen, nach
oben an Haufigkeit zunehmend und Ug. in kompakte, schiefrige kalkige Sand-
steine. Ug. in

schmutziggrau anw., im Bruch dk.graue, feink. Spatkalke, sandfrei. Im unt.
Teil einige dk.graue, zahe Kieselknollen von ca. 5 cm Querdurchmesser. (701 D).
beige anw., feink. graue Echinodermenbreccie, mit schwach limonitischer Anw.
und orange Punkten. (699 D).

grobe, graue, ungebankte Echinodermenbreccie, in der Anw. gleich wie 14.
Ob. Drittel feinkorniger. (697 D). (10-15 == R.S.).

dichter grauer, stellenweise griingefleckter Kalk, mit unregelmaissig verteilten
dk. erscheinenden Onkoiden. Im Dach Limonitschlieren; mit sparlichen Eisen-
ooiden versehen. (695 S). Scharfe Grenze gegen

gelbgrau anw. Schiltschiefer.

Toblerruns, Bachtobel oberhalb Cavortsch, {iber Berschis, Koo. 747025/218 030/
980 m.
Bachschutt.

WI. von knorrigem, graurétlichem Eisensandstein mit fast ebenflichigen sand-
freien Schiefertonen. In der unt. Mitte eine 1,5 m dicke rostsandige Echino-
dermenkalklage mit !/, cm dickem Oxydationsmantel. (1044 D).

unten knorriger, schiefriger, oben sehr gebankter, dk.rotbraun anw. Eisen-
sandstein.

dk.grau anw. Lumachellensandkalk, in Banken von wenigen cm bis 2 dm auf-
tretend. Herauswitternde, grobe Quarzkorner bilden Schragschichtung.

im Bruch grauer, braun anw., feink. Kalksandstein. (1042 D).

dk.grau bis schwarz anw., knorrige-schiefriger, feink., schwach karbonatischer
Eisensandstein. (1041 D). Grenze gegen

rétlichgrau anw. Echinodermenspatkalk, im Bruch grau, mit orangegelben
Ankeritpunkten und vereinzelten Lumachellennestern. (1040 D). Scharfe
Grenze gegen

graublau anw. Tonschiefer mit zch. horizontal verlaufenden mm- bis cm-
diinnen Lagen von sehr feink. quarzitischem Sandstein. (1039 D). Ug. in
rostbraune, im Bruch graue, mittelkornige, kalkige Sandsteine, schwach eisen-
schiissig. (1038 D). Ug. in

prachtvolle grobe rote Echinodermenbreccie, braunrot anw., im Bruch wein-
bis violettrot und grau. (1037 D). (3-9 = 0.B.S.).
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kamelbraun anw., im Bruch dk.grauer, feinspatiger Echinodermenkalk mit
vielen Pyritkristillchen, massig. (1035.D).

grobe, graue, schmutziggelbgrau anw. Echinodermenbreccie mit gelben An-
keritpunkten. (1036 D).

gleich wie 10.

feink., graue Echinodermenbreccie, fast ankeritfrei. (1034 D).

beige, anw. im Bruch blaulichgrauer Echinodermenspatkalk mit orangen
Punkten und wenig winzigen Quarzkornchen. (1033 D). (10-14 = R.8.).
graublaulicher, feinspatiger Eisenoolithkalk mit herauswitternden, winzigen
schwarz erscheinenden Ooiden. Die unteren 30 cm sind leicht verschiefert.
Schiltschichten, durch Schutt verdeckt.

Unterer Schreiebach, N Halbmil, bei Koo. 747625/216870/660 m beginnend.
Bachschutt.

knollig-flaseriger bis gebankter feink. Eisensandstein, im Bruch hellgrau, Anw.
diistergrau und dunkelrotlich mit gelben Flechten. Clivagebildungen in den
Schiefertonen. (1019 D).

fast ebenflichige, grauschwarze, sprode Tonschiefer. In der Mitte mit einer
Bank von rostbraun anw., sehr eisenschiissigem Kalksandstein mit entkalkter
Limonitkruste. (1018 D). (1-2 = u.B.S.). Ug. in

schwach knorriger, diistergrau anw., kalkigem, feink. Eisensandstein mit
glimmerreichen Tonhédutchen. Etwa alle 3-4 m Einschaltungen von 0,2-1 m
dicken Lagen eines groben, blaugrauen, spatigen, schwach limonitischen Kalk-
sandsteins. (1017 D). Ug. in

rotlichgrau anw., schwach eisenschiissige, mittelkornige, unregelmaissige ge-
bankte Kalksandsteine.

kalkfreier, sehr feink., dk.braun anw., tonig-knorriger, quartizischer, hell-
grauer Eisensandstein.

grobgebankter Kalksandstein bis Sandkalk, &hnlicher Habitus wie 4, etwas
groberkoérnig. (1015 D).

wie 5. (1014 D). (3-7 = m.B.S.).

hellgrau, grob anw. Kalksandstein bis Sandkalk, leicht laminiert, unten und
oben gebankt, in der Mitte etwas verschiefert. (1013.D). Grenze gegen
knorriger, stark tonschieferreicher, feink. Sandstein, dk.graublau anw., leicht
eisenschiissig, vereinzelte Muscheln und kleine Gastropoden enthaltend.
(1012 D).

hellgraubraun anw. Kalk, weniger knorrig als 9 und etwas groberkérnig. Enthilt
einige diinne Lagen von feiner Lumachelle. Oben dunkler anw. und gebankt.
(1011 D).

dk.grau bis schwarz anw., im Bruch mausgrauer, zuckerkorniger Sandstein
mit vielen stahlgrauen, glimmerreichen Tonhduten durchzogen; eisenfrei.
(1010 D).

unregelmassig gebankter, grauer, grobk. Kalksandstein, bis Sandkalk schwach
eisenoolithisch. (1009 D).

brockelige, feinsandige, karbonatfreie, schwarze Schiefertone mit einigen diin-
nen Linsen desselben Gesteins wie 12.

rauh und braun anw., im Bruch grauer Sandkalk mit orangen Ankeritflecken,
kreuzgeschichtet. (1008 D). Grenze gegen

verschieferter, feink., eisenschiissiger Kalksandstein mit zahlreichen, horizontal
verlaufenden Tonlaminae, diistergrau anw. (1007 D).

grauer, spitiger Lumachellenkalk, sandig, mit wenig Echinodermen, z. T. mit
zch. grossen ganzen Muscheln, Brachiopoden und prachtigen Bryozoen. (1006 D.
zch. ebenflichige, feinsandige, glanzende, dk.graue Tonschiefer mit Fahrten
auf den Schieferflichen. Unt. Teil kalksandig, ob. Teil quarzitisch.
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rote priachtige, braunrot anw. Echinodermenbreccie mit groben herauswittern-
den Quarzkornern, grobgebandert und kreuzgeschichtet. Mehrere cm dicke
Oxydationskruste enthaltend. (1004 D). (8-18 = 0.B.8.). Scharfe Grenze gegen
grobe, graue Echinodermenbreccie mit vereinzelten gelben Punkten, rauh
anw., ungebankt. (1003 D). Grenze gegen

feink., hellgrau anw., spatiger, massiger, im Bruch mittelgrauer Echinodermen-
kalk, Belemniten enthaltend. (19-20 = R.S.).

Eisenoolith. Graue dichtkalkige Gm. mit rétlichen Flasern und zch. zahlreichen,
dunkelgrauen Ooiden.

Schiltschichten durch Schutt verdeckt.

Hinterer Schreiebach, Koo. 747980/217 580/1280 m.
Schiltschiefer, auf welche der obere Teil des Doggers aufgeschoben ist.

dk.grau anw., grauer, bankiger Echinodermenkalk, mit zahlreichen winzigen
Pyritkristdllchen. Stellenweise rote Flecken in der Anw. (781 D).

schwach knolliger, dk.grau gefleckter Eisensandstein, mit unruhig verlaufen-
den Schiefertonlagen. (780 D).

hellgraubraun anw., im Bruch hellgrau erscheinender, schwach eisenschiissiger
Sandkalk mit zahlreichen Pyritkristillchen. (779 D).

WI. von rotbraun anw., knorrig bis ebenflichigen, blauschwarzen, glimmer-
reichen Tonschiefern und hellgrauen, feink.-quarzitischen Eisensandstein-
lagen. (778 D). Ug. in

leicht brockelige, grauschwarze, modrige anw., zch. ebenflichige Schiefertone
mit zahlreichen Laminae und Schmitzen von sehr feink., hellgrauweisslichem
Quarzitsandstein.

teils massiger, teils knorriger, mit Tonschieferschmitzen durchzogener, quar-
zitischer, grauweisser Sandstein, mit kleinen Pyritkérnchen. (775 D).
ahnlicher Sandstein wie 6, jedoch schiefriger und mit laminierter Anw. (774 D).
(1-7 = 0.B.S.). Scharfe Grenze gegen

schwach sandiger, grauer, spitiger Echinodermenkalk mit Tonschieferflasern.
(773 D).

gelbbraun anw., schone grobe, graue Echinodermenbreccie, dk.grau, im Bruch
mit wenigen Limonitpunkten. (772 D). (8-9 = R.S.).

einige m Schutt, dann machtiger Komplex von Schiltschiefern.

Ragnatscherbach, rechte Bachseite. Der Steilheit der Felsen wegen gelangt man
nur bis an die Untergrenze der Reischibenserie. Von unten nach oben sind
folgende, nicht immer zusammenhingende Schichtglieder zu erkennen:
ebenflichige Schiefertone mit grossen, brotlaibféormigen, dunkeln Kieselknol-
len. (1 = M.S.?).

knorrige Schiefer bis schiefriger Eisensandstein. Ug. in

massige bis grobgebankte, glimmerreiche, spatige Sandsteine, z. T. mit Schrag-
schichtung (Schiittung aus NW).

grobe, glimmerreiche, mitunter griinlichblaue, pyrithaltige Kalksandsteine.
unruhiger W1, von Tonschiefern und feink. Quarzitsandsteinen. In der Mitte
eine Lage mit grauer, wenige Lumachellennester enthaltende Echinodermen-
breccie. (2-5 = B.S.).

graue Echinodermenbreccie der Reischiben-Serie.

unterhalb Hochképfe, am Felsanriss, E des nach Cholgrueb fithrenden Weges,
Koo 749000/215075/700 m. Die Machtigkeiten der unteren Schichten konnten
nur geschitzt werden, da die Aufschliisse vielfach durch Vegetation iiberdeckt
sind.

Schutt.

gebankter bis leicht knorriger, sehr eisenschiissiger, dk.rotbraun anw., im
Bruch rétlichgrauer Kalksandstein, mit Rostsandschlieren und tonigen Adern.
(1031 D).
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diister violettbraun anw., schlecht gebankter, eisenschiissiger, zuckerkorniger

%a,ndstein mit zahlreichen groberen Quarzkérnern. (1030 D). (1-2 = m.B.S.).
g.in

rauh und braun anw., feinsandige, rote Echinodermenbreccie, z. T. mit weiss-

lichen Flechten, im Bruch hellbraun und rétlichgrau variierend, mit horizontal

verlaufenden rostsandigen Schniiren. Schragschichtung auf Schiittung aus NE

deutend. (1029 D).

rotbraun anw., innen bldulichgrauer, eisenschiissiger, feink. Sandstein von

quarzitischem Habitus, massig. (1028 D).

grobk., rauh und dk.grau anw. Sandkalk bis Kalksandstein mit oxydierter

humusartiger Entkalkungskruste. Bruch grobspatig, mit orange Punkten.

(1027 D). Ug. in

unten tonschiefriger, feinschichtiger, feinkorniger, oben knorrig-flaseriger Sand-

stein, diister bis schwarz anw., mit rétlichem Anflug, schwach eisenschiissig.

(3-6 = 0.B.S.). Grenze gegen

dk.beigegrau anw., grobk., graue Echinodermenbreccie, von vielen Kalzitadern

durchsetzt. (1025 D.)

unten verschieferter, oben mehr massiger, hellanw., graublaulicher, feinspatiger,

rostfleckiger Kalk. (1024 D).

hellgraubeige anw., im Bruch lilagrauer, fast dichter Kalk mit grossen Rost-

flecken von limonitisiertem Pyrit. Ungebankt. (1023 D). Ug. in

feinspitige, hellgraue bis hellbraune Kalke mit groben grauen Spatplittchen

und rostigem Pyrit. (1022 D). Ug. in

hellgraue, dichte Kalke mit zahlreichen dk.grauen, groben Spatplattchen.

(1021 D). Ug. in

unten rotvioletter, oben zunehmend lilagriinlicher dichter Kalk (= «rosa

Flaserkalk von Hochkdpfe»).

gelbgrau gefleckte Schiltschiefer.

unterhalb des Schwarzkopf, N Reschu (Heiligkreuz). Unzusammenhéngende
Aufschliisse, Machtigkeiten konnen nur geschatzt werden.

Schutt, der den untern Teil der Bommerstein-Serie verdeckt.
schwachknorriger und schiefriger, diister graubraun anw. Eisensandstein, gegen
oben in knorrige Béanke iig.; nur schwach eisenschiissig. (1020 D).

massiger bis leicht gebankter hellgraurstlicher Kalksandstein. (1-2 = m.B.S.).
WI. von 20 cm diinnen rotanw. Banken von roter Echinodermenbreccie und
dk.grau anw., im Bruch hellerbraunlichem, grobk. Kalksandstein mit etwas
Schragschichtung, mit Schiittung aus ungefihr NW-licher Richtung.

sandige und schwach knorrige, unregelmaissige gewellte, glimmerreiche Ton-
schiefer, grauschwarz mit Stich ins blauliche. (24 = 0.B.S8.).

sehr typische, graue Echinodermenbreccie, aus hellgrauem, grauweisslich anw.
Echinodermenkalk bestehend. (5 = R.S.).

hellgrauer, dichter Kalk mit Rostschlieren und mit vereinzelten, dunkler er-
scheinenden Echinodermenspatplattchen (= «rosa Flaserkalks).

schlecht aufgeschlossene Schiltschiefer.

Bannwald, W des Weges von Heiligkreuz nach Hinter Spina, Koo. 750420/
214375, auf ca. 720 m beginnend. Aufschliisse z. T. unzusammenhéangend.
Schutt, der einen grossen Teil des Eisensandsteins verdeckt.

knorriger, dunkel anw., eisenschiissiger, tonschieferreicher Eisensandstein,
feink., quarzitisch.

Bank von braun und rauh anw., kreuzgeschichtetem, grobspatigem, sandigem
Kalk, im Bruch blaugrau, mit vielen Kalzitadern durchzogen. (1079 D).
Schutt, dann

rotbraun anw., leicht eisenschiissiger, im Bruch hellgrauer, quarzitischer Sand-
stein, i.allg. massig, mit Ausnahme einiger Schiefertonknorren. (1078 D).
(1-3 = m.B.S.).
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Schutt, dann

stark verschieferter, grauer, glimmerreicher, dusserst feink. Sandkalk, gele-
gentlich mit Anhaufungen von groben Kalkspatplattchen. Vollig eisenfrei.
(1077 D).

fast ebenflichige, sandfreie, schwach eisenschiissige Tonschiefer mit bunten
Anlauffarben, schwarz zuriickwitternd. (4-5 = 0.B.S.).

schwach sandiger, feink., grauer Echinodermenkalk, mit wenigen glimmerreichen
Tonhéuten. (1075 D).

feinspatiger, massiger, grau und rosa flaserig anw. Kalk, im Bruch mit abwech-
lungsweise dk.- und hellgrauen Flasern. Zahlreiche, rostiges Karbonat ent-
haltende Kliifte. (1074 D).

braun anw., im Bruch dk.grauer Kalk mit dichter Gm., ochne Echinodermen-
spatplattchen. (1073 D). (6-8 = R.S.).

dichter bunter Kalk, mit rostigen und chamositisch-griinlichvioletten Schlieren
(= «rosa Flaserkalk»).

hellgrauer, schiefriger Schiltkalk.

Pflastertobel, vom Weg nach Vorder Spina bei Uberquerung des Tobels auf
840 m in diesem aufsteigend. Koo. 750825/214325. Dogger auf Malm iiber-
schoben.

Schiltschichten, dariiber mit tektonischem Kontakt:

glattflichige, graublduliche, weiche und leicht zerbrockelnde Tonschiefer,
etwas mergelig. Ca. alle 2 bis 5 m schaltet sich eine 7-10 ¢m dicke Lage von grau
anw., im Bruch mittelgrauem Echinodermen-Bryozoen-Sandkalk ein. Gegen
oben Einlagerung van Rostsandschlieren in die Tonschiefer. (639 D). (1 =
M.S.).

entkalkt anw., rostiger, feink. Eisensandstein mit vererzten Kalkkonkretionen
und glanzenden graublauen Tonhéauten. (640 D). Ug. in

groberkornige, tonschieferfreie Eisensandsteine, rostig anw., massig. Die ober-
sten 3 m sind etwas tonschiefrig. (642 D).

knorriger, orange und hellgrau anw. Eisensandstein, schwach karbonatisch und
mit glimmerreichen Tonhduten unruhig durchzogen. (644 D). (24 = m.B.S.).
braungrau anw., im Bruch mittelgrauer, zch. grobspatiger Echinodermenkalk,
schwach sandig. (645 D).

WI. von weissgrauem, grobem Kalksandstein, in Banken von 5 cm und diinnen
Tonschieferlagen. (646 D).

knorriger, dk.graublaulich anw., im Bruch dk. und hellgrauer glimmerreicher
Sandstein, wie 6, doch mit Tonflasern durchzogen. (647 D).

weisslich grauer, tonschieferreicher, feink. Kalksandstein, (648 D).

massiger, rosa bis hellrotbraun anw., eisenschiissiger Kalksandstein. (649 D).
WI1. von knorrigem, tonschieferreichem Kalksandstein und dm-dicken Banken
von blaulichgrauem, sehr zahem Echinodermenkalksandstein. (650 D, 651 D).
knorriger, tonig-flaseriger Kalksandstein, im Bruch weisslich-grau, fein- bis
mittelkornig. (652 D).

massiger, tonschieferloser, eisenschiissiger, mittelgrober Sandkalk. (653 D).
stark tonschiefriger, sehr feink. Quarzitsandstein, weisslichgrau, mit fast eben-
flachig verlaufenden Tonschieferlagen. (654 D).

knorriger, feink., eisenschiissiger, sandiger, im Bruch hellgrauer Kalk. (662 D).
(5-14 = 0.B.8.).

gelbgrau, anw. innen blaulichgrauer, schwach eisenschiissiger Echinodermen-
kalk, mit einer ca. 1 cm dicken rostsandigen Oxydationskruste. (655 D).
kalkige, mausgraue, brickelige Mergelschiefer mit sparlichen Glimmerblatt-
chen und einigen diinnen Béndchen von sehr feinspitigem, im Bruch blaulich-
grauem Kalk, unten letzterer etwas haufiger auftretend. (656 D, 657). Scharfe
Grenze gegen

grobe, graue Echinodermenbreccie mit wenig Ankeritpunkten. (658 D).
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18. 6 m hellgelbgraue, im Bruch etwas feinerspatige, hellergraue Echinodermenbreccie
als 17. (659 D). Ug. in

19. 2,5 m grobe, hellgrau anw., graue Echinodermenbreccie mit spérlichen gelben An-
keritpunkten. (660 D). (15-19 = R.S.) (Der Eisenoolith fehlt primar).

oben: Schiltschiefer, ebenflichig, grau seidenglinzend, transgressiv iiber der grauen
Echinodermenbreccie.

Am OSTLICHEN FLASCHERBERG besteht die Schichtreihe unter der Antiklinale des Heiden-
kopfs am Rheinufer aus:

unten: 4 m knorrig-tonschiefrigem, auffallend hellgrauem, grobk. Sandstein, der nach oben in
ca. 20 m feingeschichteten Kalksandstein von echinodermenbreccienartigem Habitus iibergeht.
Dann folgt mit ca. 15 m ein schiefriger, ebenfalls grauer, stark glimmerhaltiger, grobk. Sandstein.
Dariiber lagern feinspatige, hellgrau bis schmutziggelb anw., glimmerhaltige Kalke (ca. 12 m);
nach oben allméhliches Verschwinden des Glimmers. Zuoberst ca. 10 m dk.braun anw., dusserst
grobkornige, graue Echinodermenbreccie.

Am OSTABHANG DES GUSCHA, ca. 130 m oberhalb des Chambhiittli, steht eine Verkehrtserie von
Dogger an unter einer Liaswand. Sie beginnt mit unten (tektonisch oben) etwas tektonisiertem
Kontakt zum Lias, mit ca. 40 m ebenflichigen Schiefertonen mit 3 e¢m diinnen Rostsandlagen.
Im obern Teil ein 10 cm dickes Kieselkalkbankchen. Im Dach flach ellipsoidische, dk.graue Kiesel-
konkretionen. Dariiber folgen ca. 50 m knorrige, sandige Tonschiefer bis schiefrige Eisensandsteine,
die in ihrer Mitte eine Ammonitenfundstelle mit zahlreichen Leioceraten enthalt.

B. Miirtschen-Decke

Profil 14: Fronalpstock, am Siidostabhang auf ca. 1920 m beginnend, Koo. 726930/
214 325.
unten: rote und z. T. hellbeige und hellgriine, ausgebleichte Quartenschiefer mit weni-
gen diinnen Sandsteinbiankchen. Ohne scharfe Grenze gegen
1. 2,56m ebenflichige, dk.graue, z.T. etwas gelborange Schiefertone, eisenschiissig,

diinnschiefrig, blattrig. Gegen oben schalten sich diinne, sandige Lagen ein,
die zur hangenden Schicht iiberfiihren. (1 = M.S.).

2.2m knorrige, feinsandige Tonschiefer, glimmerreich, mit diinnen Eisensandstein-
bankchen. Ug. zu
3.3,5m knorriger Eisensandstein bis Sandkalk, rotbraun anw., mit vereinzelten Luma-

chellenlagen, die zu Banken von 6 cm Dicke anschwellen kénnen ; sie enthalten
auch Echinodermen und bis 5 mm grosse Quarzkérner. (617 D, 616 D). (2-3 =

u.B.S.).

4. 0,65 m maassiger, dk.rotgrau anw., grober Sandkalk mit Lumachellen, Bryozoen- und
Echinodermenresten und wiederum groben Quarzkérnern. (615 D).

5. 0,75 m knorriger, rotbraun anw., eisenschiissiger Kalksandstein mit schwarzen, wenig

zahlreichen Tonschlieren; gegen unten feinbankig. Bis 6 cm dicke Lagen von
Lumachellenkalk. (614 D). (45 = m.S.B.).

6. 2,6 m rote Echinodermenbreccie, mitunter Nester von sandiger Lumachelle von 2
bis 10 em Dicke aufweisend. Oberste 10 cm verschiefert. Auch im unteren Teil
werden Banke durch Schieferzone getrennt. (613 D).

7. 215 m stark rostiger Quarzit; rot anw., im Bruch grau mit Rostflecken. In 5 cm mach-
tigen Banken getrennt durch Tonschieferhdute. (612 D). (6-7 = 0.B.S.).
8. 3m spatiger grauer Echinodermenkalk, mit gelben Rostpunkten, im Bruch grau.
2 michtige Banke bildend. (610 D). (8 = R.S.). Scharfe Grenze gegen
9.12m schon ausgebildeter Eisenoolith, mit weinroter, dichter bis erdiger Gm., etwas
gestreckte kleine, sehr dunkel erscheinende Eisenooide enthaltend. (609 D).
oben: massiger Schiltkalk.

Bei CHATZENBODEN, oberhalb Miihlehorn, ist an der Bergseite des neuen Striasschens beim
Waldausgang (Koo. 731420/218780) folgender kleine Aufschluss von oberstem Dogger sichtbar:
Auf 2 m feink., graue Echinodermenbreccie mit Rostschlieren und eine diinnschalige Lamelli-
branchier enthaltende Fossilschicht folgt mit 3 m der «obere Spatkalks; unten feinspatiger, oben
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ein mehr dichter gelbgefleckter, im Bruch beiger bis grauer Kalk. Dieser enthilt an seiner Ober-
grenze 1 cm eines dk.grau bis schwarzen Kalkes, scharf vom Hangenden abgegrenzt (= Gruppen-
Fossilniveau). Abschliessend 0,7 m Blegioolith, bestehend aus einem &usserst zihen, dichten, erdi-
gen, weinroten Kalk mit gelben und schwarzen Flecken und dk.grau bis schwarzen Ooiden mit
verwitterten Ammoniten (Clydoniceras ?). Dariiber gelbgefleckter Schiltkalk.

Profil 15: hpts. an der Westseite des Firistock, Aufschliisse unzusammenhéngend.
unten: Triasquarzit der Quartenserie und dariiber 30 cm ausgebleichte, fahlgraue,
ebenflichige Tonschiefer.
1. 0,25 m dk.grau und blauliche, leicht zerfallbare, mergelfreie, weiche, ebenflachige
Schiefertone mit wenigen Glimmerbldttchen auf den Schichtflichen.
2.02m dk.grauschwarze, schiefrige Bank mit einem feink. Konglomerat: Dunkle,

tonschiefrige Gm. mit gelben Karbonatkérnchen, von denen einzelne bis 2 cm
grob sind. Locherige Anw.

3.25m ebenflichige, kompakt geschichtete, parallelepipedisch zerfallende graublauliche
Tonschiefer, kalkfrei mit ellipsoidférmigen, aussen schwarzgrauen, innen blut-
roten Kieselknollen. (1-3 = M.S.). Ug. in

4. 1-1,5m tonschieferreicher, knorrig-flaseriger, eisenschiissiger, feink., karbonatischer
Sandstein, mit einigen bis 5 cm dicken Bankchen von zdhem, rostig anw.,
innen graublauem Eisensandstein, schwach gebandert durch diinne Lagen von
feinstem Muschelschill. (458 D). (4 = u. und m.B.S.).

5.3-5m orange-gelb anw., im Bruch hellgraugelbgefleckter, sehr grober Echinodermen-
kalk mit zahlreichen zerbrochenen diinnschaligen Muscheln. Schwach sandig.
(459 D).
einige m Schutt
6. ca.1m sehr eisenschiissiger, rostig anw., im Bruch hellgrauer bis weisslicher, feink.
Echinodermensandkalk. (462 D). (5-6 = 0.B.S.).
oben:
Schiltkalk. Graue Echinodermenbreccie und Blegi-Oolith sind nicht aufge-
schlossen.
Profil 16: Ostabhang des Firzstock, Koo. 731925/216420, auf ca. 1640 m beginnend.
unten: fahlgelbe, ausgebleichte Quartenschiefer der Trias.
1. 0,3 m schwarzblauer, tonschiefriger, feinspatiger Feinsandkalk mit winzigen gelben

Punkten und bis 2 cm groben schmutziggelben Karbonatgerollen. Dichte kal-
zitische und dolomitische Gm. (584 D).
11m mausgraue, ebenflichige, sandfreie Clivage-Tonschiefer, glimmerarm, mit vielen
Kieselkonkretionen. Im Dach feine Quarzitsandlagen, und die Schichtung be-
ginnt sich unregelmassig leicht zu wellen. (583). (1-2 = M.8S.). Ug. in
3. 10,5 m knorrige, feink., rotschwarz anw. Eisensandsteine mit zahllosen grossen, brot-
laibformigen Kieselkonkretionen, mit erzhaltigen orangen und dk.roten Um-
krustungen. (580 D).

o

4. 22 m feinster Wechsel von glimmerreichen, glinzenden, blauschwarzen Schieferto-
nen mit mm-diinnen Lagen von quarzitischem Sandstein.

5. 154 m massiger bis knorriger, tonschieferreicher, stark verfaltelter Eisensandstein,
schwach kieselig. (579 D). Ug. in

6. 6,9 m stark knorrige, verfiltelte, glimmerreiche Tonschiefer in W1. mit gréberen und
feineren flaserigen Lagen von hellgrauem Quarzit, leicht eisenschiissig. (577 D).
(3-6 = u.B.S.).

7. 2,56m rosa bis orange anw., knorriger bis schwach gebankter, von unruhig verlaufen-

den Tonhauten durchzogener, feink. Sandstein, lokal mit Clivagebildungen.
Bildet im Profil die erste Steilstufe von unten. (576 D). (7 = m.B.S.). Scharfe
Grenze gegen

8. 1,5m sehr grobkornige, gelb anw., dk.graue Echinodermenbreccie mit feinem orange-
farbenem Netz, das die einzelnen Echinodermenspatplittchen umgibt. Quarz-
frei. (575 D).
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9. 74m massiger, hellgraugelb anw., feinspatiger, gelborange gefleckter Kalk, dem
Schiltkalk dusserst ahnlich. (574 D). (8-9 = R.8S.).
10. O bis einige  Eisenoolith, nur aus dk.roten Schlieren und Nestern von Eisenooiden beste-

cm hend.
oben: Massiger, gelbgefleckter Schiltkalk.
Profil 17 : unterhalb des Wisstschingels, am NE-Abfall des Miirtschenstocks, oberhalb Alp
Meeren, Koo 730325/216000/1750 m.
unten: graublaue, z. T. dunkelrot anw., dolomitische Siltschiefer der Trias.
1. 23 m rostsandige, nicht vollig ebenflichige, grauschwarze Tonschiefer mit zahlrei-

chen mm-feinen Laminae von hellem quarzitischem Sandstein. An der Basis
Bank von 5 cm mit l6cherig anw., dk.grauem, schiefrig-sandigem Karbonat-
gestein, grossere, gelb anw. gerundete Komponenten und helle Kalktriimmer-
chen enthaltend. Im mittleren Teil der Schicht Bank von grauem Echinoder-
menkalk mit Dolomitgertllen. Im Dach &dhnlicher, aber mehr tonschiefer-
reicher Horizont. (564 D, 565 D, 566 D).

2. 8m ebenflachige, leicht glimmersandige, glinzende, blaugraue Tonschiefer, mit
aussen rostigen, ellipsoidischen Kalk- und Kieselkonkretionen von etwa Faust-
grosse. (1-2 = M.S.).

3.20m knorrige, schwarze Schiefertone mit sparlichen Banklein von feink. Sandkalk
bis Kalksandstein, im Bruch graublau, mit zdher, ca. 1 em dicker rostroter
Oxydationsschicht. Oberste 2 m stark verfiltelt. (568 D). (3 = u. und m.B.S.).

4. 45m grauer, rotbraun anw., sandiger Echinodermenkalk mit tonschiefrigen Zwl.,
die eine Gliederung der Schicht in 4-6 Binke bewirken. (570 D).
5. 1,6 m quarzitischer Eisensandstein mit Tonschieferflasern, inwendig hellgrau bis
weiss, mit roten Limonitpunkten. (571 D). (4-5 = 0.B.S.).
6. 8,2 m unten etwas echinodermenhaltiger, oben feinspétig bis dichter Spatkalk; hell
schmutziggelb anw., im Bruch dk.grau (572 D).
7. 1,6 m Eisenoolith. Ooide in Nestern und vereinzelt auftretend.
oben: massiger, gelbgefleckter Schiltkalk.
Profil 18: Robmen, ca. 200 m W des Wortes Grueben (LK.), Koo 730525/215300, auf ca.
1680 m beginnend.
unten: Rauhwacke der Trias; Kontakt zum Dogger unter einigen m Grasbedeckung.
1. ca.15m schiefriger, welliger, stark rostsandiger Eisensandstein bis sandige Schiefer-

tone, unten ebenflichig werdend. Im ob. Teil dusserst rostige Sandsteinlagen
vorherrschend, deren Oxydationsschicht mehrere cm betriagt. (874 D). (1 =
u.B.S.).

2. Tm typische rote Echinodermenbreccie mit zahlreichen Lagen von Lumachelle,
Rotbraun und gelb anw.,im Bruch dk.grau mit Stich ins Violettliche und Bliu-
liche. (119 D).

3.3,7m glimmerreiche, verfaltelte Tonschiefer mit Laminae von feinem weissem quar-
zitischem Sandstein. Im unt. Teil 15 cm machtige, bis tief hinein oxydierte
Sandsteinlage. (877 D, 878 D). (2-3 = m. und 0.B.S.).

4. 0,9 m feinspatiger, gelborangegefleckter, im Bruch dk.grauer, beige anw. Kalk mit
kleinen Rhynchonellen. '
5.22m ahnlicher Kalk wie 4, jedoch etwas grobspitiger, enthalt ebenfalls Rhyncho-
“nellen und Reste von Korallenkolonien. (561 D), (5-6 = R.S.).
6. 0,3m Eisenoolith, nur in Schlieren von Eisenooiden vertreten, Gm. dasselbe Gestein
wie das Liegende.
oben: gelbgefleckter Schiltkalk.
Profil 19: Miirtschen-SE- Abfall, unter dem Esel, oberhalb des oberen Weges Miirtschen-
Oberstafel-Robmen. Schichten flach gegen NW fallend ; Koo. 730625/215575/
1710 m.

unten: sehr grober, dickbankiger Quarzsandstein der Quarten-Serie.
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dk.graue, feinglimmersandige Tonschiefer, kalkfrei, mit knorrigen bis 20 cm
grossen Brocken und Linsen von folgendem Konglomerat: Blaugrauer Spat-
kalk mit zahlreichen groben, milchigen und z. T. wasserklaren Quarzkoérnern,
(bis 2 mm Dm.) und eckigen oder schlecht gerundeten bis 3 cm grossen Kom-
ponenten von vorwiegend gelbem Dolomit, z. T. deutlich sichtbar angebohrt,
sowie von Sandstein und Kieselkalk und einigen wenigen Phosphatknollen.
Fossilleer. (381 D, 879 D). (1 = M.S.).

sehr feiner Wechsel von glimmersandigen Tonschiefern und eisenschiissigen,
feink. Sandsteinen. Die einzelnen Sandlagen sind 1-5 mm diinn, die Tonschie-
fer sind schlierig und nur sanft gewellt. Im oberen Teil 10 cm dicke Lage von
blaugrauem Spatkalk mit viel Echinodermendetritus, Dolomitgeréllen und cm-
grossen Kalkknollen, sowie Muschelschalenresten. (125 D, 881 D). (2 = u.B.S.).
zch. ebenflachige, glimmerhaltige, blaugraue Tonschiefer mit einzelnen diinnen
Feinsandlagen. Im oberen Teil diinne Schichtchen mit flachellipsoidischen Kon-
kretionen von dichtem Kieselgestein (bis ca. 12 em lange Knollen), im Bruch
schwarzblau, mit dichter karmin- bis blutroter Limonitkruste. Gegen oben
allgemeines Knorrigerwerden der Schicht. (882 D).

dicke und diinne Banke von mehr oder minder sandiger, roter Echinodermen-
breccie, im obern Teil etwas feinkorniger werdend, z. T. mit Kreuzschichtung.
Uberall treten dk.braune Lumachellenkalklagen auf. (131 D).

feiner Wechsel von Tonschiefer und graublauem, eisenschiissigem, quarziti-
schem Sandstein. Nach oben immer bankiger und tonschieferarmer werdend.
Im untern Teil befinden sich dieselben Kieselkonkretionen wie bei 3, nur weni-
ger zahlreich. (142 D).

feinbankige bis leicht verschieferte und grobbankige, sandige, rote Echino-
dermenbreccie, Bankdicke bis 80 cm; mit Kreuzschichtung rotgraubraun anw.,
mitunter in einen blaugrauen Kalksandstein {ibergehend. (884 D).

unten feinbankiger, oben massiger, quarzitischer Eisensandstein, hellgrau,
schwach kalkig. (145 D). (3-7 = m. und 0.B.8.). Die graue Echinodermenbreccie
tritt erst ca. 50 m weiter siidlich auf. (s. S. 484). Scharfe Grenze gegen
Blegi-Oolith. Diinne Schlieren von dk.roten Eisenooiden in einer schiltkalk-
dahnlichen Gm.

gelbgefleckter typischer Schiltkalk.

Ostabhang des Gipfels der Siwelle, Schilt. Koo 727750/212240.
Kontakt Trias-Dogger ist nur an der NE-Ecke der Siwelle aufgeschlossen;
daselbst folgt auf die groben, hellen Quarzsandsteine der Quarten-Serie:

feiner W1. von leicht welligen Tonschiefern mit feink., eisenschiissigen Sand-
laminae.

Bank von dk.blaugrauem, spatigem Kalk mit vereinzelten Echinodermenresten
und kleinen Dolomitfragmenten; flaserig durchzogen von schwarzblauen,
schwach glimmerhaltigen Tonschiefern. (992 D). (1-2 = M.S.). Ug. in
knorrige, tonschieferreiche, eisenschiissige, fein- bis mittelkérnige Kalksand-
steine mit herauswitternden Bryozoen und Ammoniten (Leiocaras bifi-
datum). (54 D). Grenze gegen

Bank von rauh. anw, roter, im Bruch dk.grauer Echinodermenbreccie, kar-
min- und blutrot anw., inwendig mit dk.blauen, kalkig-kieseligen Konkretio-
nen. Stark entkalkte limonitische Oberfliche mit herauswitternden Quarz-
kérnern und kleinen Organismenresten. (59 D).

zch. ebenflichige, blauschwarze Tonschiefer in feinstem WI. mit eisenschiissi-
gen Laminae von feink. Sandstein. (61 D). Ca. alle 1,5 m schalten sich diinne
Béankchen ein von graublauem, feink., glimmerhaltigem Sandkalk. Im ob. Teil
enthalten die zch. ebenflichigen Schiefertone eisenschiissige Quarzitlaminae.
Bankchen von tonschiefrig-flaserigem, grauschwarz anw., im Bruch hell-
grauem Kalksandstein, dhnlich wie 3, mit vercinzelten Echinodermenspat-
plattchen. (70 D.).
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rétlich anw., im Bruch blaugrauer, verschieferter, unten sandiger, oben etwas
spatiger Sandkalk. (995 D).

feiner W1. von glimmerreichen, dunkeln Schiefertonen mit rostrot anw, Sand-
steinlaminae und Zopffahrten auf den Schieferungsflichen. (78 D). (3-8 =
u. und m.B.S.).

feink., rote Echinodermenbreccie, rauh und rostrot anw., im Bruch dk.grau,
mit Schlieren und kleinen Lagen von dunkler Lumachelle. (87, 88 D).
quarzitischer Sandstein, weisslich, mit Rostflecken, durchzogen von zahlrei-
chen, glanzenden, etwas knorrigen Tonschlieren. (90 D).

Bank von grobem grauem echinodermenhaltigem Sandkalk bis Kalksandstein
mit 1 em dicker, rostiger Oxydationskruste. (94 D).

grobgebankter, hellgrauer Quarzit mit Rostflecken und -schlieren. (96 D).
grobe, graue, sandig-spitige Lumachellenechinodermenbreccie, mit kamel-
brauner Anw., dhnlich wie 11, weniger sandig. (99 D, 999).

rotlich-violett und hellbraungelb anw., im Bruch rétlicher Lumachellenkalk
mit bis 1 cm grossen Schalentriimmern von Brachiopoden und Muscheln, mit
rel. wenig Echinodermen. (1000 D). (9-14 = 0.B.S.).

«oberer Spatkalk»; dichter bis spitiger, hellgelbbeiger, hellbraun anw., quarz-
freier Kalk. (1001 D). (15 = R.S.).

Blegi-Oolith; violettrote, erdige, dichte Gm. mit weinroten. grobherauswittern-
den Eisenooiden.

gelbgefleckter Schiltkalk.

Rottor, auf der Murg- und Miilibachtal trennenden Bergkette. Am N-Abhang,
unmittelbar unter dem Gipfel des Rottor. Koo 732000/210000.

rote Schonbiihlschiefer des Verrucano, im Dach mit 0,5 m méchtiger Lage von
hellgriinen, ausgebleichten Schiefern mit Spuren von Rostsand. Dariiber folgen:

schwarze, leicht wellige, glinzende Tonschiefer, leicht zerfallend, mit sparli-
chen Rostsandlinsen. Stark zuriickwitternd. (167). Ug. in

zdhe, knorrige, braunschwarz anw., im Bruch graubraune, feink. Sandsteine
von quarzitischem Habitus, mit zahlreichen glinzenden Tonschieferflasern
durchzogen. Gegen das Hangende etwas ausgequetscht. (168 D). (1-2 = u.B.S.)
graubraun, rostsandig anw., bankiger Eisensandstein mit fahlgrauen Ton-
schieferflasern. Unregelmassige Einlagerungen von weinroter, dusserst grobk.,
sandfreier Echinodermenbreccie, voll mit vererzten Rutschharnischen und
Kliiften. (159 D, 160 D). (3 = m.B.8S.). Ug. in

rost- und weinrote, grobk. Echinodermenbreccie, wie die Einlagerungen bei 3,
ungebankt; bis 0,5 cm grosse Triimmer von Bryozoenkolonien und Echiniden.
(156 D). (4 = 0.B.S., bildet die Gipfelkappe des Rottor).

Gipfel des Heustock, E des Rottor, Koo. 732425/209750.
Verrucano, in Form der wein- bis blassroten Schonbiihlschiefer; gegen den
Dogger gelb bis blassgriin ausgebleicht.

ebenflichige, glanzende, glimmerreiche, schwarzgraue Tonschiefer mit haar-
feinen Einlagerungen von Rostsand. An der Grenze Dogger—Varrucano ist ein
schwach ausgebildeter Hardgrund beobachtbar. Gegen das Hengende wittert
diese Schicht auffallend stark zuriick. (1 = M.S.). Ug. in

knorrige, fleischfarbig anw., im Bruch hellgraue, mittel- bis feink. Quarzite
mit zahlreichen Tonschieferflasern. (907 D). (2 = u.B.8.). Ug. in

gebankte, gegen oben massigere, kalkfreie, hellbraungrau anw., mit gelben
Flechten bewachsene Quarzite, im Bruch zih, weisslich grau. Fast eisenfrei.
(906 D). (3 = m.B.8.).

sehr grobe, rote Echinodermenbreccie, mit Stich ins Violettliche, auch im
Bruch dieselben Farben enthaltend ; gegen oben zunehmend sandig auf Kosten
der organogenen Triimmer. (903 D). (4 = 0.B.S., bildet die Gipfelkappe).
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Molser Kirchenbach, unmittelbar unterhalb des Weges nach Nejenberg begin-
nend.

mit ca. 80° nach N einfallend, feink., dk.graue Sand- bis Kieselkalke der ober-
sten Sexmorserie.

clivagierte, griffelig zerbrechende, graue, mergelige Schiefertone mit Glimmer-
blattchen.

etwas weniger mergelige, ebenflichig spaltende Schiefertone mit Lagen von
dunkelgrauen, brotlaibgrossen Kalkkonkretionen.

schwarzgraue, glimmerreiche Mergelschiefer.

kompakte, grauschwarze Mergeltonschiefer mit einigen Banken von grauem,
kieseligem Kalk, gelbweiss anw., Flecken, vermutlich Echinodermenreste, und
einige kleine Belemniten enthaltend.

mergelige, weiche, graue Tonschiefer, mit grauen, das wahre Schichtfallen an-
zeigende Kalzitstriemen.

kieselige, dichte Mergelschiefer mit denselben gelbweissen Flecken wie bei 4.
weiche, schwarze, mergelige Schiefertone.

sehr leicht zerfallende, grauschwarze Schiefertonmergel, stellenweise braun
und rostrot anw.

Bachschutt

grauschwarze, griffelig zerbrechende Mergeltonschiefer mit grossen, dunkeln,
ellipsoidischen Knollen und Lagen von dichtem Kieselgestein mit zahlreichen
Pyritkristillchen.

ca. 30 m schwach sandige, knorrige Tonschiefer der u.B.S., auf der rechten
Bachseite aufgeschlossen, durch kleine Verschuppungen mit der Molser-Serie
verbunden.

durch den Hiigel der Reischibe, aus verschiedenen Aufschliissen zusammen-
kombiniert. Die Molser-Serie ist nur im SE liegenden Molser Kirchenbach
(s. Profil 23) vollstandig aufgeschlossen. Stratigraphisch nachsthchere Auf-
schliisse befinden sich erst N Schluchen und bei Reischibli (LK.); Unt. Bom-
merstein-Serie wie im Molser Kirchenbach. Dariiber folgt:

20-25 m Gehangeschutt

unten schiefertonreicher, oben knorriger bis bankiger, rostsandig anw., feink.,
karbonatarmer Eisensandstein. (419, 420 D, 448 D). (1 = u.B.S.). Ug. in
feink., quarzitische, karbonatfreie, hellrétlich anw.,im Bruch graue Eisensand-
steine, in Banken von 3-20 cm Dicke, mit dazwischengelagerten Tonschiefer-
hauten. Bildet den zweithéchsten Grat des Reischibenhiigels. (421 D). (2 =
m.B.S. = Haupteisensandstein).

ebenflichige, kompakt geschichtete, stengelig zerfallende dk.-graue Schiefer-
tone mit kleinen, rot anw. Kiesel- und Kalkknéllchen und rostsandigen Schlie-
ren.

knorrig-schiefriger bis gebankter, karbonatischer Eisensandstein, teils anthra-
zit- bis stahlgrau anw., mit vererzten Krusten, teils mit entkalkter, rostsandi-
ger, locheriger Oberfliche, herauswitternde, leicht zerfallende Fossilien ent-
haltend.

massiger bis grobgebankter, dk.grau und rostrot anw. Sandkalk mit diinnen,
clivagebildenden Schiefertonlagen.

WI. von ca. 2 m méachtigen Lagen knorrigen Eisensandsteins und 1,5 m méch-
tigen Banken von Sandkalk wie 5. (446.)

knorrige bis ebenflichige, grau anw. Schiefertone mit rostroten Sandschmitzen.
massiger, oberflichlich entkalkter, limonitischer Sandstein, mit l6cheriger Anw.
und einigen tonschiefrigen Zwischenlagen. (426). (3-8 = unterer Teil der
0.B.S.).
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unregelmassiger W1. von tonschieferreichen, rostsandig anw., diinnbankigem
Kalksandstein und 15-30 cm dicken Banken von grauer, ankeritfreier, z. T.
rotviolettlich anw., grober Echinodermenbreccie. (427, 448 D).

grobe, rote Echinodermenbreccie, mit gelbbrauner Anw., unter der Oberfliche
violettlich, innen grau. Mitunter Lumachellenlagen und schéne Schragschich-
tung aufweisend; ungebankt. Bildet das Wandchen S unterhalb Reischiben.
P. 655 (LK.). (452 D, 432).

schwarzgraue, leicht wellige Tonschiefer mit limonitisch anw. Kalksandstein-
schlieren. (433.D).

Bank von gelb anw., im Bruch grauer, mittelkorniger, schwach sandiger Echi-
nodermenbreccie mit dk. Lumachellenlagen. (447 D).

stark rostig anw., oberflachlich entkalkter Sandkalk bis Kalksandstein, durch-
setzt mit zahlreichen, schwach wellig-flaserigen bis ebenflichigen schwarzen
Schiefertonen; ungebankt. Im ob. Teil schalten sich immer zahlreicher wer-
dende Bankchen von grauem, feinspatigem Kalk ein. (453). (9-13 = oberer Teil
der 0.B.S.). Ug. in

hellgrau anw., feinspatige, im Bruch dk.graue Echinodermenbreccie, mit vielen
Brachiopoden. (455).

hellgelbbraun anw., grobe, graue Echinodermenbreccie mit zahlreichen gelb-
orangen Ankeritpunkten, Banke von 5-20 ¢m bildend. Im Steinbruch unter-
halb des Reischibenhiigels rechts der Hauptstrasse aufgeschlossen und daselbst
gewdolbeartig unter den Seeztalboden tauchend. (454).

der Nahe des Walenseeostufers (P. 420,5, LK.) besteht aus senkrecht bis steil
groben, 10 em dicken Bénken von grauer Echinodermenbreccie.

C. Glarner-Decke

Sturmigerruns, NE Ennenda, von Koo. 725425/211 300/810 m aufsteigend.
Schutt, unter welchem vermutlich die knorrigen oberen Aalenianschiefer liegen.

massiger Eisensandstein, in groben Badnken mit hellrotbrauner Anw., in fri-
schem Zustand zah und braunweisslich. Im Dach tritt eine mehrere cm dicke
Rostsandschicht auf (welche wohl einen Rest der hier ausgekeilten roten Echi-
nodermenbreccie des Stockliprofils darstellt). (805 D). (1 = m.B.S. = HavUPT-
EISENSANDSTEIN). Scharfe Grenze gegen

feine glimmersandige, zch. ebenflichige, grauschwarze Schiefertone, stellen-
weise von Limonitschniiren durchzogen.

unten massiger bis knorriger, quarzitischer, oben schiefriger, grau rétlich anw.,
im Bruch hellgrauer Sandstein, vollig karbonatfrei, mit Limonitpunkten.
(804 D). (2-3 = 0.B.8.).

graugelb gefleckt anw., mittel- bis grobk., graue Echinodermenbreccie, im
Bruch dk.grau, mit orangen Punkten. (803 D).

Eisenoolith, mit rétlich violetter Gm. und zahlreichen Ooiden.

schiefriger Schiltkalk.

Stockli, ob Ennenda, ca. 12 m unterhalb des Weges nach Augstenalp, am N-
Ende der sog. Stockliwand, bei Koo. 726025/210450/1100 m beginnend.
machtige Banke von Triasdolomit, im Dach mit einer 1,3 m dicken Bank von
gelb anw. Quarzsandstein der Quartengruppe; dieser geht iiber in

«Geissbachkonglomerat». Locherig, gelb und schwarz anw. Ton- bis Siltstein
mit schmutziggelben, z. T. gerundeten Geréllen von bis 1 cm Dm. von Karbo-
nat, meist Dolomit. (St. 2 D, Gb. 3).

zch. ebenflichige, grauschwarze Tonschiefer, an der Basis sandfrei, weiter
oben schalten sich feinste mm-diinne Lagen von feinkornigem, schmutzig-
hellgelb anw. Sandstein ein. Im ob. Teil kompakte Tonschiefer mit winzigen
Karbonatgerollen und kleinen Brachiopoden. (St. 3).
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grauer, rotgelb anw., grobspitiger Echinodermenkalk, eine einzige hervorste-
hende Bank bildend. (990 D).

leicht wellige, graublaue Tonschiefer mit vereinzelten Sandsteinschmitzen, die
gegen oben verschwinden.

groberkorniger Echinodermenkalk als 3 und mit diinnen Tonhduten durchzo-
gen, hellgraue Anw. (991 D).

(bis zum Weg hinauf) sandfreie, grauschwarze, ebenflichige Tonschiefer mit
zahlreichen Glimmerblittchen auf den Schieferungsflichen. Im obersten Teil
schwach knorrig. (1-6 = M.S.). Von hier weg folgt das Profil entlang dem Weg.
sehr grobbankiger, hellrotbraun anw., kalkfreier, feink. Sandstein, zch. eisen-
schiissig, mit einer mehrere cm dicken Rostsandkruste. Innen graublau und
fast quarzitisch; Banke etwa 10-30 cm machtig, durch diinne Tonschiefer-
lagen getrennt. (792 D). (7 = m.B.S. = HAUPTEISENSANDSTEIN).

hellrot anw., im Bruch weissgrauer, feink. Quarzit, mit 3 je 60 cm dicken Béan-
ken von grober roter Echinodermenbreccie, z. T. in dunkeln Lumachellenkalk
iig. In der obersten dieser Bianke fanden sich schlechterhaltene Stiicke einer
Ammonitenzwergfauna, der scissum-sinon-Zone. Gastropoden, Bryozoen und
Bivalven neben den Echinodermen ebenfalls zahlreich vertreten. (791 D,
790 D, 789 D). Ug. in

ausserst schiefriger, knorriger, schwarz anw., im Bruch grauer und rétlicher,
quarzitischer, feink. Sandstein; gegen oben allméhliches Verschwinden der
sandigen Komponente und Vorherrschen eines glimmerreichen, welligen Schie-
fertons (786 D). (8-9 = 0.B.8S.).

gelborange anw., graue, mittelkornige Echinodermenbreccie, im Bruch blau-
lichgrau, mit gelben Ankeritflecken. (784 D).

kamelbraun anw., im Bruch dk.blaugrauer, feinspéatiger Kalk, mit wenigen
haardiinnen Tonhdutchen durchzogen. (782 D). (10-11 = R.S.).

Eisenoolith; rotvioletter, dichter Kalk mit zahlreichen QOoiden in Nestern oder
regelmassig verteilt auftretend.

schiefriger, hellgrauer, sparlich gelbgefleckter Schiltkalk.

8 Roterd, ca. 100 m S des Roterdsattels, rechter Abhang, am ersten Dogger-
aufschluss von der Passhséhe aus, Koo. 728000/212125.

Schutt, der den Kontakt mit der Trias verdeckt sowie einen Teil der Aalenian-
schiefer.

knorriger, braunschwarz anw. Eisensandstein, z. T. Wl. von 5-15 cm diinnen
kalkigen Sandsteinbankchen, mit rostiger Verwitterungskruste und tonschie-
ferreichem, feink. Quarzit. (888 D).

feinster W1. von diinnen, eisenschiissigen Quarzitlaminae mit graublauen, glim-
merreichen Tonschieferlagen in Flaserform, mit karminrot anw., ellipsoid-
formigen, nussgrossen Kiesel- und Kalkknollen. (889). (1-2 = u.B.S.).
limonitsandiger, spéarlich fossilfilhrender, dk.grauer, mittel- bis grobkérniger
Sandkalk, zch. spitig, mit vereinzelten winzigen Miischelchen und Echino-
dermenspatplattchen. (890 D).

grau und rosa anw., knorrig-flaseriger Sandstein, zch. unruhiger W1. von Sand
und Ton, schwach kalzitisch, stark limonitfleckig. (891 D). (34 = m. und
0.B.8.). Scharfe Grenze gegen

hellgelbgefleckter, schiltkalkartig anw., im Bruch dk.grauer spitig bis dichter
Kalk, von vielen Kalzitadern durchzogen. (893 D).

graue, mittelgrobe Echinodermenbreccie, gelb-grau anw., ohne gelbe Punkte.
(894 D).

WI1. von feinspatigem und grobspéatigem Echinodermenkalk bis Echinodermen-
breccie, hellgrau bis schmutziggelb anw. (896 D).

grau bis hellgelbgefleckt anw., im Bruch dk.grauer, feinspatiger bis dichter
Kalk. (897 D). (5-8 = R.S.).
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Eisenoolith ; roter, dichter Kalk, mit zahlreichen mehr und minder regelmassig
verteilten Ooiden.
blaulichgelbgefleckter Schiltkalk.

N Roterd, ca. 150 m N des Hiittchens auf dem Roterdsattel, Koo. 212300/
728 200.

auf der rechten Bachseite rote Quartenschiefer, auf der linken Seite Beginn des
Doggers:

ebenflichige, blaulichgraue, glimmerreiche Schiefertone, weich und stengelig
zerbrechend, mit vereinzelten Rostsandknollen. (1 = M.S.).

dusserst eisenschiissiger Sandstein mit einer bis 4 cm dicken zch. losen Rost-
Sandkruste, die vereinzelte leicht zerfallende winzige Schalen von Miischelchen
enthalt. Schwache Bankung und feine graue Tonhéute aufweisend. Der un-
verwitterte innere Teil ist ein blaulicher grauer, feink. Kalksandstein bis Sand-
kalk ; die Grenze zur rostsandigen Hiille ist messerscharf. (172 D). (2 = m.B.S.).
Scharfe Grenze gegen

knorrige, wellig-flaserige Schiefertone mit wenig rostig anw., im Bruch blau-
schwarzen Sandsteinlinsen.

Bank von mittelkérnigem, grauem Kalksandstein mit einer rostsandigen Ver-
witterungskruste. (900 D).

grau und rot anw., im Bruch hellgrauer, quarzitischer Sandstein, mit zahl-
reichen groben und feinen Tonschlieren. (176 D). (3-5 = 0.B.S.).

braun bis schmutziggelb anw., unregelméssige W1. von fein- und grobspéatigem
Echinodermenkalk. Gesamthaft ist der untere Teil etwas grober und mit
Limonitpunkten versehen. Die obersten 5 bis 7 cm sind dusserst feinspiitig,
dem Schiltkalk dhnlich. (178 D, 899 D). (6 = R.S.).

gelb und ré6tlich anw. Eisenoolith.

gelbgrau gefleckter Schiltkalk.

in der kleinen Bachschlucht zwischen Ober- und Unter-Chiietal, bei Koo.
728 600/212950/1990 m am linken Abhang aufsteigend.
ausgebleichte, gelbe Quartenschiefer der Trias.

schwarz und gelb anw. Konglomerat mit blauschwarzer, tonschiefriger Gm.

und bis 1 cm groben, gerundeten Geréllen von hpts. gelb anw., im Bruch blass-

griinem mit HCI reagierendem Karbonat, ferner mit bis 0,8 cm grossen, z. T.

gut gerundeten Kornern von feinem kalkigem Sandstein und Quarzit und win-

zigen Resten von Chlorit- und Serizitschiefern. (596 D). Ug. in

gelbfleckig anw., im Bruch dk.graublaue Sandkalke mit zahlreichen Tonschie-

ferhauten, kleinen, bis 0,4 cm groben Dolomitfragmenten und wenigen, bis

4 mm kleinen Quarzkérnchen. Im Dach rotbraune, 16cherig anw. Siderolith-

lage. (590 D).

%;)enﬂé.chige, blauschwarze, glimmerarme, sandfreie Tonschiefer. (1-3 = M.S.).
g.in

eisenschiissige, leicht gewellte, quarzitsandige Tonschiefer, zch. glimmerreich,

zuweilen mit Sand gefiillten Frasskanilen. (625 D). (4 = u.B.S.). Ug. in

diistergrau anw., grobknorrige bis diinngebankte Eisensandsteine mit 1 em

dicker Oxydationskruste. (624 D). (5 = m.B.S.).

fein verfaltelter, tonschiefriger, feink., weisslicher Quarzit, dk.grau anw. mit,

hellgriinen Flechten bewachsen. (623 D).

sehr zaher, knorriger, rotbraun anw., quarzitischer Eisensandstein, mit groben

Tonschieferlagen unruhig durchzogen. (622 D). (5-7 = 0.B.8.).

Schutt

orange-gelb anw., massige, im Bruch mausgraue, mittelkornige Echinoder-

menbreceie. (621 D). Ug. in

hellgraugelbgefleckter, im Bruch feinspatiger bis fast dichter dk.grauer Kalk,

mit spérlichen Limonitschniiren. (8-9 = R.8.).
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dk.gelborange anw. Eisenoolith, im Bruch fleischfarbig, mit massenhaft
dk.roten Ooiden. (619 D).
hellgrauer Schiltkalk.

Riifirunse, oberhalb Hatzingen, in der siidlichsten Runse neben der Haupt-
runse. Verkehrtliegender tektonisch reduzierter Dogger.

rote Quartenschiefer der Trias.

zch. ebenflachige, schwarze Tonschiefer mit einigen rostsandigen Spuren. (1 =
M.S.). Scharfe Grenze gegen

mittel- bis grobkorniger, eisenschiissiger, hellrotgrau anw. Kalksandstein von
quarzitischem Habitus mit einem ca. 4 cm dicken Oxydationsmantel. Winzige
Pyritwiirfelchen sichtbar. (863 D). (2 = m.B.S.).

typische, rote Echinodermenbreccie; rot anw., innen dk.grau, mit groben Spat-
plattchen, unterster Teil enthilt quarzitische Einlagerungen.

WIL. von ca. 50 cm dicken Banken von roter Echinodermenbreccie und diinnen
schiefrigen Lagen von Kalksandstein bis Sandkalk. (866 D).

leicht verschieferter, im Bruch dk.grauer Sandkalk mit langlichen orangen
Limonitflecken. (867 D). (3-5 = 0.B.S.).

hellbraun anw., im Bruch grauer spiitiger Kalk mit orangen Punkten, von zahl-
reichen Kalzitadern und Kliiften durchzogen, mit ca. 3 mm diinner Oxydations-
schicht. (870 D). (6 = R.S.).

Eisenoolith; rote, dichte bis erdige Gm., stark verschiefert; die Ooide sind
makroskopisch nicht mehr sichtbar. (871 D).

Schiltschichten.

Saasberg- Biitzistock, zwischen dem SW-Abhang des Biitzistock und dem Saas-
berg streicht der Dogger, aufgeteilt in verrchiedene Falten und Schuppen in
annahernd nordlicher Richtung; die Machtigkeiten sind deshalb schwierig
festzustellen?),

Dolomitbreccie der Quarten-Serie.

grauer grobsandiger Kalk; Ug. in

braungelggefleckt anw., im Bruch mittelgraue, spitige Kalke mit griinlich und
gelb erscheinenden. bis 5 mm grossen Dolomitgerdllen. Gm. kalzitisch, selten
siltig, nur wenig Quarz, makroskopisch kaum sichtbar. (962 D).

etwas wellige, schwarzgraue, glanzende Tonschiefer, mergelfrei, mit Linsen
und kleinen Bankchen von hellweisslichgrauem Quarzit.

Die Schiefer weisen z. T. mit schwach eisenschiissigem Sand gefiillte Fahrten
auf. Im oberen Teil feiner W1. von mm-diinnen Quarzitlagen mit Tonschiefern.
(1-3 = M.S.). Schlecht aufgeschlossene Grenze zu

orangegelb anw., im Bruch dk.blaugrauer, grober Kalksandstein, zch. eisen-
schiissig, mit entkalkter 16cheriger Oberfliche und wenigen herauswitternden
Quarzkérnern, schwach kreuzgeschichtet. (4 = B.S.).

auffallend gelb anw., im Bruch typische graue Echinodermenbreccie. (961 D).
(5 = R.8.).

Eisenoolith; gelb anw., im Bruch griin mit weinroter Gm., Ooide angehauft
in dunkel herauswitternden Nestern und Flasern.

gelbgefleckte Schiltschichten.

In der BLAABRUNS, auf der Westseite des Niederitales befindet sich bei Koo. 725000/204100
in verkehrter Lagerung unter (stratigraphisch iiber) dem Lias ( ?)-Grobsandkalk eine ca. 3 m mach-
tige Quarz-Echinodermentriimmerbreccie mit blaugrauer Gm. und ockergelbgefarbten Karbonat-
und milchigen Quarzkérnern. (963 D). Zwischen den einzelnen ca. 0,5 m groben Béanken lagern

%) z. T. nach Angaben von H. ScHIELLY.
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locherig anw. Schiefertone. Die Breccie geht in einen ca. 2,5 m machtigen, blaugrauen, schiefrig-
welligen Spatkalk iiber, welcher grobe Komponenten der liegenden Schicht enthilt. Es folgen im
Ug. 5-6 m schwach mergelige, dk.graue Tonschiefer. Mit scharfer Grenze setzen 1 m machtige
graue, grobe Sandkalke mit bis 0,5 mm groben Quarzkérnern ein und dariiber mit 2,5 m ein grauer,
grobspitiger Kalk, dessen Abschluss 0,07 m hellgraue Mergelschiefer bilden. Diskordant folgt
1,6 m Schiltkalk, dann einige cm tektonisierter hellgrauer Kalk (Lochseitenkalk ?) und als
Abschluss Verrucano in grosser Machtigkeit.

Profil 32:

unten:

1. max. 0,05 m

2. ca.3m

3. einige m
4, ca.4m
5. ca.0,5m

oben:

Profil 33:

unten:
1-2m
ca. 20 m
ca.3m

el S o

4. ca.4 m
5. ca.1m
oben:

Profil 34:
unten:
1. 0,2 m

2. 0,5m

D. Subhelvetischer Bereich

im Val Dado, aus den unzusammenhangenden Aufschliissen des tektonisch
stark reduzierten Doggers zusammengesetztes Profil.

rote und griine metamorphe Quartenschiefer, woriiber der Dogger mit tektoni-
schem Kontakt folgt.

feinspatige, sehr schwach sandige, rotlichgelb anw. Echinodermenbreccie.
(1147 D).

WL. von opalinusartigen, griinlichblauen Tonschiefern mit Rostsandschlieren
und grober, braun anw., roter Echinodermenbreccie mit herausgewitterten
Crinoidenstielgliedern; z. T. iig. in grauen Echinodermenspatkalk, &hnlich dem-
jenigen der Doggerbasis. (1141 D).

rostsandige Serizitschiefer, hellgrau, seidenglanzend, leicht gewellt. (2-3 ==
B.S.).

typische grobe, graue Echinodermenbreccie mit Hartgrund an der Basis.
(1145.D). (4 = R.S.).

dicke Lage von gelbgrau anw. Eisenoolith, stark verschiefert, mit Schlieren
von zu Hamatiterz ausgewalzten Eisenooiden.

graue Schiltschiefer.

am Panizerpass, bei der Kreuzecke, zusammengestelltes Profil aus einzelnen
Aufschliissen, ergéanzt nach Angaben von L. WyssrLing, 1950. Machtigkeiten
wegen tektonischer Beanspruchung unzuverlassig.

gelblichweisser Rotidolomit.

glattflichige, ausgebleichte, kupfergelb anw. Schiefertone. Ug. in

leicht wellige, grauschwarze, sandige Schiefertone. (545). Allmahlicher Ug. in
knorrige, graubraun bis rétlich anw., feink., kalkfreie, im Bruch graublaue
Eisensandsteine. (542, 543).

dunkle, grobspatige Echinodermenbreccie.

Eisenoolith ; rotlichbraun und griinlichgraue Gm. mit flachgedriickten Ooiden.
Schiltschichten.

E. Limmernboden

vordere linke Talseite des Limmernbodens, am ersten nordlichen Doggerauf-
schluss, Koo. 719900/188 700.

iiber dem Rétidolomit folgt 1 m gelblichgrauer Quarz-Dolomit-Sandstein der
Trias.

grauer, gelbbraun anw., sandiger Echinodermenkalk mit vielen Pyritkristall-
chen. Kleine Lamellibranchier. (316 D).

hellgrau bis gelb anw., grobes Konglomerat mit dk.grauer bis schwarzer, toni-
ger bis kalkspitiger Gm. Die Komponenten sind gerundete und teilweise ange-
bohrte Kalzit- und Dolomitgerslle, solche von Sandstein und verwittertem
Quarzporphyr, einzelne grobe Quarzkorner und kleine Reste von Wirbeltier-
knochen?). (795 D). (1-2 = M.S.).

10) von J. NEHER, 1943, zum erstenmal beobachtet; ihre Existenz wurde mittels Phosphor-

probe bestatigt.
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9.

6,5 m

2,7m

4,6 m

1,5m

6,5 m

1,1 m

oben:

Profil 35:

unten:

1.

2.

7.

8.

9.

0,35 m

1,5m

.7Tm

1,5 m

.2m

11,6 m

10 m

1,1m
2,7 m

ca. 1l m

oben:

Profil 36:
unten:

1.

2.

3.

56 m

12m

1,9m
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fast ebenflichige, grauschwarze, buntanlaufende, glimmersandige Schiefer-
tone. (329 D).

schwach tonschiefriger, feink., kalkiger, braunrot anw. Sandstein mit bis 4 cm
groben Geréllen von grauem Echinodermenkalk. (634 D).

massiger, rot anw. Echinodermenkalk, graublau im Bruch, mit einzelnen sché-
nen Querschnitten von Crinoidenstielgliedern und Bryozoen und Chamosit-
ooiden. (633 D).

bankiger, rotlicher Eisensandstein mit Lagen von echinodermenhaltigem Sand-
kalk; mit Tonhduten wellig durchzogen. Im untern Teil befindet sich eine
diinne, quarzitische Bank von einigen em. Die Obergrenze ist gewellt und ent-
halt Bohrmuschelgange. (330 D, 632 D). Scharfe Grenze gegen

knorriger, rotgrau anw., feink., kalkig-kieseliger Eisensandstein, z.T. recht
eisenschiissig. (629 D). (3-7 = B.S.).

grauer, feink. Echinodermenkalk, an der Basis und oben zch. grobkérnig.
(628 D). (8 = R.8.).

Eisenoolith; graugriiner, dichter, dolomitischer Kalk mit sehr wenigen kleinen
dk.grau erscheinenden Ooiden. Ug. in

gelbgefleckte Schiltkalke.

Vordere rechte Talseite des Limmernbodens, vorderster, nordlichster Doggerauf-
schluss, Koo. 720380/189170.
grauer, hellbeige anw. Triasdolomit.

hellgrauer, dusserst rostsandig anw., grobk. Sand- bis Spatkalk mit welliger
Unterflache und diinnen Hamatitadern. (953 D). Grenze gegen

feinster WI1. von glattflichigen, schwarzen Tonschiefern mit grauweissen, sehr
feink. Quarzitsandlaminae. An der Basis Nester von rostiger Quarzsandgrus.
Gegen oben allmihliches Vorherrschen des Quarzitsandes. (1-2 = M.S.). Ug. in
grobgebankte, mit Flechten bewachsene, feink., grauweisse Quarzitsandsteine,
ohne Tonschiefer (955 D). (3 = u. und m.B.S.).

Schutt, dann

rostig anw., im Bruch blaugriinlicher, mittelkorniger Echinodermensandkalk,
oben zunehmend tonschiefrig. (956 D). Ug. in

mit flaserigen Tonschieferlagen versehene, mittelkornige, grau kalkige Sand-
steine. (957 D). Grenze gegen

feinster W1. von mm-diinnen Lagen von grauweissem, feink. Sandstein mit
stahlgrauen, glimmerhaltigen, zch. glattflichigen Tonschiefern mit Fahrten auf
den Schieferungsflachen. (4-6 = 0.B.S.).

graue Echinodermenbreccie, fast ausschliesslich aus bis 0,5 m groben Crinoi-
dengliedern bestehend, mit zahlreichen Ankeritpunkten. (959 D),
diinngebankter, grauer spitiger Kalk. Im Dach schwarz anw., mit herausgewit-
terten Ammoniten (Parkinsonia). (960 D). (7-8 = R.S.).

gelb und schwarz anw. Eisenoolith.

graugelb gefleckter, schwach bankiger Schiltkalk.

hintere linke Talseite des Limmernbodens, Koo. 219600/186 650, bei P. 2050 m.
grauer Sandkalk der Trias (oder unsicherer Lias). Kontakt mit Dogger nicht
aufgeschlossen.

ebenflachige, schwarze Tonschiefer, im oberen Teil zunehmend sandig und
knorrig. Ug. in

dk.rot und violettlich anw., rote Echinodermenbreccie, dusserst grobk., mit
Kreuzschichtung; kleine Muschelschalen und Chamositooide enthaltend.
(928 D).

gut gebankter, hellgrauer, quarzitischer Sandstein bis reiner Quarzit, mit oran-
gen Limonitpunkten. Bankdichte 60 cm. (926 D).
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10.
11.

12.
13.
14.

2,7 m
2,1m

1,3m
7m
2,5m

oben:

Profil 37:
unten:

1.

2.

u

1,6 m

5,2 m

.95m

0,8 m
3,5m

. 6m
. 22m

.6m
. 2m

oben:

Profil 38:

unten:

1.
2.

3.

4.

2,5m
0,5m

1,5 m

23 m
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kreuzgeschichteter, rot anw., im Bruch dk.grauer Muscheltrimmerkalk, spi-
tige Gm., schwach sandig. (925 D). Scharfe Grenze gegen

innen grauer, eher grobk., kalkiger Sandstein mit locheriger limonitischer, ca.
4 mm dicker Verwitterungskruste. (924 D).

echinodermenhaltiger graugriinlicher mittelkorniger Sandstein, mit vielen win-
zigen Pyritkristéllchen und mit etwas chloritisierten Tonhauten durchzogen.
(923 D).

graugelb anw., im Bruch rotlichschwarze Lumachellenechinodermenbreccie.
(922 D).

grau anw., feink., kieseliger Kalksandstein mit Limonitpunkten, ungebankt.
(921 D).

Bank von rot anw., dk.blaugrauem, feink, Echinodermensandkalk, mit limo-
nitischer Anwitterungskruste von etwa 0,5 cm Dicke. (920 D). Scharfe Grenze
gegen

knorriger, quarzitischer Sandstein mit Tonhauten. (919 D). Grenze zu
massiger, grau anw., kalkiger Sandstein, gegen die Verwitterung etwas limo-
nitfleckig. (918 D). Ug. in

tonschiefrige, graue Kalksandsteine. (2-12 = B.S.). Grenze gegen

feink. bis spitiger Echinodermenkalk mit gelber Anwitterung. (13 = R.S.).
Eisenoolith; gelb anw., im oberen Teil griine Gm., Ooide zahlreich, bilden
schwarze Kruste.

gelbgraue Schiltschichten,

hintere rechte Talseite des Limmernbodens, Koo. 720150/186 850.

hellgelbgriine, ausgebleichte Quartenschiefer der Trias.

grobk., beige anw., hellgrauer Sandkalk mit milchigen groben Quarzkornern.
(487 D).

vollig ebenflichige, blauschwarze, mergelige Tonschiefer, mitunter bunt an-
laufend. (1-2 = M.S.).

graublauer, feink., eisenschiissiger Sandkalk mit vielen Muscheltriimmern,
kreuzgeschichtet (Schiittung von SE). (489 D).

zdher, hellgrauer Quarzit (490 D).

ahnlicher, etwas feink. Kalk wie 3, weniger Muscheltrimmer enthaltend.
(491 D).

rostig anw., im Bruch mittelgrauer Kalksandstein bis Sandkalk mit Stich ins
blaugriinliche. (492 D).

grauer, kalkiger Sandstein, heller als 6, teilweise quarzitischen Habitus auf-
weisend. (493 D). (3-7 = B.S.).

feink., ankeritfleckige, graue Echinodermenbreccie. (8 = R.S.).

rotlich und gelb anw., teilweise griinlicher Eisenoolith mit schwarz heraus-
witternden zahlreichen Eisenooiden.

massiger, hellgrauer Schiltkalk.

F. Todi-Gruppe

oberer Sandbach, W von P. 2218 (LK.), Koo. 711715/186985/2270 m. Dogger
auf der linken Bachseite schwach nach NW einfallend.

gelborange anw. Rétidolomit.

unten grob-, oben feinkorniger, grauer Echinodermenkalk, quarzfrei. (1130 D).
ebenflachige, grauschwarze, glimmerige Tonschiefer mit flachgedriickten Fos-
silien an der Basis (Pactiniden, Limiden, Seeigel). (1-2 = M.S.).

ebenflichige bis schwach wellige, rostsandige Tonschiefer mit vielen Glimmer-
blattchen.

WI. von glattflichigen, quarzitsandigen Tonschiefern und rot anw., grober san-
diger Echinodermenbreccie mit sehr ungleichmassiger Bankdicke. (934 D).
(34 = u.B.S.).
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14.

15.

16,
17.
18.

. 1,6 m

0,4 m
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3m
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Profil 39:
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1.
2.

3.
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10.
11.

12.

3,5m
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.3m

3.4 m
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oben:

Profil 40:

unten:

1. 0,05 m

2. 0,65 m
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mit zahlreichen Tonhauten laminierter, violettrot anw., feiner zuckerkorniger
heller, quarzitischer Sandstein, glimmerreich, Tonschieferflaichen weisen Quer-
striemung auf. (935 D).

stark eisenschiissiger, kalkiger Sandstein, rostsandig anw., im Bruch mittel-
grau. (936 D).

limonitischer, grauer, sandiger Lumachellenkalk, bestehend aus zahlreichen,
ca. 3 mm kleinen dunkeln Miischelchen in einem grobspatigen Kalk. (937 D).
gleich wie 5, gebankt.

rostsandiger, feink., echinodermenhaltiger Kalk, von zahlreichen Tonschiefern
wellig durchzogen. (938 D). Grenze gegen

quarzitischer, hellgrauer bis weisslicher Sandstein; die obersten 7 cm bilden
eine vollstindig weisse Quarzitbank. (939 D). (5-10 = m.B.S.).

rote, mit Tonhduten durchzogene, im untern Teil feink. Echinodermenbreccie
mit prachtiger Schragschichtung.

karbonatfreier, relativ grobk., mittel- bis hellgrauer Sandstein mit knorrigen,
glimmerigen Tonschiefern. (940 D).

grobe, rote Echinodermenbreccie, ahnlich wie 11.

grobkorniger Sandstein wie 12.

graue, hellbeige anw. Echinodermenbreccie, nach oben dickbankiger und
schwach sandig werdend. (598 D). (11-15 = 0.B.S.).

gelb anw., im Bruch grauer grober Spatkalk. (599 D).

grobe, graue Echinodermenbreccie, hellgrau bis hellrotlich, auffallend gelb anw.
gut ausgebildeter Eisenoolith, mit fahlgelber dichter Gm.

schwach schiefrige Schiltschichten.

Obersand, iiber dem rechten Ufer des Sandbaches im N von P. 1937 (LK.),
Koo. 713650/188150.
gelborange anw. Rétidolomit.

graue, grobe Echinodermenbreccie, fast sandfrei, ungebankt. (980 D).
hellgrau anw., eisenschiissiger, im Bruch schwarzblauer Echinodermenspat-
kalk, praktisch sandfrei, teilweise dolomitisch. (981 D). (1-2 = M.S.).

z. T. weiche, knollige, dk.rot anw., eisensandige Tonschiefer, stark glimmer-
reich. (982 D). Ug. in

unten leicht knorrige, gegen oben massigere, eisenschiissige, feink. Sandsteine.
teilweise knorriger, teilweise gebankter, eisenschiissiger, rotbraun anw. Kalk-
sandstein. (983 D).

limonitfleckig anw., sandiger, im Bruch grauer Echinodermenkalk, kleine
Brachiopoden und Gastropoden enthaltend. (984 D).

ahnlicher Kalksandstein wie 5, etwas grobkérniger. (985 D).

rote feink. Echinodermenbreccie, sandig-spatig, mit Schragschichtung. Anw.
mit Eisenoxydkruste, im Bruch schmutziggrau. Scharfe Grenze gegen

feink., feinbankiger, grauweisser, quarzitischer Sandstein. (987 D).

rostig anw., grober Kalksandstein, griingrauim Bruch (988 D). (8-10 = 0.B.S.).
graue, mittelgrobe, mit orangen Punkten versehene Echinodermenbreccie.
(989 D). (11 = R.S.).

schiefriger Eisenoolith, Ooide in Schlieren oder vereinzelt auftretend. Gm.
gelblicher dichter Kalk mit Stich ins Griinliche.

schiefrige, gelbgefleckte Schiltschichten.

S des Chréimer (U. Gl.), in der Sandbachschlucht, Koo. 714115/188325/1920 m.
gelbbeiger Rotidolomit, transgressiv darauf.

mittelgrosses Konglomerat, bestehend aus 1-20 m grossen Gerdéllen von Quarz,
gelbem Kalzit und Dolomit, worunter letzterer gerundet ist. Die Gm. bildet
einen dunklen kieselig-serizitischen Kalzitpelit; zuweilen sind die Karbonat-
gerolle angebohrt. Nicht selten vererzte Zonen. (348 D, 349 D).
heller, gelbgrauer, sandiger Spatkalk, schwach kieselig. (343 D).
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Profil 42:

unten:
1. 28 m

2.4m

w

.112m
4. 1,1 m
5. 2,6m
6. 0,7m
7. 0,6 m

oben:

Profil 43:

unten:

1.1m

2. 8,5m
3. 1,7m
4. 1.8 m
5. 3,1 m
6. 1m

7. 3,4 m

8. 9-10 m

9. 0,8m
oben:

Profil 44:

unten:
1. 0,7 m

2. 04m

3. 256m

4. 6m

5. 0,8 m
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Kleintodi, unter dem ersten Steilabfall am Westgrat auf 2915 m beginnend.
Koo. 711345/185800.
orange-gelb anw. Dolomit der Trias.

ungebankte, sandige, schwach kieselige Kalke und Calcarenite, hellorange anw.,
im Bruch blaulichgrau, oben mit einem Hartgrund abschliessend. (601 D).
vollig ebenflichige, graublaue Tonschiefer mit feinen Glimmerblattchen und
bunten Anlauffarben. Gegen oben Einschaltung von rostsandigen, schwach
karbonatischen Sandsteinlinsen. (1-2 = M.8.). Ug. in

quarzitische, karbonatfreie Sandsteine mit lagiger Textur, kieselig feink. In
den obersten 5 cm Echinodermenspatplattchen sichtbar. (604 D).

gelbgrau anw., im Bruch hellgrauer Kieselkalk, ohne detritischen Quarz.
(606 D).

schwach gebankter, dk.grau anw., im Bruch hellgrauer Calcarenit. (607 D).
(3-5 = B.S.).

beigegelb anw., feink., kieseliger Kalk ohne Echinodermenspatplattchen.
(608 D). (6 = R.S.).

rot bis gelb anw., zch. gut ausgebildeter Blegioolith, reich an rot erscheinenden
Eisenooiden.

gelbgrauer, massiger Schiltkalk.

NW unter dem Sandgipfel, im SW von P. 2514, Koo. 713050/187025.
typischer Rétidolomit.

mittel- bis dk.grau anw. Echinodermenkalk mit vereinzelten, stellenweise
stark herauswitternden Crinoidenfragmenten und Einstreuungen von kleinen
Stiicken von schiefrig-siltigem Material, an Quartenschiefer erinnernd. Im
Dach andeutungsweise Hartgrund. (974 D). (1 = M.S.).

schwach knorrige, graublaue, glinzende Tonschiefer mit Schlieren von fein-
stem quarzitischem Sandstein, in grauweisslichen Béndern.

grobknorriger, grau und rostrot anw. Sandstein, im Bruch mittelgrau mit Stich
ins Blauliche, feink. (975 D).

gleich wie 2.

leicht knorriger, schiefriger und bankiger, rot anw., im Bruch briunlichgrauer
Kalksandstein mit einer fingerdicken, schwach limonitischen Anwitterungs-
zone. (976 D).

hellgrauer, 5 cm dicke Bénke bildender, vollig karbonatfreier Quarzit. (977 D).
knorriger und gebankter, im obern Teil schiefriger, rostig anw. Kalksandstein,
im Bruch mittelgrau, spitig. (978 D). (2-7 = B.8.). Scharfe Grenze gegen
grobe, graue, gelbgefleckte Echinodermenbreccie, massig, wandbildend. (979 D).
(8 = R.8.).

verschieferter Eisenoolith mit griiner und gelber dichter kalkiger Gm.
Schiefer und Kalke der Schiltschichten.

Bifertengrdtli, oberhalb des ersten Steilanstieges nach S iiber dem eigentlichen
Bifertengritli, Koo. 714000/186 625/2710 m.
Rétidolomit.

hellgrau anw. Grobsandkalk, im Bruch grau, mit grossen sichtbaren Spat-
tafelchen. Ug. in

feinspitige, echinodermenhaltige, sandige Kalke, dk.grau, mit einer Ammoni-
tenfauna der scissum-sinon-Zone. Oben mit Hartgrund abschliessend. (Bi D).
(1-2 = M.8.).

graublaue, glinzende, etwas wellige, leicht sandige Schiefertone, auf den Schie-
ferungsflichen sind zahlreiche, prachtige Zopffahrten zu erkennen.
knorrig-flaserige Tonschiefer bis schiefrige Eisensandsteine, sehr feink., im
mittleren Teil 15 cm machtige Bank mit rostig anw. Echinodermensandkalk.
(34 = u.B.S.). Grenze zu

feink. Quarzit, sehr zih, grauweiss, mit orangen Rostflecken. (973 D). Grenze zu
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gleiches Konglomerat wie 1 (350 D).

grobe, graue, sandarme Echinodermenbreccie. Stark ausgepragte Schragschich-
tung mit herauswitternden groben Quarzkornern. Im Dach Hartgrund. (339 D).
(14 = B.8S.).

teilweise rostiger, toniger Sandstein mit lokalen Anhdufungen von groben
Quarzkérnern, die an der Basis bis 0,5 em Dm. erreichen. (929 a D). (5-6 =
u. und m.N.S.). Scharfe Grenze gegen

rot anw. und mit gelben Flechten bewachsener, knorriger, karbonatfreier,
feink., quarzitischer Sandstein, mit grauen, glanzenden Tonhduten durchzogen.
(930 D). (5-6 = u. und m.B.S.). Grenze gegen

lumachellenreiche, rostig anw., rote Echinodermenbreccie, mit Schragschich-
tung; im Bruch grau, mit kleinen Miischelchen. Gute Bankung. In der Mitte
eine feink. Lage von sandiger Echinodermenbreccie bis Sandkalk. Gegen das
Hangende gut abgegrenzt. (931 D).

ctwas knorriger, mit grauen Flechten anw., kalkhaltiger, feink. Eisensand-
stein mit schwarzen Tonschieferschlieren und priachtigen Wurmspuren;ca.1 cm
dicke Oxydationskruste. (338 D, 336 D).

sehr eisenhaltiger, limonitisch anw. Kalksandstein mit Bryozoen und Echino-
dermen und 1,5 mm groben, im Bruch heller erscheinenden Brocken von kal-
kigem Detritus. (932 D). (7-9 = 0.B.S.).

zch. grobe, graue, gelbfleckig anw. Echinodermenbreccie, gegen oben etwas
feinspitiger, schiltkalkihnlich. (933 D). (10 = R.S.).

Eisenoolith mit rotgelber Gm. und mehr oder minder regelmaissig verteilten
Eisenooiden.

schiefriger, gelber Schiltkalk.

oberhalb Hintersand, linke Talseite, ca. 30 m unterhalb Alterenchopf, Koo.
715165/189130.

massiger gelber Rotidolomit.

grauer, grobk. bis feinkonglomeratischer Echinodermensandkalk mit zahlrei-
chen herauswitternden, bis 5 mm groben, gerundeten Quarzkérnern. An der
Basis 14 cm michtige Lage mit Kornern bis zu 1 em Dm. Gegen oben nimmt
der Quarzdetritus ab. (1139 D, 1140 D). (1 = M.S.).

grauschwarze, glimmerig bis serizitische Tonschiefer mit feinen Quarzitflasern,
z. T. iiber erstere vorherrschend. (1138 D). (2 = u.B.S.).

schwarz und weiss gefleckter Quarzit, im Bruch hellgrau, mit orangen Punkten,
massig, schieferfrei, schwach kalzitisch. (1137 D).

dk.braun anw., feink., etwas eisenschiissiger Kalksandstein, undeutlich ge-
bankt. (1136 D).

weissgrauer, ungebankter, sehr feink. Quarzit.

rauh und braunrot anw., grobspiitig bis breccidser, organogendetritischer, grobk.
Sandkalk, eisenschiissig und im mittleren Teil wenig verschiefert. Einige braun
erscheinende 2 mm grosse Kalzitooide enthaltend. (1135 D).

mittel- bis feink., braunweisslich anw., im Bruch hellgrauer Quarzit mit vielen
Glimmerblittchen und orangefarbenen Punkten. (1134 D).

schwach eisenschiissiger, hellrotbraun anw., im Bruch graublauer, grobspitiger
Kalksandstein mit ca. 0,5 cm dicker Eisenoxydschicht. (1133 D). (3-8 = m.
und o0.B,8.). Grenze zu

diinne Lage von feink., rotbraun anw., im Bruch grauer Echinodermenbreccie.
(9 = R.8.).

Eisenoolith; Gm. aus dichtem, kalkigem, bliulich bis griinlichem Gestein,
schwach schiefrig. Etwa in der Mitte befinden sich einige cm mit Ooiden. Mit
deutlich ausgepriagtem Hartgrund oben abschliessend.

Grenze zu den leicht schiefrigen Schiltschichten schlecht aufgeschlossen.
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6. 0,6 m fossiltriimmerreicher, graublauer, zch. rostig anw., sandiger Calcarenit, hpts.
mit Bryozoen und Echinodermen. (972 D). Ug. in
7. 3m rostig anw., knorrige, tonschieferreiche, quarzitische Sandsteine, durchzogen

von ton- und glimmerreichen Striemen und Schlieren. (971 D). (3-7 = m. und
0.B.S.). Scharfe Grenze gegen

8.0,3m mittelgrauer, schwach eisenschiissiger Sandkalk. (970 D).
9.8m dunkle, grobe, graue Echinodermenbreccie mit wenig Limonitpunkten. (969 D).
10. 0,7 m schmutziggelbe, helle, im Bruch grau und gelbe, grobere Echinodermenbreccie
mit Rostflecken. (968 D). (8-10 = R.S.).
11. 2m gelb anw. Blegi-Oolith; mit etwa 20 ¢m dicken Lage von griinem chamositi-
schem Kalk in der Mitte. Ooide rot und relativ regelmassig verteilt.
oben: typische Schiltschichten in Form von gelbgefleckten Kalkschiefern.
Profil 45: Vorder Schibe, wenig S des nordlichen der beiden Béche, von Koo. 716575/
188100/2040 m aufsteigend.
unten: Triasdolomit mit leicht unebener Oberfliche.
1. 1,6 m diinnplattige, kompakt geschichtete, mergelfreie, ebenflichige Tonschiefer, mit
wenig Glimmerblattchen auf den Schichtflichen; (1 = M.S.). Ug. in
2. 2m rostige, kalkige Eisensandsteine mit vereinzelten Echinodermenspatplattchen,

rauh anw., mit herauswitternden Knollen von dichtem schwarzem Kalk.
(952 D). Ug. in
3.21m quarzitische, mit griingelben Flechten bewachsene, im Bruch graublaue und
weissliche Sandsteine, mitunter braunrot anw. Oben bankig, unten mit schie-
frigen Zwischenlagen. (951 D). Scharfe Grenze gegen
4.12m feink. Kalksandstein mit rosabrauner Oxydationsschicht, im Bruch graubraun,
leicht gebandert; kleine Banke von 5-6 cm bildend, fast ohne Tonschiefer.
(950 D).
5.14m rot anw., eisenschiissiger Kalksandstein, ahnlich wie 4, jedoch mit feiner
Kreuzschichtung. (949 D).
6. 5,5 m knorriger, rostsandig anw., im Bruch hellgrauer, fast quarzitischer, feink.
Sandstein, mit Rostpunkten. Zuweilen kalkige Lagen und feine Tonhéaute.
(948 D).
7. 2,7m schiefriger Kalksandstein, schwach bankig, sehr eisenschiissig, mit ca. 2 cm
dicker Oxydationskruste, innen graublau mit unruhig verlaufenden Tonflasern.
8.18m gut gebankter, ziher, hellgraublaulich bis weisslicher Quarzit, feink., mit oran-
gen Rostpunkten. Mitunter diinnere Schichtchen von hellen Serizithduten.
- (947 D).
9.18m wie 7, jedoch durch zahlreiche Tonschieferflasern schlechter gebankt. (946 D).
Grenze zu
10. 1,7 m schwarz anw., schwach knorrige, mergelfreie, blaugraue Tonschiefer mit Flech-
ten bewachsen. Im untern Teil mit mm-diinnen quarzitischen Sandlagen und
-linsen, weisslich hervorstechend. Vollstindig kalkfrei. (944 D).

11. 0,9 m extrem rostsandiger, orange-gelb anw. Kalksandstein, innen graublau, von
Tonhéautchen durchzogen. (2-11 = B.8S.). Scharfe Grenze gegen

12. 11m hellbraun anw., mittelkdrnige, zch. massige graue Echinodermenbreccie, im
Bruch grau, ohne Limonitpunkte. (942 D). (12 = R.S.).

13. 6 m verschieferter Eisenoolith, schmutziggelb anw., mit bis 2 mm dk.roten flach-
gedriickten Ooiden, Belemniten enthaltend. (941 D).

oben: typisch gelbgefleckter, schiefriger Schiltkalk.

Profil 46 : Schibenruns, ca. 50 m N und rechts der Hauptrunse, Koo. 717100/187 270, auf
2250 m beginnend.

unten: Roétidolomit, Im Dach 0,02-0,04 m graugriinliche Dolomitschiefer.

1. 0,4 m schmutziggelb anw., mittelgrobes Konglomerat mit dk.grau herauswitternden

Geroéllen. Gm. aus grobkristallinem hellem Kalk. Die Komponenten sind bis
3 mm grosse gerundete Dolomit- und ebenfalls gerundete Quarzitgerslle und
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kleinere Quarzkorner von 0,8-0,15 mm. Dm. Winzige Pyritwiirfelchen sind
iiberall verstreut. (1115 D).

anniahernd ebenflichige, dk.graubraune Tonschiefer, etwas eisenschiissig und
mit bunten Anlauffarben; stark zuriickwitternd. Auf den Schichtflichen zahl-
reiche Glimmerschiippchen. (1116). (1-2 = M.S.). Ug. in

rotbraun anw., karbonathaltige, im Bruch graue, etwas spatige Eisensandsteine
mit mehreren em-dickem rostigem Oxydationsmantel, feingebankt, mit diinnen
Tonschieferzwischenlagen. Alle 2,5 m Einschaltung einer 20 cm méchtigen
Lage von feink. Quarzit, welcher im obern Teil der Schicht stark iiberwiegt.
(1117 D, 1118 D).

hellgrau anw., im Bruch weisslicher, feink. Quarzit mit ganz feinen Rostpunk-
ten, schwach bankig. (1119 D).

rotbraun anw., zch. grobk. Echinodermensandkalk, hpts. limonitisierte Cri-
noidenfragmente fithrend. (1120 D).

schon gebankte Quarzite wie 4.

zch. eisenschiissiger, orangerot anw., detritischer Sandkalk mit vorwiegend
Echinodermen und Muschelfragmenten, ferner Bryozoen und grossen Brachio-
poden. (1121 D).

schiefriger, hellgrauer, rostfleckiger Quarzit; in der Mitte 50 cm méchtige Bank
von rostigem Kalksandstein. (1122 D).

rostig und locherig anw., im Bruch grauer Kalksandstein. (1123 D).
knorrig-schiefriger Quarzitsandstein, rotgrau anw., mit glimmerreichen Ton-
schlieren und Rostpunkten, im Bruch hellgrau. (1124 D).

rosa anw., innen grauer, feink., unbegankter Kalksandstein. (1125 D).
grauer, schwach mit Tonhduten versehener, grobgebankter, spatiger Sandkalk
bis Kalksandstein. (1126 D).

knorriger, tonschiefriger, hellgrauer Quarzit mit glinzenden, dk.grauen, rot-
braun anlaufenden, welligen Tonschieferlagen. (1127 D). (3-13 = B.S.).
graugelb anw., feink. Echinodermenkalk. (1128 D). (14 = R.S.).

rotbraun anw. Eisenoolith, griinlichviolette Gm. und zahlreiche, etwas ge-
streckte, schwarzrotviolette Eisenooide. (1129 D).

gelbfleckiger, schiefriger Schiltkalk.

Puntegliasliicke. Auf der Westseite der Liicke, ca. 100 m unterhalb des Sattels,
Koo. 713825/182900.
gelb anw. Rotidolomit.

graues, mittelkorniges Konglomerat mit hpts. bis 0,5 cm groben Dolomit- und
Quarzgerdllen, Gm. mittelgrau, karbonatisch, schwach serizitisch. (1108 D).
(1 = M.8.).

schwach wellige, z. T. serizitische, seidenglinzende, feinsandige Tonschiefer.
(1107 D).

grau anw., im Bruch ebenfalls grauer, feink. Crinoidenkalk. (1106 D).
knorrig-wellige Tonschiefer wie 2, etwas kalkiger. (1105 D). (24 = u.B.8.).
zch. eisenschiissiger, tonflaseriger Kalksandstein mit vereinzelten ca. 2 mm gros-
sen Echinodermen. (1104 D).

quarzitischer, feink., hellweisslicher Sandstein.

orangefarbig anw., eisenschiissiger, im Bruch graublauer bis griinlicher, kalki-
ger, ziher Sandstein. (1093 D).

feingebankter, weissgelb und rostfleckig anw. Quarzit. (1094 D).
grobgebankter, feink., weisslicher, eisenfreier Quarzit. (1095 D).

rotbraun anw., im Bruch grauer, grobkérniger Echinodermenkalk. (1096 D).
weisser, mit Flechten bewachsener Quarzit. (1097 D).

grauer, serizitflaseriger, mittelkérniger Sandstein, von quarzitischem Habitus.
(1098 D).

rotbraun anw., verschieferter, echinodermenhaltiger Kalksandstein, Muschel-
und Gastropodenfragmente enthaltend. (1099 D).
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knorrig-flaseriger, leicht serizitischer, quarzitischer Sandstein. (1100 D). 5-14
= m. und 0.B.8.).

typische graue mittelkornige Echinodermenbreccie. (1101 D).

orange-gelb anw., im Bruch grauer Spatkalk. (1102 D). (15-16 = R.S.).

z. T. verschieferter Eisenoolith, mit schlierenférmig angeordneten chamositi-
schen Qoiden. (1103 D).

gelbgefleckter Schiltkalk.

G. Vittiser Gebiet

W des Hochwaldes, Calfeisental, oberhalb des Wortes Hoéhi (LK.), von Koo.
749125/197 350/1300 m im Bach aufwirtssteigend. Trias-Dogger-Grenze durch
Schutt verdeckt.

unten stark schiefriger, gegen oben zunehmend knorriger, hellgrauer, quarziti-

scher Sandstein mit zahlreichen Rostsandlagen. (840 D). (1 = u.B.S.).

massiger, rosarot bis braunlich anw., tief hinein oxydierter Sandstein mit

Lagen und Schlieren von Echinodermenkalksand mit Lumachelle, in dichter

kalzitischer Gm. (839 D, 838 D).

mittelkorniger, eisenschiissiger Sandstein in lentikularer Anordnung zwischen

unzihligen, feinflaserigen Tonhduten. (837 D).

xtrjijllig ebenflachige, graublaue, diinnblattrige Tonschiefer, praktisch sandfrei.
g.in

bankiger, detritischer, sandiger, grobk. Kalk, gelb. anw., im Bruch grau, mit

vielen Tonhéuten durchzogen. Die untersten 30 cm sind etwas knorrig. (835 D).

knorrige, dk.graue Schiefer mit quarzitischen, karbonatfreien Sandstein-

schlieren und -linsen. (834 D). (2-6 = m. und 0.B.8S.). Scharfe Grenze zu

schwach kieseliger Spatkalk, beigegelb anw., grau im Bruch. (833 D).

schmutziggelb anw., massig bis bankiger Calcarenit, eisenoxydfrei, jedoch win-

zige Erzkorner enthaltend. (832 D). (7-8 = R.S.).

Eisenoolith mit blaugrauer, dichter kalkiger Gm. und zerquetschten Ooiden.

(831 D).

leicht schiefriger Schiltkalk.

E des Hochwaldes, Calfeisental, Koo. 750550/197175/1440 m.
Trias-Dogger-Grenze durch Schutt verdeckt.

braun bis schmutziggelb anw., massiger bis leicht knorriger, tonschlierenhal-
tiger, zch. feink., im Bruch grauer, kalzitischer Sandstein. (823 D).

teils wellige, teils ebenflichige, serizitische Tonschiefer mit limonitischen Sand-
kalkschmitzen. (825 D).

bankiger, feink. Kalksandstein, mit ca. 1 ¢m dickem, rostigem Oxydations-
mantel anw., schwach sichtbare Banderung der Quarzkorner. (826 a D).
sandige, dk.grau anw. Serizitschiefer, knorrig. (827 D). (1-4 = m. und 0.B.S.).
hellgrau anw., gebankter, schwach spitiger bis dichter Kalk. (828 D). Ug. in
ahnlich aussehender Kalk wie 5, jedoch véllig dicht und etwas verschiefert.
(829 D).

Schutt, Eisenoolith nicht aufgeschlossen.

oberhalb Gstiid, Calfeisental, Koo. 751125/197975/1250 m. Kontakt von Trias
und Dogger nicht aufgeschlossen.

schiefriger, knorriger, grau und rétlich anw. Eisensandstein, mit ganz schwach
serizitischen Tonhéduten versehen.

leicht schiefriger bis grobbankiger Eisensandstein wie 1, aber mit weniger
Tonschieferknorren.

rostig anw., quarzitischer, schwach karbonatischer, feink. Sandstein, wenig
serizitische Tonschlieren enthaltend. (850 D). (1-3 = m.B.8S.).
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mittelkorniger Kalksandstein, rotbraun anw., mit violettlichem Anflug. Wenige
griinliche Chamositooide enthaltend. (849 D).

knorriger, stark eisenschiissiger, mittelkorniger Sandstein mit leicht gewellten
serizitischen Tonschieferschlieren, oben mit einer vererzten Kruste abschlies-
send. (848 D).

hellgrau bis schwach griinlich anw., feink. Eisensandstein mit winzigen Chlo-
ritpartikelchen. (847 D).

rotlichgriin anw., feink. Kalksandstein, unruhig durchzogen von Serizithauten.
(846 D). (4-7 = 0.B.8.).

hellgraubraun anw., im Bruch blaugrauer, feinspatiger Kalk, schwach sandig.
(845 D).

etwas groberspatiger, schwach sandiger Kalk als 8, mit gelben Limonitpunkten.
(844 D).

hellgrauer, feink. Kalk, von marmornem Aussehen, mit winzigen Magnetit-
kornern. (843 D).

grobe, graue Echinodermenbreccie, schwach gelblicher Aspekt in der Anw.,
massig. (842 D). (8-11 = R.8.).

Eisenoolith; bunter Kalk, mit dk.rot und hellgrau erscheinenden, heraus-
witternden Hamatitooiden, Belemniten enthaltend. (841 D).
gelbgraugefleckter Schiltkalk.

Kreuzbach, oberhalb Vittis, Koo. 752350/198200/1240 m.
Quartenschiefer mit gelbgriinen Dolomitlinsen.

fossilreiche Breccie: Zaher, griinlichgrauer, z. T. schiefriger Echinodermenkalk
mit Quarz- und Dolomitkomponenten ; enthalt eine reiche Fauna von Cephalo-
poden und Bivalven des mittleren und oberen Toarcian (s. dazu K. ToLWINSKI,
1910).

hellgrau anw., grobspatiger, im Bruch dk.grauer Kalk, schwach sandig und
kieselig. (747 D).

gelbgefleckte, graue Echinodermenbreccie, stellenweise gelborange anw., san-
dig und oolithisch. (748 D). (1 = sicherer Lias, 2-3 = M.S.?).

leicht serizitisierte, knorrige, kalkfreie, feinsandige, kieselige Tonschiefer.
(749 D). (4 = u.B.S.).

zch. massiger, grobk., eisenschiissiger, rostrot anw. Kalksandstein mit cm-
dicker Oxydationskruste. (750 D).

knorrige, schwarze Tonschiefer mit stark rostig anw., karbonatischem Eisen-
sandstein wl. (5-6 = m. und 0.B.8.).

hellbeiger, spatiger Kalksandstein, mit kleinen Miischelchen, massig bis schwach
gebankt. (752 D).

rotlichvioletter, griingrauer Kalk mit vereinzelten bis sporadisch angehauften
dunkeln Eisenooiden und Ammoniten (Indocephalites sp.). (754 D).

massiger, gelber Schiltkalk.

Ramuztobel, Vattnertal, auf der rechten Bachseite vor Beginn der Schlucht
von 1090 m aufwirtssteigend, Koo. 751130/195000. Kontakt von Trias und
Dogger nicht aufgeschlossen.

zch. ebenflichige, leicht serizitische, glinzende Clivage-Tonschiefer mit mm-
dicken, rostsandigen Schlieren, welche gegen oben bis cm-dick werden und
einen quarzitischen Eisensandstein bilden. (812 D). (1 = u.B.S.).

schwach knorriger, dk.grauer, im Bruch mausgrauer, schwach eisenschiissiger
Kalksandstein. (813 D).

mit dicker rotbrauner Oxydationsschicht anw., zaher, im Bruch graugriinlicher
Kalksandstein. (814 D).

glimmerschiefriger bis serizitischer, leicht eisenschiissiger, mittelk. Kalksand-
stein, dhnlich 3, doch tonschieferreicher. (815 D). (24 = m. und 0.B.S.).
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rauh anw., graubrauner Sandkalk, mitunter graublau im Bruch, zch. grobk.
(816 D).

feinspitiger, hellgelbgrau anw. Echinodermenkalk, im Bruch mausgrau.
(817 D).

schone, eisenschiissige, im Bruch hellgraue Echinodermenbreccie. (818 D).
(5-7 = R.8.).

Eisenoolith ; unten 0,12 m graue, schwach serizitische Kalkschiefer, ebenflichig
leicht zerbrockelnd. In der Mitte 1,5 m im Bruch bunter Kalk, hpts. griinblau,
gegen die Anw. gelblich; die Ooide erscheinen violett und sind in Bindern und
Schlieren angeordnet. Beim Ug. zu den Schiltschiefern verschwinden die Ooide
allméhlich, und die Gm. wird gelbfleckig und schiefrig. (1070).

Schiltschiefer.

Breitagertentobel, NE Vittis, Koo. 753825/197775/1150 m.

graugriine, glinzende Serizitschiefer der Quartengruppe.

graue, serizitisch glinzende, ganz schwach eisensandschiissige, weiche, leicht
zerfallbare Tonschiefer. Schwach wellig und mit feiner Querstriemung auf den
Schieferungsflichen. Im unt. Teil eine ca. 5 cm diinne Lage von quarzitischem
Sandstein mit roter vererzter Kruste. (549 D). (1 = u.B.S.).

eisenschiissiger, im Bruch grauer Kalksandstein bis Sandkalk. 5§ mm diinne
Oxydationskruste; in mehr oder minder regelmissiger Biénderung von eben-
flachigen Serizithauten durchzogen. (550 D).

zch, kompakt geschichtete, serizitische Tonschiefer mit max. 5 cm dicken Lagen
von feink., eisenschiissigem Sandstein. (2-3 = m.B.S.).

limonitisch anw., echinodermen- und bryozoenhaltiger Sandkalk. (553 D,
554 D). Ug. in

hellgraue, feink. Quarzite, mit zahlreichen Tonschieferhdutchen durchzogen,
mit leicht gerichteter Textur der Quarzkomponenten. (556 D).

grobk., ockergelb anw. Kalksandstein, mit vielen Kalzitadern durchzogen. An
der Basis diinne Lage von griinlichen Serizitschiefern mit langen Schlieren von
Chloritschiippchen. (557 D). (558 D). (4-6 = 0.B.S.).

gelb anw., im Bruch hellgrauer Spatkalk, ungebankt. (559 D). (7 = R.S.).
verschieferter Eisenoolith; griinlich-violetter dichter Kalk mit zu Plittchen
ausgewalzten Ooiden. (560 D).

gelbgefleckter Schiltkalk.

H. Taminser Gebiet

Maliensbach, NE Trin, Koo. 745995/188825, im Tobel auf 1100 m beginnend.
Dieuntersten Schichten sind durch Bachschutt verdeckt ; etwa 20 m bachabwirts
stehen bereits chloritische Quartenschiefer an.

knorrig bis massiger, orangefarbig anw., mittelk. Eisensandstein, im Bruch
hellgrau, mit dunkeln Tonflasern. Gm. kalkig und kieselig-serizitisch. Gegen
oben verschwinden die Tonschiefer allmahlich. Diese Schicht bildet eine Steil-
wand. (853 D, 862 D). (1 = m.B.8.).

schmutziggrau anw. Bank von etwas zuckerkdrnigem Sandkalk, im Bruch
grau mit Stich ins Griinliche. (861 D).

z. T. knorriger, z. T. gut gebankter Eisensandstein mit schwach serizitisierten
Tonflasern; dk.rostrot und eisenoxydisch anw., mit hellblaugrauem Bruch.
(860 D).

Bank mit schwach spitigem Kalksandstein, ahnlich wie 2, doch mit makro-
skopisch sichtbaren Pyritkristallchen. (859 D).

monotone Serie knorriger, leicht eisenschiissiger, feink., kalkiger Sandsteine,
mit schwach serizitischen, glinzenden, hellgrauen Tonflasern, meist rostrot
anw., sehr schwach kieselig. (858 D). (2-5 = 0.B.8.).
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rotgelb anw., sandfreier Spatkalk, grobbankig bis massig, im Bruch auffallend
hellgrau. (857 D). (6 = R.S.).

Eisenoolith; rotorange anw., im Bruch bunter, dolomitischer, dichter Kalk,
lauchgriin im ob. Teil. Ooide wenig zahlreich, hellgriin, leicht herauswitternd.
(856 D).

gelbgefleckte Schiltschiefer.

Lavoitobel, NW Tamins, Koo. 748510/189700, auf 1150 m tobelaufwirts stei-
gend. Der Kontakt von Trias und Dogger ist durch Schutt verdeckt.

Uber leicht metamorphen, grauen Quartenschiefern folgt ein 10 cm méchtiger,
grober, serizitschiefriger Quarzit mit vereinzelten Dolomitgerillen, wahrsch.
noch zur Trias gehorend.

Schutt

zch. knorriger, serizitschiefriger, silbergrau anw., im Bruch rétlichgrauer, feink.
Quarzit mit vereinzelten faustgrossen Knollen von dichtem, dk.graublauem
Karbonatgestein, im Zentrum voll von grossen schénen Pyritwiirfeln. (507 D,
508 D). (1 = u.B.S.).

massiger, weisslichgrau anw., im Bruch graurosafarbener Eisensandstein,
schwach karbonatisch, mit spérlichen Tonflasern, wenig eisenschiissig. Gegen
oben Zunahme der Ton- und Serizitflasern. (509 D, 511 D).

dicke Bank von weisslich-rosa und rostfleckig anw., kalkigkieseligem Sandstein.
(512 D).

grauer, teilweise rostig anw., feink. Sandstein, mit knorrigen Serizitschlieren
durchzogen. (513 D). (24 = m.B.S.).

massiger, blassgriin und rotbraun anw., grobk. Kalksandstein bis Sandkalk,
innen grau, mit einer 1,5 cm dicken Oxydationsschicht. (516 D, 519 D).

sehr grobk., eisenschiissiger Sandkalk, im Bruch blaulichgrau, massig. (520 D).
schwach knorriger, serizitschieferreicher, hellgrauer, quarzitischer Sandstein.
An der Basis nur aus serizitischen Tonschiefern bestehend, nach oben zuneh-
mend knorrig und sandig. (523 D). (5-7 = 0.B.S.).

tektonisierter Spatkalk, gelbbraun anw., zerkliiftet von Kalzitadern, im Bruch
mausgrau. (526 D). (8 = R.S.).

Eisenoolith; ockergelb anw., im Bruch graugriinlicher dichter Kalk mit diinn-
verstreuten Eisenooiden. (527 D).

schiefriger Schiltkalk.

Goldene Sonne, NE des Blesiwaldes, NE Tamins, auf 1240 m beginnend. Koo.
551750/190485. Trias nicht aufgeschlossen.

hellgriine, glanzende Serizitschiefer mit ganz feinen Sandlagen, rostig anw.,
von zahlreichen, mit Quarz ausgefiillten Kliiften durchzogen, Ug. in
eisenschiissige, knorrige, kalkfreie Sandsteine mit Serizitschlieren. (529 D).
(1-2 = u.B.S.).

ahnliches Gestein wie 2, etwas massiger und mit weniger Serizitflasern durch-
zogen, oben wiederum schiefriger werdend. (531 D). Ug. in

zch. ebenflachige, etwas serizitisierte Tonschiefer mit Querstriemung auf den
Schichtflichen. Feine quarzitische Sandzwischenlagen, rostige Anw. (3—4 =
m. und 0.B.S.). .

zch. massiger, rosa und mit Rostpunkten anw. Echinodermensandkalk. (535 D).
karbonatfreier, schwach serizitischer, rotlich anw. Sandstein, (536 D). (5-6 =
0.B.S.).

ausserst rostig anw. Echinodermenkalk, von zahlreichen mit Kalzit ausgefiill-
ten Kliiften durchschnitten. (537 D). (7 = R.S.).

feink., gelbgrau anw., im Bruch grauer, feinspitiger Kalk. Eisenooide sind nur
an vereinzelten Stellen in sparlicher Zahl vorhanden. Fast unmerklicher Ug. in
Schiltkalk.
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Summary

The present work tries to establish a detailed stratigraphy of the Middle Jurassic Group
(Dogger) in the eastern Helvetic Alps of Switzerland (Glarus Alps).

The analysis of numerous stratigraphical profiles in this region has furnished lithological and
microlithological criteria which show an enormous complexity in the facies variations, especially
in the lower part of the group. The interpretation of these results assists in unravelling the palaeo-
geographical and palaeotectonic history of a part of the north border of the Tethyan miogeosyn-
cline.

The traditional subdivision into units carrying lithological names, with no regard for facies
changes, has been replaced by a subdivision into four «formations», designated by local names from
the type locality around Walenstadt (Canton of St. Gall). The following formations are proposed.

1. Molser formation. («Untere Aalenianschiefer»). Dark grey argillaceous shales, smoothly
foliated, partly pyritic. Thin sporadic layers of crinoidal limestone or conglomerate at their base
(«Aalenianspatkalk», « Geissbachkonglomerat»). Age: Upper Toarcian to Lower Aalenian. 0-200 m.

2. Bommerstein formation. («Eisensandstein»). Lower part: sandy slates and slaty
iron-sandstones. Middle part: banked iron-sandstones (« Haupteisensandstein»). Upper part: red
crinoidal limestones; sandy limestone; slate and quartzite. The boundaries of these three parts are
not everywhere clear. Age: Lower to Upper Aalenian. 20-150 m.

3. Reischiben formation. («Graue Echinodermenbreccie»). The main part consists of
massive crinoidal limestone, locally with sandy or spathic limestones. It contains some thin layers
with fossils (mainly Ammonites) in the uppermost part. (Age: (Lower ?), Middle to Upper Bajo-
cian. 2-100 m.

4. Blegi Oolite. Mostly red coloured iron oolitic limestone; includes the ages of Upper
Bajocian, Bathonian and Lower Callovian. 0-2 m.

In the studied area of the eastern Helvetides, including both the autochthonous and the Hel-
vetic nappes, two distinct sedimentary areas can be recognized in the Dogger. The north-western
sedimentary area is found in the authochtonous (eastern sedimentary cover of the Aar massif), the
Sub-Helvetic and the Lower Helvetic nappes — the Glarus and Miirtschen nappes. Throughout
the area the entire group is strongly reduced and does not reach more than about 40 m in thick-
ness. The south-eastern sedimentary area of the Dogger is borne mainly by the so-called « Axen-
Nappe»; thicknesses attain 150400 m.

The autochthonous Dogger occurs in the following areas:

a) Todi and Limmern region. A rather constant layer of sandy crinoidal limestone, with or
without conglomerates, and the absence of black shales characterize the Molser formation. The
Bommerstein formation here is a complex of shaly iron-shot sandstones with thinbedded white
quartzites, spathic and sandy limestones. The Reischiben formation forms an unbedded
massive wall, overlain by the Blegi Oolite.

b) Region of Vattis. The black sericitic shales of the slightly metamorphic Molser formation
are more frequent, while crinoidal limestones and conglomerates are restricted to a small area.
The three parts of the Bommerstein formation, sandy iron rich shales, iron-sandstones with calc-
arenites and shales are overlain by the spathic limestones of the Reischiben formation. The Blegi
Oolite is a green and purple limestone including few deformed ooids.

c) Region of Tamins. All formations are slightly metamorphic; sericitic shales in the Molser
formation; fine-grained siliceous and sericitic sandstones in the Bommerstein and recrystallized
limestones in the Reischiben formation.

In the Sub-Helvetic Area and the Glarus nappe conglomerates and crinoidal breccias fre-
quently occur at the base; they thin out or disappear completely in the Miirtschen nappe. In
both Glarus and Miirtschen nappes the shales of the Molser formation are strongly reduced. The
Bommerstein formation contains ironshot sandstones and a red echinoderm calcarenite which
increases greatly in coarseness towards the south-east. The essential part of the Reischiben for-
mation is a massive, fine-grained spathic limestone. This is overlain by the striking red bed of a
well developed Blegi Oolite.

The most eastern portion of the Miirtschen nappe belongs in its facies to the south-eastern
sedimentary area; it is found in the region of Reischiben hill, where the formations reach their
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maximum thickness of about 400 m. The Molser formation, in its type locality (Mols), exposes
a monotonous mass of slightly carbonatic argillaceous shales. The Bommerstein formation is most
typically a fine-grained quartzite (« Haupteisensandstein»), separated by shaly spathic limestones
from a coarse, cross-bedded crinoidal breccia and the succeeding argillaceous shales. The Rei-
schiben formation is a non-differentiated series of grey crinoidal limestones, exploited in a quarry
near Walenstadt. The same facies, reduced to about 150 m, is shown in the north-western part of
the next higher tectonic unit, the Axen nappe. Towards Sargans, to the south-east, the red cri-
noidal limestones of the Bommerstein formation are replaced by grey fine-grained alternations
of sandy limestones and spathic sandstones. The Blegi Oolite, quite prominent above Walenstadt,
thins out gradually and is lacking entirely in the Gonzen area.

The two main facies districts of the eastern Helvetic Dogger differ mainly in thickness. They
are separated by the old border of the Alemannic Land of Liassic time. With the transgression at
the end of the Lias this border became a submarine ridge (« Dohlen-Rottor-Schwelle»). In the east
of the Linth valley this old border is exposed only in the Rottor area, where Dogger transgresses
on Verrucano (Permian). Here, the coarseness and high hematite content of the red crinoidal breccia
point to the occurence of a scarp towards the strongly subsiding Reischiben trough in the east,
indicated also by the sudden ten-fold increase of sediment thickness. On the west side of the Linth
valley, in the Dohlen area, analogous conditions in facies and thicknesses caused by a Mesozoic
fault, discovered by ScHINDLER (1958), show the continuation of this ridge towards the west.

The erosion of the Alemannic Land is responsible for the clastic sedimentation of the Molser
and Bommerstein formations, while an irregular bottom relief caused the horizontal inconsistancy
of these formations. With the Reischiben formation and Blegi Oolite, more uniform deposition
over wide areas was achieved, and the lack of terrigenous material suggests entirely thalatto-
genous conditions in a platform extending over the whole region.

The heterochronism of the base of the Middle Jurassic can be confirmed by some new ammo-
nite finds in the T6di area. The basal crinoidal breccias, previously attributed to the Lias, contain
ammonites of scissum and sinon zones (Lower Aalenian), whereas further to the east the age of
the same bed in the Glarus nappe is uppermost Toarcian (aalensis zone) and Middle to Upper Toar-
cian in the basal breccia of the Vittis area. Outside the studied area, the basal crinoidal limestone
in the autochthonous region of the eastern Bernese Oberland has furnished ammonites of Lower
Aalenian age, further demonstrating thet the transgression moved from east to west.

LITERATURVERZEICHNIS

ALLENBACH, P. (1961): Geologische Untersuchungen in der Miirtschengruppe mit besonderer Beriick-
sichtigung der Malmstratigraphie. Unver6ff. Diplomarbeit dep. Geol. Inst. ETH Ziirich.
AMPFERER, O. (1934): Neue Wege zum Verstindnis des Flimser Bergsturzes. Sitz.-Ber. Akad. Wiss.
Wien, Abt. 1, 143/3-4.
ARBENZ, P. (1907): Zur Geologie des Gebietes zwischen Engelberg und Meiringen. Eclogae geol. Helv.
9/4.
- (1913a): Exkursion in die Obwaldner Alpen. Eclogae geol. Helv. 12/5.
— (1913b): Uber den vermeintlichen Lias von Innertkirchen. Eclogae geol. Helv. 12/5.
—~ (1913c): Die Faltenbogen der Zentral- und Ostschweiz. Vjschr. natf. Ges. Ziirich, §8.
—  (1922): Die tektonische Stellung der grossen Doggermassen tm Berner Oberland. Eclogae geol.
Helv. 17/3.
ARrBENZ, P. & Staus, W. (1910): Die Wurzelregion der helvetischen Decken im Hinterrheintal und
die Uberschiebung der Biindnerschiefer siidlich von Bonaduz. Vijschr. natf. Ges. Ziirich 55.
ArkELL, W. J. (1956): Jurassic Geology of the World. Oliver & Boyd, Edinburgh and London.
BacHMANN, 1. (1863): Uber die Juraformation im Kanton Glarus. Mitt. natf. Ges. Bern.
Bapoux, H. (1945): La Géologie de la Zone des cols entre la Sarine et le Hahnenmoos. Mat. Carte
géol. Suisse, [n.s.] 84.
BAER, A. (1959): L’extrémité occidentale du massif de I’ Aar. Bull. Soc. Neuchat. Sc. Nat. 82.
BALTZER, A. (1873): Der Gldrnisch, ein Problem alpinen Gebirgsbaues. C. Schmidt, Zirich.
BAUMER, A. (im Druck): Geologie der gotthardmassivisch-penninischen Grenzregion im oberen Blenio-
tal (Valle del Lucomagno-Val di Campo—Val Luzzone).



552 SIBYLLE DOLLFUS

BauMER, A., FrREY, D., Junxg, W., & UHR, A. (1961): Die Sedimentbedeckung des Gotthard- Massivs
zwischen oberem Bleniotal und Lugnez. Eclogae geol. Helv. 54/2.
BircHER, W. (1935): Studien im oberen Bajocien der Ostschweiz. Safarowsky, Kairo.
BRUDERER, W. (1924): Les sédiments du bord septentrional du Massif del’ Aar du Trias a I’ Argovien.
A. Marchino, Lausanne.
BrUCKNER, W. (1937): Stratigraphie des autochthonen Sedimentmantels und der Griesstockdecke im
oberen Schichental (Kanton Uri). Verh. natf. Ges. Basel 38.
— (1940): Drie geologischen Verhiltnisse an der Basis der Sdntis-Decke zwischen Walenstadt und
Wiggital. Eclogae geol. Helv. 33.
BRUNNSCHWEILER, R. (1948): Beitrige zur Kenntnis der Helvetischen Trias ostlich des Kiausen-
passes. Diss. Univ. Ziirich.
CADISCH, J. (1944): Beobachtungen im Bergsturz-Gebiet der Umgebung von Reichenaw und Rhiziins.
Eclogae geol. Helv. 37/2.
CoLLET, L. (1943): La Nappe de Morcles entre Arve el Rhéne. Beitr. geol. Karte Schweiz [N.F.] 79.
CoLLET, L. W. & Parrsas, E. (1921): Stratigraphie du Sédimentaire autochtone de la Junfgrau.
I. Bajocten, Bathonien, Callovien. C.r. séances Soc. Phys. Hist. nat. Genéve 38/2.
- (1931): Qéologie de la Chaine de la Junfgrau. Beitr. geol. Karte Schweiz [N.F.] 63.
Davoupzapen, M. (1963): Geologische Untersuchungen in der Umgebung von Tamins. Unveroff.
Diplomarbeit dep. Geol. Inst. ETH Ziirich.
DEax, W. T., Donovan, D. T., & HowartH, M. K. (1961): The Liassic Ammonite zones and sub-
2ones of the North-West European province. Bull. British Mus. (Nat. Hist.), Geol. 4.
DzevERIN, L. (1945): Etude pétrographique des Minerais de fer oolithiques du Dogger des Alpes
suisses. Mat. Carte Géol. Suisse, Sér. géotech. 13/2.
DorLrus, S. (1961): Uber das Alter des Blegi-Ooliths in der Qlirnisch-Gruppe. Mitt. Natf. Ges.
Glarus 11.
DunBagr, C. O. & RopaGERs, J. (1957): Principles of Stratigraphy. John Wiley, New York.
EscHER VON DER LINTH, ARN. (1846): Gebirgskunde,; in: HEER, O. & BLUMER, J. J.: Gemilde der
Schweiz, 7: Der Kanton Glarus. Huber & Co., St. Gallen und Bern.
EscHer voN DER LinTH, H.C. (1809): Geognostische Beschreibung des Linthtales, Leonhards
Taschenbuch ges. Mineralogie 3.
Fiscu, W. (1961): Der Verrucano auf der Nordost-Seite des Sernftales (Kt. Glarus). Mitt. natf. Ges.
Kt. Glarus 11.
Frang, M. (1930a): Das Wandern der «tektonischen Vortiefen in den Alpen. Centralbl. Min. etc.,
Abt. B.
— (1930b): Beitrige zur vergleichenden Stratigraphie und Bildungsgeschichte der Trias-Lias-
Sedimente im alpin-germanischen Grenzgebiet der Schwetz. N. Jb. Min. etc., Abt. B., Beil-Bd.
64.
FrREULER, G. (1925): Geologische Untersuchungen in der Miirtschengruppe (Kanton Glarus). Diss.
Univ. Ziirich.
Gaus, F. (1910): Die jurassischen Oolithe der Schwibischen Alb. Geol. Pal. Abh. [N.F.] 9/1.
GrasmUcK, K. (1961): Die helvetischen Sedimente am Nordostrand des Mont Blanc-Massivs. Eclo-
gae geol. Helv. 54/2.
GUNzLER-SEIFFERT, H. (1924): Der geologische Bau der ostlichen Faulhorngruppe im Berner Ober-
land. Eclogae geol. Helv. 9/1.
— (1932): Gefaltete Briiche im Jura des Kientals. Fclogae geol. Helv. 25.
— (1941): Persistente Briiche im Jura der Wildhorn-Decke des Berner Oberlandes. Eclogae geol.
Helv. 34/2.
HebpBERG, H. D. (1958): Stratigraphic classification and terminology. Bull. Amer. Assoc. Petrol.
Geol. 42/8.
HEER, O. (1865): Die Urwelt der Schweiz. F. Schulthess, Ziirich.
Hegezen, B. C., THarp, M., & Ewing, M. (1959): The Floors of the Oceans. I. The North Atlantic.
Geol. Soc. Am., Spec. Pap. 65.
Hem, ALB. (1883): Der alte Bergsturz von Flims. Jb. S.A.C., 38.
— (1921): Geologie der Schweiz, 2. Tauchnitz, Leipzig.

L



HELVETISCHER DOGGER ZWISCHEN LINTH UND RHEIN 553

Hem, Arn. (1916): Monographie der Churfirsten- Mattstock-Gruppe, Teil I11. Beitr. geol. Karte
Schweiz [N.F.] 20.

- (1934): Stratigraphische Kondensation. Eclogae geol. Helv. 27/2.

HeLsLiNG, R. (1938): Zur Tektonik des St. Galler Oberlandes und der Glarneralpen. Beitr. geol.
Karte Schweiz [N.F.] 76/2.

Hess, P. (1940): Zur Stratigraphie des Dogger und der Dogger-Malmgrenze von Engelberg. Diss
Bern, Verlag Hess, Engelberg.

HUBER, R. (1964): Etude géologique du massif du Gufelstock avec Stratigraphie du Verrucano. Diss.
ETH Ziirich.

Jickil, H. (1944): Zur Geologie der Stitzerhornkette. Eclogae geol. Helv. 37/1.

JENNY, J. J. (1934): Geologische Beschreibung der Hochfaulen-Gruppe im Kanton Uri. Verh. natf.
Ges. Basel, 45.

Junag, W. (1963): Die mesozoischen Sedimente am Siidostrand des Gootthard- Masstivs (zwischen Plaun
la Greina und Versam). Eclogae geol. Helv. 56/2.

KRrEBs, J. (1925): Geologische Beschreibung der Bliimlisalp-Gruppe. Beitr. geol. Karte Schweiz
[N.F.] 54/3.

Louis, K. (1924): Beitrdge zur Geologie der Minnlichengruppe im Berner Oberland. Unverdff. Diss.
dep. Stadt- und Universitatsbibliothek Bern.

- (1925): Beitrdige zur Geologie der Mdinnlichengruppe (Berner Oberland). Jb. philos. Fak. Univ.
Bern 4 (Auszug aus unveroff. Diss.).

Loys, F. pE (1928): Monographie géologique de la Dent du Midi. Mat. Carte géol. Suisse [n.s.] 58.

MILNER, H. B. (1962): Sedimentary Petrography 2. Allen & Unwin, London.

MoscH, C. (1872): Der Jura in den Alpen der Ostschweiz. Schabelitz, Ziirich.

— (1881): Geologische Beschreibung der Kalkstein- und Schiefergebilde der Kantone Appenzell,
St. Gallen, Glarus und Schwyz. Beitr. geol. Karte Schweiz 14/3.

Nasuorz, W. (1954): Neue Beobachtungen im Bergsturzgebiet siidlich Reichenau-Tamins. Verh.
natf. Ges. Basel 65/1.

NiceL1, E. (1944): Das westliche Tavetscher Zwischenmassiv und der angrenzende Nordrand des
Gotthardmassivs. Schweiz. min. petr. Mitt. 24.

- (1952): Gesteine und Minerallagerstitten 2. Birkhduser, Basel.

OBERHOLZER, J. (1933): Geologie der Glarneralpen. Beitr. geol. Karte Schweiz [N.F.] 26.

PerToonn, F. J. (1957): Sedimentary Rocks. Harper & Brothers, New York.

PLOEG, P. vAN DER (1912): Geologische Beschreibung der Schlossberg-Spannortgruppe. Réunies,
Lausanne.

REMENYIR, T. (1959): Geologische Untersuchung der Bergsturzlandschaft zwischen Chur und Rodels
(Graubiinden). Eclogae geol. Helv. 5§2/1.

Ronr, K. (1926): Stratigraphische und tektonische Untersuchung der Zwischenbildungen am Nord-
rande des Aarmassivs (zwischen Wendenjoch und Wetterhorn). Beitr. geol. Karte Schweiz
[N.F.] §7/1.

RiErL, W. (1957): Ein Aufschluss von Aalénien-Schiefern im eingewickelten Glarner Flysch. Eclo-
gae geol. Helv. 49/2. 1956.

—  (1959): Stratigraphie und Tektonik des Eingeschlossenen Glarner Flysches im Weisstannental
(St. Galler Oberland). Diss. ETH Ziirich.

SCHINDLER, C. M. (1959): Zur Geologie des Glarnisch. Beitr. geol. Karte Schweiz [N.F.] 107.

SCHUMACHER, P. (1928): Der Geologische Bau der Claridenkette. Beitr. geol. Karte Schweiz [N.F.]
50/4.

SeiBoLp, E. & 1. (1961): Uber Funde von Globigerinen an der Dogger-Malm-Grenze Siiddeutsch-
lands. Internat. geol. Congress, rp. sess. 21, 1960, 6.

SEIFFERT, F. (1962): Beitrag zur Geologie des Firzstockes (Kanton Qlarus). Unverdff. Diplomarbeit
dep. Geol. Inst. ETH Ziirich.

SporLI, B. (1961): Geologische Untersuchungen in der dstlichen Uri- Rotstockgruppe. Unveroff.
Diplomarbeit dep. Geol. Inst. ETH Ziirich.

Staus, R. (1954): Der Bau der Glarneralpen. Tschudi, Glarus.

— (1961): Neuere Betrachtungen zum glarnerischen Deckenbau. Vjschr. natf. Ges. Ziirich 106/3.



554 SIBYLLE DOLLFUS

Stavs, W. (1911): Geologische Beschreibung der Gebirge zwischen Schichental und Maderanertal 1m
Kt. Uri. Beitr. geol. Karte Schweiz [N.F.] 32,
— (1912): Beobachtungen am Ostende des Erstfeldermassivs. Geol. Rdsch. 3.
STAUFFER, H. (1920): Geologische Untersuchung der Schilthorngruppe im Berner Oberland. Mitt.
natf. Ges. Bern, 1920/1.
STUDER, B. (1827): Geognostische Bemerlcungen iiber einige Theile der nordlichen Alpenkette. Leon-
hards Zschr. f. Min. .
—  (1834): Geologie der W asthchén Schweczemlpen Gross, Heidelberg und Leipzig.
— (1853): Geologie der Schweiz 2. Schulthess, Ziirich.
— (1872): Index der Petrographie und Stratigraphie der Schweiz und ihrer Umgebungen. Dalp,
Bern.
TaveL, H. vox (1937): Stratigraphie der Balmhorngruppe. Mitt. natf. Ges. Bern, 1936.
TuALMANN, H. (1922): Uber das Bathonien von Engelberg. Jb. philos. Fak. IT Univ. Bern, 2.
- (1923): Das Bannalpkonglomerat. Eclogae geol. Helv, 17/5.
TOBLER, A. (1897): Uber die Gliederung der mesozoischen Sedimente am Nordrand des Aarmassivs.
Verh. natf. Ges. Basel 12/1.
TorLwinski, K. (1910): Die Grauen Horner. Vjschr. natf. Ges. Ziirich §5/3, 4.
Trimpy, R. (1944): Geologisch-photogrammetrische Untersuchungen in der siidlichen Hausstock-
gruppe. Unver6ff. Diplomarbeit dep. Geol. Inst. ETH Ziirich.
— (1945): Le Lias autochtone d’ Arbignon (Groupe de la Dent de Morcles). Eclogae geol. Helv. 37/2.
- (1949): Der Lias der Glarner Alpen. Denkschr. Schweiz. Natf. Ges. 79/1.
- (1959): Hypothesen iiber die Ausbildung von Trias, Lias und Dogger im Untergrund des
schweizerischen Molasselandes. Eclogae geol. Helv. 52/2.
WETzEL, W. (1911): Faunistische und stratigraphische Untersuchung der Parkinsonischichten des
Teutoburger Waldes bet Bielefeld. Palaeontographica §8.
WiIDMER, H. (1949): Zur Geologie der Todigruppe. Diss. Univ. Ziirich.
WyssLing, L. (1950): Zur Geologie der Vorabgruppe. Diss. Univ. Ziirich.

GEOLOGISCHE KARTEN

Hem, ALB. & OBERHOLZER, J. (1907): Geologische Karte der Gebirge am Walensee, 1:25000. Spez.-
Karte 44.
- (1917): Geologische Karte der Alviergruppe, 1:25000. Spez.-Karte 80.
HELBLING, R. (1948): Photogeologische Karte vom Bifertenstock bis Calanda, 1:25000; Spez.-Karte
120.
OBERHOLZER, J. (1920): Geologische Karte der Alpen zwischen Linthgebiet und Rhein, 1:50000.
Spez.-Karte 63.
—  (1942): Geologische Karte des Kantons Glarus, 1:50000. Spez.-Karte 117.
WEBER, F. (1924): Geologische Karte des T'6di-Vorderrheintal-Gebietes, 1: 50000. Spez.-Karte 100 A
mit Profiltafel 100 B.



Eclogae geologicae Helvetiae, Vol. 58/1 (1965)

VATTIS TAMINS TODI-LIMMERN
Schiltkalk Schiltkalk
Schiltkalk - ..
sI 1% : Blegi-Oolith (< << Blegi-Oolith
" - Blegi - Oolith = -
St v S e
NI . © PEOI0%¢ =
[ =4 i NN/ o
\ I I 737804 )
S S Sy o
Qe : SEs Y I
SN 68 < NI
L0 S NADADAS a2
NN ) o DAY EAS 5
o 1« = ININS o
[, z P
o~ 0 ~] -7~ [14
° @
a 3
o
To . ST
? e
L% e \ VAR
it v &
- Y
= o ]1° ¢
- o N 2A%IV] )
s o ° - o 2w
£ © =
it Y LY 7 N 1
NI w»n wn o (I
] o =
c . C - O
® v s 1= 8
e - @ =
b _ g € E
) g 2 § o
o [ 2
N
B Ly
=0
o g
8 1 Rétidolomit
& o
N7 S 3 c
\N/N\/ N\ % 3
=
Quartenschiefer Molser- Serie
Quartenschiefer
a. Sammelprofile durch den osthelvetischen Dogger
in verschiedenen Faziesbereichen

SIBYLLE DOLLFUS: Uber den helvetischen Dogger zwischen Linth und Rhein. ~ TAFEL |

GLARNER-DECKE

Schiltkalk
Blegi- Oolith
c
o
2
=
S
2
s
x
o
C
o
Q9 o
°© C
1~ &5
o UV
e
15 &
s
1E§
12 E
L E
E o
c @
4 2
©
g =4
S
[%2)
\
A~ o
©
n
ravavavi Y
=

Rétidolomit

MURTSCHEN-DECKE

Schiltkalk
TBlegi-Oolith
[
S
\ 2.8
=
]
/ a0
]
AVAYS 4
oo ©
oo L
A
SO 0 o
S/osN o
NAVISA o
7T ~] oW
7NN '
= c
R I
= E
1 E &
€
] o E
S
u
o @
c
=
o
c
S
)
@ o
s S
0
SEAS TS 5
=

Quartenschiefer

|Bommerstein - Serie

Molser - Serie

[ TR i knorriger Kalksandstein 18 m
r onkolithischer Kalk eisenschiissiger kalkiger Sandstein
Mergel und Mergelkalke Quarzite
Echinodermenbreccie knorrige sandige Schiefer Sm
sandige Echinodermenbreccie ebenfldchige Schiefer mit Kieselknollen
rote Echinodermenbreccie Spatkalke mit groben Komponenten
Lumachelle Breccien
Spatkalk Konglomerate
sandiger Spatkalk feinspatiger bis dichter Kalk
h
WNW ESE
Todigebiet Limmern  Subhelvetikum _ Glarner-Decke  Mijrtschen-Decke Reischibe Walenstadt Alvier - Gonten

Blegi- Oolith
Reischiben - Serie
Bommerstein- Serie

Molser-Serie

N/ N/N/NININTNT N7

b. Schematische Abwicklung der Doggerserien zwischen Linth und Rhein

Sexmorserie

ALVIER-GONZEN

Schiltschiefer:

WALENSTADTER BERG
Schiltschieter

[Blegi-Oolith T
15 71~
YR
L 1 (BB
7117 PE9A9Le)
7N 7N 7SN .
£ 8¢ DAOIORS
N/ P dd N
08
APAYA (92939} =
IAYAYs Yol ©
S7878) 28783
SN NI N/N/N/ v
{24780 POTO '
PARAYAS PROAOIS c
AVAVAY) NFAEA s
232878 YA T o
$28087 =
INININ ﬁ
N 2 "
7 - © S
AZEE KN s @
INININ -4
(03949 %)
228X .
O8O
c
SISO S
(450K
INININY el
GO 2
/71N |7 £
o
N b @
R ‘S enes
AAAAA I~ 5 .
= o
N A
3 o
X
/N o
SISO
PEO39LS L
OO0 S7avAY
N
N/N/N/ T
N8R =
{78757 -
DAL
(919193 -
/- |\ /] .
== s
A
=== o
=
e - 3
n
o
c
v'e
= _ @
2
= == o
°
- o
3
N o
T o
e
D) o
o 71~ 17
= W ™
4 .
%) - c
=
n
4
IS
o
] =
o
= C
= o
%)
= )
-
= o
T~ 0
—_— o
= -
?




	Über den Helvetischen Dogger zwischen Linth und Rhein
	...
	Vorwort
	Einleitung
	Problemstellung und Einteilung : Einführung der neuen Serienbezeichnungen
	Die Molser-Serie
	Die Bommerstein-Serie
	Die Reischiben-Serie
	Der Blegi-Oolith
	Doggervorkommen problematischer Stellung
	Zur Lithologie der Dogger-Gesteine
	Allgemeine paläogeographische und fazielle Aspekte
	Vergleich des Osthelvetischen Doggers mit benachbarten Gebieten
	Beschreibung der Detailprofile
	Summary
	Literaturverzeichnis
	Tafel


